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$rgatt für ïitr Sttfewflfett bn Jraurtttrrß.

1905.

^bonnement.

©ei 5tan!o=3ufetIun8 pet ©oft:
gährlid) gr.6.-
©albjäljrlid) „ 3. —
?Iu«Ianb franïo pet 3abr « 8-30

(ßtatie^eilagtn :

,,8od)= unb Hau§f)altung§fd)ule"
I erfctjeint ami. Sonntag (eben SDionat«),

„gür bie Heine SEBelt"
(erfdöetnt am 3. Sonntag leben 3J!cmat«),

jßcbabtioti unb ÜJerlng:

grau ©life fponegger.
SBienerbetgftrajie Str. 7.

©elephon 376.

St ©allen »S9SÎBS 3mmst (hteSe inm «anjen, nnb fannU bn feîber fein «anjt»
Sil btesisS •tiefe feitet as eis «aste« hieb ««.;

Infettiotispttia.

©er einfache ©etitjeile:
fjür bie SdjtDeij: 26 ©t§.

„ ba§ StuSIanb : 25 ©fg.
®ie SReïlantejeile : 50 ©t§.

Jwjabe:
®ie „Sdjroeizer grauen *3eitung"

erfdjeint auf jeben Sonntag.

Jnmmten»$tgie:

©ppebition
bet „Sdjroeiser grauen=3eitung".

Auftrage oom ©tat) St. ©allen
nimmt and)

bie Sudjbruderei fflterfur entgegen.

Snnnlaa, 24.3z\bt.

Inhalt : ©ebidjt: 91m SBeibnadjtSabenb. — griebe
auf ©rben! — ®ebid)t: ©hriftbaum. _ Torquato
©affo§ ©tab in Sant' Onofrio in 9tom (gortf.). —
Sprecbfaal. — ©ebidjt: ®e§ Schiffsjungen 2Beibnad)t.
— geuiUeton: fangen unb Sangen.

©rfte Seilage: ©ebidjt: 2Beibnad)t§gefpräd). —
Srieftaften. — SteueS oom Süd)ermarlt. — Steflamen
unb gnferate.

3roeite Seilage: SteueS oom Süchermarft. —
Stectenpferbe. — gnferate.

Sin IDetljnadgsabfinir.
8ei§ fenf't fid) tjernieber bie heilige Sîadjt,
Sie nafjt au§ feiiger gerne,
®ie ©nglein fliegen zur ©rbe fadjt,
llnb milbe blinlen bie Sterne.

3d) ftel)' oor bent leudjtenben ©annenbaum
Unb bent' oerflungener 3e'ten.
®er SBeibnadjt lieblichen KinbbeitStraum,
®en feh' ich oorübergleiten.

2Bie lachte ber Serjen 3auber fo füfi
®er roonnig jaucljzenben Seele,
2ßie roenn ba§ oerlorene ©arabieS
®etn Slide nicht länger fid) f)d)le.

Sieb' Sater unb SUÎutter, bie ftanben babei,
gd) fühlte ben Segen ber Siebe.
®a blühte im §erzen al§ toie im SDtai,
®er Hoffnungen Stantengetriebe.

D 2öeif)nad)t, lieblidjer SinbljeitStraum,
D ftiHer 3auber ber Serben!
Sinn fteh' id), ein SJtann, oor bem ©annenbaum —
2Ba§ gittert fo feltfam im Herzen?

3<h falte bie ©änbe mit thränenbem Slid
Unb beuge bie Snie nieber:
®en Sinberglauben, ba§ Jtinbergtüd,
Herr ©ott, befdjere mir roieber! sRiqwrb sottet.

Sciefce auf ©rfrrn!
griebe auf ©rben ©o rufen alljährlich bie

äßeiljnachtSgloden ju ©tabt unb ßanb, ju 33erg
unb ©al. Ünb „griebe auf ©rben!" tönt'S ton
ben ßanjeln unb hei all ben ungezählten feft»
liehen aSeranftaltungen, bie aufjer ber fôirc£)e,
aber unter bereu Slegibe SBeiljnaihten feiern.

Jft es ein Juöelruf ober ein SDÎahnruf, ber
non jähr su jaljr üur gleichen Jeit )° fiel»
ftimmig an unfer Dljr tönt?

©in Juöelruf will eS uns nicht fdjeinen,
benn weber bie ®egenwart gibt ©runb basu,
nrnh fann unê ber ©ebanfe an bie ^nlnnft
hoffnungâfreubig ftimmen.

griebe auf ©rben Slber unter ben SSolfern,
bie ben ©rbbatl bewohnen, hat ein jebe§ mehr
ober weniger bie friegêbereite |>anb am $uloer=

fah. ©taat gegen Staat, ©emeinwefen gegen
©emeiuwefen, Partei gegen Partei, Kirche gegen
5îirhe, gamilie gegen gamilie, ©efchwifter gegen
©efdjwifter, Äinber gegen bie ©Itern, ©Item
gegen bie Sîinber, ©heleute gegeneinanber fteljen
in llnfriebe, 3roietracht, §aber unb ©treit uttb
bie iReoolution fchwingt oersweifelt bie graufe
Sranbfacfel, bie noch fbtlig oernichtet, wa§ ber
unbarmherzige Ärieg oerfchont hut. Unb ben fie
als griebenSfürft feiern, in biefer §ochflut aller
feftlichen SSeranftaltungen, ben macht bie Äirclje
feiber zum ^ctnïapfel, bodj alle prebigen: fÇriebe
auf ©rben!

©in 3>nbelruf für bie ©egenwart ïann ba§

ifSafewort biefer 5£age alfo ni^t fein, aber auch
bie gufunft hat feinen ©runb, einen folgen
Subelruf mit Dîecht für ft<h in Stnfpru^ zu neh=

men. ^ahrhunberte lang fdjon ^at baS ©eläute
„griebe auf ©rben" an äBeihnadjten bie ®läxt=

bigen in bie Kirchen oerfammelt, aber Sampf
unb ©treit würbe baburch nicht aus ber 2Bett

gefchafft ; fie nahmen hö<hften3 eine anbere ®e=

ftalt an, unb fo wirb eS auch immer bleiben.
SDer gätgeift forgt reblich bafür, ba^ ber griebe
Zur 3Uufion wirb, ba§ ber Äampf umä ®afein
oon 3aljr zu 3ahr fleh oerfchärft. ©r ift ja be=

reitS fdjon hinaufgebrungen in bie hehre 23erg=

weit, bie früher erfolgreich non benen heimgefudjt
würbe, bie auS ber Unraft unb bem Unfrieben
be§ SlUtagS heraus fich an Muffe unb ^rieben
erquiden wollten.

2Bie fommt e§ benn, bafj ber Muf „griebe
auf ©rben!", ber alljährlich fdjeinbar fo erfolg»
loS nerhallt, um bie SßeifjnachtSzeit bo<h immer

.wieber fo wonnig anS §erz greift, ba§ er bie
©ebanfen non §unberttaufenben in feinen SDienft
Zwingt unb bie ©egenwart unb bie ^ufunft in
fich vereinigt

©S ift bie ©ewifjfjeit, ba§ ber griebe, na^
bem bie ganze ftreitbare SBelt fich fehnt, auf
biefer fampferfüllten ©rbe bo<h ZU finben ift.
gn bie §erzett ber Äinberwelt hat er fich 9e»

flüchtet, ber ßinber, bie noch nicht weiter hinaus»
unb fjineinzufchauen oermögen, als foweit ber
finblidje 33licf reicht, beren ©chwungfebern ber
Hoffnung noch nicht burch enbloS fich fortfe^enbe
©nttäufchungen gefnieft finb; bie noch nicht re=

fleftieren, fonbern bie Äraft noch in fich tragen,
non ganzer Seele unb unbeeinträchtigt glüctlich
ZU fein.

©in freuberfüllteS, in ber SSkifjnachtSerwar»
tung unb im 2öeihna<htSju&el aufgeljenbeS ^inber»
gemüt ift eine 33urg beS griebenS, bie bem in
ibampf unb ©treit ftehenben jWenfdjen ihre

$ore öffnet zum fröhlichen ©intritt unb Unter*
tauchen in bie nerjüngenben gluten.

ge fdjärfer aber ber Äampf umS ®afein ben

üdienfehen in 3lnfpruch nimmt, um fo mehr ÜJiülje

macht eS ihm, fich im ©eift in baS finblidje
griebenS» unb ©lüdSparabieS wieber hineinzu»
nerfefeen, fich in biefeS gugenblanb zurüdzufinben.
®em heüm Äinberjubet 'unb ben geheimniSnoll
flacïernben Sichtlein am ©hrifibaum gelingt eS

jeboch immer wieber, bie alten, unauSfpredhlich1

fü§en finblichen ©mpfinbungen beS 2ßeihnachtä=

fefteS im fjerzen auf ïurze 3eil lieber aufleben

Zu laffen. 2lber biefe weltoerlorenen ÜJlomente

bauern nic^t lang, ©ie reale Sffielt mit ihren
Stnforberungen macht ihre Mechte wieber geltenb,
ber SBaffenftillftanb ift abgelaufen unb bie fdjritien
©öne ber ÄriegStrompete weden oft ben im

griebenSlanb beS gugenbtraumeS unterm Sichterbaum

wieber feiig Merfunfenen jäh aus feiner
SBonne auf — ber füfje ©räum ift ausgeträumt,
aber ein erquidenber ©run! auS bem Ijimmlifcben
33echer war er bod); er hat noch immer wieber
bie Seele befreit unb neue Jîraft unb neuen
Mtut gebraut, um burch bie Unraft unb ben

Äarnpf ber geit tjinburef) fich feîber unb anberen
ben griebeti zu bringen, non bem baS fjerz noch

immer im ©tillen träumt.
@o fäume benn feiner, bem ©lodenruf

„griebe auf ©rben!" willig unb freubig fein
Ohr Zu leihen, auch wenn er weijj, ba§ ber

Äampf nachher unnermeiblich wieber entbrennen

rnufj ; er tauche in ber ©rinuerung wieber unter
in ben Jungbrunnen beS ßinberglüdS unb ner»

fdjliefje fein §erz nicht ben weichen Megungen,
bie wie eine linbe ^inberhanb ihn führen möchten

Zurüd auf ben fixeren 2Beg beS füllen ©lüdeS
unb ber inneren 23efriebigung, ben er im Äampf
mit ben UBiberwärtigfeiten beS SebenS unb mit
bem eigenen ©elbft nerloren hat.

QHlrifitraum.
Hörft audi bu bie leifen Stimmen
iu§ ben bunten Serjfein bringen?
®ie oergeffenen ©ebete
3lu§ ben ©annenjioeiglein fingen?
Hörft auh bu bas fdjüdlterwfrobe,
Hede Sinbertachen Hingen?
Sdiauft and) bu ben ftiUen ©ngel
3Wit ben reinen, roeipen Schwingen?
Sdjauft and) bu bid) feiber roieber
gern unb fremb unb roie im ©räume?
©rüfit auch bid) mit ÜMrdjenaugen
®eine Sinbbeit au§ bem Saume? wo a Sfjciften".

Mr. 53.

räum-
27. Jahrgang.
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Abonnement.
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Am Weihnachtsabend.
Leis senkt sich hernieder die heilige Nacht,
Sie naht aus seliger Ferne,
Die Englei» fliegen zur Erde sacht,
Und milde blinken die Sterne.

Ich steh' vor dem leuchtenden Tannenbaum
Und denk' verklungener Zeiten.
Der Weihnacht lieblichen Kindheitstraum,
Den seh' ich vorübergleiten.

Wie lachte der Kerzen Zauber so süß
Der wonnig jauchzenden Seele,
Wie wenn das verlorene Paradies
Dem Blicke nicht länger sich hehle.

Lieb' Vater und Mutter, die standen dabei,
Ich fühlte den Segen der Liebe.
Da blühte im Herzen als wie im Mai,
Der Hoffnungen Rankengetriebe.

O Weihnacht, lieblicher Kindheitstraum,
O stiller Zauber der Kerzen!
Nun steh' ich, ein Mann, vor dem Tannenbaum —
Was zittert so seltsam im Herzen?

Ich falte die Hände mit thränendem Blick
Und beuge die Knie nieder:
Den Kinderglauben, das Kinderglück,
Herr Gott, beschere mir wieder! Richard Zoller.

Friede auf Erden!
Friede auf Erden! So rufen alljährlich die

Weihnachtsglocken zu Stadt und Land, zu Berg
und Tal. Und „Friede auf Erden!" tönt's von
den Kanzeln und bei all den ungezählten
festlichen Veranstaltungen, die außer der Kirche,
aber unter deren Aegide Weihnachten feiern.

Ist es ein Jubelruf oder ein Mahnruf, der
von Jahr zu Jahr zur gleichen Zeit so

vielstimmig an unser Ohr tönt?
Ein Jubelruf will es uns nicht scheinen,

denn weder die Gegenwart gibt Grund dazu,
noch kann uns der Gedanke an die Zukunft
hoffnungsfreudig stimmen.

Friede auf Erden! Aber unter den Völkern,
die den Erdball bewohnen, hat ein jedes mehr
oder weniger die kriegsbereite Hand am Pulver¬

faß. Staat gegen Staat, Gemeinwesen gegen
Gemeinwesen, Partei gegen Partei, Kirche gegen
Kirche, Familie gegen Familie, Geschwister gegen
Geschwister, Kinder gegen die Eltern, Eltern
gegen die Kinder, Eheleute gegeneinander stehen
in Unfriede, Zwietracht, Hader und Streit und
die Revolution schwingt verzweifelt die grause
Brandfackel, die noch völlig vernichtet, was der
unbarmherzige Krieg verschont hat. Und den sie
als Friedensfürst feiern, in dieser Hochflut aller
festlichen Veranstaltungen, den macht die Kirche
selber zum Zankapfel, doch alle predigen: Friede
auf Erden!

Ein Jubelruf für die Gegenwart kann das

Paßwort dieser Tage also nicht sein, aber auch
die Zukunft hat keinen Grund, einen solchen

Jubelruf mit Recht für sich in Anspruch zu
nehmen. Jahrhunderte lang schon hat das Geläute
„Friede auf Erden" an Weihnachten die Gläubigen

in die Kirchen versammelt, aber Kampf
und Streit wurde dadurch nicht aus der Welt
geschafft; sie nahmen höchstens eine andere
Gestalt an, und so wird es auch immer bleiben.
Der Zeitgeist sorgt redlich dafür, daß der Friede
zur Illusion wird, daß der Kampf ums Dasein
von Jahr zu Jahr sich verschärft. Er ist ja
bereits schon hinaufgedrungen in die hehre Bergwelt,

die früher erfolgreich von denen heimgesucht
wurde, die aus der Unrast und dem Unfrieden
des Alltags heraus sich an Ruhe und Frieden
erquicken wollten.

Wie kommt es denn, daß der Ruf „Friede
auf Erden!", der alljährlich scheinbar so erfolglos

verhallt, um die Weihnachtszeit doch immer
wieder so wonnig ans Herz greift, daß er die
Gedanken von Hunderttausenden in seinen Dienst
zwingt und die Gegenwart und die Zukunft in
sich vereinigt?

Es ist die Gewißheit, daß der Friede, nach
dem die ganze streitbare Welt sich sehnt, auf
dieser kampferfüllten Erde doch zu finden ist.

In die Herzen der Kinderwelt hat er sich

geflüchtet, der Kinder, die noch nicht weiter hinaus-
und hineinzuschauen vermögen, als soweit der
kindliche Blick reicht, deren Schwungfedern der
Hoffnung noch nicht durch endlos sich fortsetzende
Enttäuschungen geknickt sind; die noch nicht
reflektieren, sondern die Kraft noch in sich tragen,
von ganzer Seele und unbeeinträchtigt glücklich
zu sein.

Ein freuderfülltes, in der Weihnachtserwartung
und im Weihnachtsjubel aufgehendes Kindergemüt

ist eine Burg des Friedens, die dem in
Kampf und Streit stehenden Menschen ihre

Tore öffnet zum fröhlichen Eintritt und
Untertauchen in die verjüngenden Fluten.

Je schärfer aber der Kampf ums Dasein den

Menschen in Anspruch nimmt, um so mehr Mühe
macht es ihm, sich im Geist in das kindliche

Friedens- und Glücksparadies wieder hineinzuversetzen,

sich in dieses Jugendland zurückzufinden.
Dem hellen Kinderjubel 'und den geheimnisvoll
flackernden Lichtlein am Christbaum gelingt es

jedoch immer wieder, die alten, unaussprechlichsüßen

kindlichen Empfindungen des Weihnachtsfestes

im Herzen auf kurze Zeit wieder aufleben

zu lassen. Aber diese weltverlorenen Momente
dauern nicht lang. Die reale Welt mit ihren
Anforderungen macht ihre Rechte wieder geltend,
der Waffenstillstand ist abgelaufen und die schrillen
Töne der Kriegstrompete wecken oft den im

Friedensland des Jugendtraumes unterm Lichter-
bäum wieder selig Versunkenen jäh aus seiner
Wonne auf — der süße Traum ist ausgeträumt,
aber ein erquickender Trunk ans dem himmlischen
Becher war er doch; er hat noch immer wieder
die Seele befreit und neue Kraft und neuen
Mut gebracht, um durch die Unrast und den

Kampf der Zeit hindurch sich selber und anderen
den Frieden zu bringen, von dem das Herz noch

immer im Stillen träumt.

So säume denn keiner, dem Glockenruf

„Friede auf Erden!" willig und freudig sein

Ohr zu leihen, auch wenn er weiß, daß der

Kampf nachher unvermeidlich wieder entbrennen

muß; er tauche in der Erinnerung wieder unter
in den Jungbrunnen des Kinderglücks und
verschließe sein Herz nicht den weichen Regungen,
die wie eine linde Kinderhand ihn führen möchten

zurück auf den sicheren Weg des stillen Glückes

und der inneren Befriedigung, den er im Kampf
mit den Widerwärtigkeiten des Lebens und mit
dem eigenen Selbst verloren hat.

Christbaum.
Hörst auch du die leisen Stimmen
Aus den bunten Kerzlein dringen?
Die vergessenen Gebete
Aus den Tannenzweiglein singen?
Hörst auch du das schüchtern-frohe,
Helle Kinderlachen klingen?
Schaust auch du den stillen Engel
Mit den reinen, weißen Schwingen?
Schaust auch du dich selber wieder
Fern und fremd und wie im Traume?
Grüßt auch dich mit Märchenaugen
Deine Kindheit aus dem Baume? Ada Christen.



•206 Sdltostper 3TrauEn-3EÖun0 — Blättsc fût öen liàUBltrtien Kreta

Torquato fEafloa Qhrab tn SanfBnofrto
in Korn.

©in ©rinnerungSblatt oon 2. SRarcufen.
(Soitfefeung.)

^ßapft ^iuS IX. hat eS fidj nid^t nehmen laffett,
gum 300jäßrigen ©eßurtstage îaffoS bemfelbert
hier ein ebenfo gefdjmadlofeS a(S pornpöfeä
3Konument gu errieten, baS in feiner aufbring=
liefen ©rßfge bie eine ÄapeHenroanb ausfüllt;
fdjabe um ben fölarmor! ©lüdlißerroeife ift
jebodj baS alte ©rab nicfjt ueränbert roorben,
eine einfache platte itt ber füiaiter, mit ber
einfachen ^nfeßrift:

D. o. M.
Torquati Tassi

Ossa
Hic jacent

Hoc ne nescius
Esses, hospes.

Eratres hujus ecclesias posuerunt
»Darüber »on einem ©teinfrange umrahmt

al fresco baS Vruftbilb beS ©idjterS, ein bunKeS,
non Seib utib 8eibenfd)aft burdjfurchteS ©eficht.

„©ebroßen ift baS ©teuer unb eg £raci)t,
®aS ©ßiff an aßen Seiten, berftenb reibt
®er Voben unter meinen güßen auf.
3ß faffe bid) mit beiben Slrnten an,
©o Kantmert ftd) ber ©ßiffer enblicß nod)
Slrn gelfen feft, an bent er fßeitern follte !"

(Sottlje.

Sffiie fd^ört paffett bie Verfe auf biefen @d)iff=
brüchigen, ber fo lange mit ben gluten rang.

(Sine fdjmale ©eitentür führte aitS ber Äirdje
in ben oon Slrfaben umfdjloffenen Älofterhof, too
eS gar einfam unb oerlaffen ausfafj. ©rft auf
roieberljolteS 8äuten an einer fefjr altmobifc^en
©lode, erfdjien ein Saienbruber, ber fidj bereit
erflärte, mir baS ©terbegimmer oon „il SLaffo"
gu geigen. 3Bir fliegen eine giemlidj bunfle unb
giemlich en9e treppe gutn erften ©tod empor,
toie fteil mag fie bem franfen SDid^ter erfchienen
fein, ben eS bodj $ag für Slag hittauSgog, unter
feinem geliebten (Sißenbaum gu ruhen. (Sin 23ilb
geigt ihn, mühfam auf einen SUlßndj geftü^t, im
Sloftergarten. Ueberßaupt enthält baS Vorgimmer
oom Slaffomufeum, beffen fdjroere ©idjentür fid)
oor unS aufthat, eine SDienge 33ilbniffe, aber
leiber nur Sp^otograp^icrt, nicht bie Oelbilber
felber. SDa finb 5taffoS ©Item, im fpanifchen
Äoftüm beS 16. 3ahrhunbert§, ber Vater Ver»
narbo Slaffo gleichfalls als ©idjter beS SlmabiS
berühmt, ein Vkifjbart mit ftrengen .gügen, m«hr
einem ÄriegSmann als einem Poeten ähnlich, bie
fDîutter iporeia au§ bem ©orrentiner ©efdjlecht
ber 9tofft, eine tounberbar fchßne, mit allen
toeiblichen Slugenben gefdjmüdte grau. SBott ihr
hat ber ©oljn bie bunflen fchtoärmerifchen 2lugen,
bie hohe- phantafieoolle ©tirne geerbt, oon ihr
tooljl auch ben religißfen gug, benn fie roar eS,

bie ben Knaben täglich bis an baS Slor ber
gefuitenfchule in Neapel brachte, in ängfilic^er
©orge feine ©rgiehung überroachenb, roäljrenb
ihr ©etitahl bem ^ringen oon ©alerno nach

granfreidj in bie Verbannung gefolgt roar.
SDie ©djidfale VernarboS lefen fidj roie ein

ÜRärdjen, ein fftitterbuch, eine SIrt Obpffee. 2KS

armer ©beimann geboren, fudhte er fein ©tüd
an Keinen §ßfen, biente oerfchiebenen gürften,
machte ßriegSgüge mit, fah frembe Sänber, frembe
Vîenfdjen, bichtete unb ftubierte bagroifdjen,
Spanien, SluniS, granfreich hatte er burchftreift.
fich längere $eit im üppigen, bamalâ halb orient»
alifchen SSenebig aufgehalten, unb oieleä oon
feinen bunten îtbenbteuern mag fidj in ber ©idjt»
ung feines berühmten ©offnes roiberfpiegeln, roie
eine gata SDÎorgana auch fernliegenbe ©rfßein»
ungen in unfere Välje rüdt..

2Iu{jer ben Porträts ber ©Itern finb oiele
ißilbniffe SlorquatoS ba, bie fteife fpalsfraufe,
baS bunfle ©ammetroamS müffen ihn nicht fehlest
gefleibet haben, er fieht anmutig, elegant unb
oornehm auS, aber ber SeibenSgug, ber fein
©djidfaf oerrät, fehlt auf feinem Silbe. Un»

glüdliche Siebe, ungefüllte ©ehnfudjt, roarum
mußten fie gerabe ihm beftimmt fein, bem bie
roeichften, bie holbeften ©efühlstßne eigen waren,
baS ©lüd, bie Siebe gu befingen! — ©in S3ilb
noch hielt mich befonberS feft, worauf er als ein in
einen SDîantet gehüllter SBanberer erfcheint, ber
unerfattnt, gum erftenmal oom §ofe gerraraS
oerbannt, baS fpauS feiner ©chroefter ©ornelia
in ©orrent betritt. SDie §epfefchen SSerfe gingen
mir burch ben ©inn:

>ier entrinnft bu ber Sorgen ©etriebe,
Unb eS trägt bid) auf §änben bie 8uft,
Unb fogar ba§ ©ebäthtniS ber Siebe,
S>ier befchleid)t e§ getinber bie Söruft,
Unb bu taudjft in bie heilenben Oueßeit,
Qn be§ heiligen SJleereS ©lement.
O bu fd)imtnernbe S3tüte ber SBeUen,
©ei gegrüßt, bu mein fd)öite§ ©orrent! —

SDaS gahr, baS er in ber Verborgenheit
unb ©tide bort gubradfte, hätte ein äßenbepunft
in feinem Seben fein fßnnen. Sticht roie bem
alten frßhlichen Sanbmann ging eS ihm, ber im
fechften ©efang beS „Vefreiten gerufalem", oon
feiner gugenb ergäfflt :

• 3d) hatte groar bie ©arten nur su toahren,
®o^ mußt' ich niohl ber S>öfe iitcJ' erfahren,
Unb fdjmeidjlerifdjer Hoffnung hingegeben,
©rtrug ich lange, mag am mehften thut.
®od) mit bem S3Iütenalter mid) ba§ Streben
Unb mit ber Hoffnung fdjmanb ber tühne 3Jtut,
®a fehnt ich mid) nach biefern niebern Seben,
Unb nach ber ©eetenrui) oertornem ©ut.
S>of, fpracf) i^, lebe mohl, ïehrt ohne Klage
gum halben 2Ba(b unb tebte frohe Sbage.

5£affo roar feine ibpdifche Statur, ein ßinb
ber Ctenaiffance, liebte er ©lang unb ©cffßnheit,
all bie oerfeinerten ©enüffe, bie nur bie fjißfe
bamalS boten, aber feiner Seele fehlte unglüdlid)er=
weife ber unftdftbare ganger, mit bem bie £>of=

leute auSgeriiftet fein müffen. ©oethe h^t bieS

in feinem ÜDratna rounberbar roiebergegeben. S)ie
©cenen groifdjen Antonio unb SDaffo finb barin bie
beften, weil bie Dteibung ihrer ©ffaraftere gleichfam
ben gunfen ergeugt, ber eine unhaltbare ißofition
in bie 8uft fprengt. Die glatte gorm, bie falte
lleberlegenheit, baS oerbinblich gurüdfto^enbe,
baS anmutig SIbroehrenbe, aß' bie taufenb Pfeile
feinfter Vosheit, über bie ber fjofmann fpielenb
oerfügt, roie fühlt ber fßoet fich ®01t ih^n ge=

troffen, oerle^t, oerrounbet, in feiner Ijilflofen
|>eftigfeit au^er ftanbe, gleiches mit gleichem gu
oergelten. Äeitt SBunber, ba| ber Virtuofe
beS SebenS ben Siinftler befiegt ; unb in ber
Vergroeiflung bricht fich baS bis baljin fchßn be=

hütete ©efühl für bie ©ine Vafjn, in ber er eine

Verbünbete, eine Helferin, eine Dtetterin gu fehen
meint unb bie ihm bod) auch nur gürftin ift,
fühl unb ftolg. ©S gibt 2öorte, bie auSgefprodjen
ein ißarabieS foften, eS gibt ©efiänbniffe, bie,
einmal oerraten, bie §ßße nach fich führen.
fDtanfreb unb Slftarte, îaffo unb Seonore, fo
roenig fie fich fonft auch gleichen, fie litten baS

gleite ©chidfal. 3luch für SLaffo gilt, roaS bie

ßtemefiS oon üOtanfreb fagt : „er ift unfer, benn
fein Seiben macht ihn unfterblich."

(©chluß folgt.)

Sprßrftfaal.

Jraaen.
3>« bief» Jtutril Kiuuen nur fragen voit

allgemeinem imtereffe aufgenommen werben. $fellen-
gefncQe ober $tellenofferten finb ansgefißtofTen.

gfrage 8918: SBie beantroorten mir bie tit. 8efer
folgenbe fragen : 3d) bin feit tutjer geit im 3tuS=
ianöe in angefeßener ©teüung. ®urd) eine mir in»
Sroifdjen lieb gemorbene StebenangefteUte tomme ich
bann unb mann auch mit einer jungen &od)ter in 33e=

rüßrung, beten Vorleben nießt macteltoS mar, bie fieß
aber im Saufe ber leßten Qaßre roieber ju einem fo»
üben SebenSroanbel gurüdgefunben ßat. — Von rooßl»
meinenber ©eite rourbe tcß nun barauf aufmerffam ge=

maeßt, baß icß meinem guten SRufe feßaben roerbe,
menn icß mich be§ Bftern in @efeCtf<S)aft ber betref»
fenben ®ocßter geige. ©ineSteilS finbe icß bie VebenEen
biefer roarnenben Stimme feßr gerechtfertigt, bann
milt e§ mir aber aucß roieber als feßr tleinlicß unb
ungereeßt oortommen, bie ®ocßter heute noch büßen gu
taffen für bag, roaS fte in jugenblicßem llnoerftanbe
einft gefeßlt. ®ie ©aeße oerßält ßcß nämlicß folgenber»
maßen: 3uf°lße brürfenber fVamilienoerhättniffe tarn
bie ®ocßter mit 14 faßten feßon gänjticß au§ bent
©ttecnßaufe fort in ein ©efcßäft, roo ißr Vruber be=

reits in ©teUung roar. ®er ißringipal ber beiben, ber
an bem betreffenben Orte als ein ßöcßft geroiffenlofer
SÜJtenfcß befannt ift, roußte fieß bie Unerfaßrenßeit be§

jungen Kinbeê ju Ptußen ju madjen unb bie§ umfo
eßer, alê eine ältere Stebenangefteßte bcëfelben ißr
Sütöglicßßeg baju beitrug unb ißr felbft mit „gutem i?)
Veifpiete" ooranging. ®a§ unerfahrene fcßu^lofe ®ing
rourbe mit ©efeßenfen unb Verfpreßungen oon feinem
Vringipale oollig gebtenbet, unb au§ biefern SBaßn
ßeraug befann bte ®oßter ftß erft auf ißre eigentliche
Sage, al§ ißr fäußerer Vrtnjipal enblid) ein gräulein auS
gutem Smuf® heiratete. ®ie fileine follte gleicß ißrer
altern VebenangefteUten eine Vbfinbungëfumme er»

ßalten, roelcßeS Ülnerbieten fie jebod) empört gurücf»
roieg unb ftß bamit begnügte, ißre Stellung fofort gu

quittieren. Seither ftnb brei Qaßre oergangen unb ßat
fiß bie betreffenbe Soßter in biefer 3eit in einem
anbern, foliberett ©efßäfte gu einer geaßteten ©tel»
lung emporgearbeitet. Sie bebauert feßr ißre oerfeßlte
3>ugenb unb roollte ttutt gern etn braoeg 3Jläbßen fein,
roenn — bie Seute e§ ißr gematteten. 316er bie Sttenfcßen
oergeffen geroiffe ©aßen fo fßroer! 3« allen fiirßen,
gleißoiel toelcßer IRißtung, toirb Stäßftenliebe unb
Varmßergigfeit geprebigt, — roarum finben roir im
realen Seben bie ©puren biefer fßönfteit ntenfßlißen
®ugenben bennoß fo'feiten? Unb roarunt finb oft ge»
rabe bie grauen fo fßroff in ißrem Urteil über un»
glüefliße SÜtitfßroeftern? — @g gereißt ung bieg, naß
meiner Slnftßt, nicßt gttr Sßre; benn baburß, baß roir
bie begangenen geßler anberer unoergeißliß finben,
ßaben roir boß noß lange nißt betoiefen, baß roir in
benfelben Verßältniffen ung roirtliß auß beffer ge»
ßalten hätten. 3<ß felbft geßöre auß gu jenen glüd»
Ußen Veoorgugteti, beren Quflcol1 oon treuer, forg»
ließer ©Iternßanb möglißft lange befßüßt unb ge»
leitet rourbe, bag gibt mir aber in meinen Slugen noß
lange tein SReßt, miß mit Veraßtung oon benen ab»
gutoenben, beren Sog ein toeniger günftigeg toar unb
infolgebeffen auf Qrrroege geraten ftnb. Slber auß
mit bem âRitleib allein ift eg ttaß meiner 2lnftßt
nißt getßan unb toill eg mir alg Keinliße geigßeit
im gegebenen galle oortommen, miß auS ber erroäßnten
©efellfßaft gurüdgugießen bloß um meiner felbft roiüen.
ÜTiein ©efitßl fagt mir oiel eßer, baß eg oielmeßr eine
moralifße $flißt ift, fiß berartig Unglüdlißer angu»
neßmen unb ißre Veftrebungen baburß gu unterftüßen,
baß roir ißnen bett Verfeßr in angefeßenen Sreifen
roieber mögliß maßen, anftatt fie uni tleinlißer Ve=
benten rotllett in ben ijßfußl gurüdguftoßen. ©ntgegen
biefer meiner 3lnftßt ßält man mir oor: „©age mir,
mit roetn ®u umgeßft unb iß fage ®ir, roer ®u bift."
3Jteiner guten ©rgießuug fei iß eg fßulbig, über met»
nem guten Stamen forgfam gu maßen. SBer ßat
reßt 3.

3frage 8919: Vet ung gu S><urê roar eg Vrauß,
baß ben ®ienftmäbßen unb fitteßten, benen man an
Sißtmeß gu fünbigen entfßloffen roar, tein SteujaßrS»
gefßent oerabreißt rourbe; auß erwartete tnan be»

ftimmt, baß bie Vngeftedten bag Steujaßrggefßent gtt»
rüdroiefen, roenn fie auf bag naße .grol auftiinbigen
rootlten. fflie ßält man eg bamit in ben ©täbten? 3ß
oerabreiße guten Singefteliten mit Vergnügen ein
fcßöneS ©efßent, roürbe miß aber bamit entjpreßenb
einrißten, roenn eine naße fiünbigung in Slugftßt
ftänbe. gür gütige Veleßruug bantt befteng

®tne Unerfabrtne.

tirage 8920: gft eg roirtliß roaßr, baß bie aug»
geprägte Siebßaberei für geroiffe ©peifen einem erfaß»
renen SJtenfßen fienntnig gibt oop ben Sßaratter»
eigenfßaften eineg SJlenfßen ©jiftiert ein Vuß über
biefe SRaterie? Unb too roäre eg gu begießen? Veften
®ant gum ooraug

"
st. 3.

girage 8921 : ®urß bie Staßläffigteit nteineg
®ienftmäbßeng ift bie fßroarge SJtarmorplatte an einem
SBafcßtifß oerborben roorben. fiann mir oielleißt je»

ntanb ein ÜJiittel angeben, toie ber ©ßaben roieber
gut gu maßen ift? gß roäre feßr banfbar bafür.

ffi. 3K. in 2B.

3TOage 8922: 3Bie tann man bie ßautbilbung auf
ber guten SDtilß beim ©ieben oerßüten? st. 3i.»5.

girage 8923 : SDBie läßt ftß ©ßußroert auf einfaße
SfBeife roafferbißt maßen Unfere Slinber ßaben einen
roeiteti ©ßulroeg unb ba fürßte iß bte feußten güße.
®ag SBeßfeln ber ©ßuße in ber ©ßule paßt nißt
unb bag ®ragen oon ©itmtttifßußen nügt bei frifßge»
fallenem ©ßnee auß nißtg unb gubem toerben bie
fiinber baoon mübe. Um freunbliße ÜRitteilung eineg
beioäßrten Diegepteg bittet Sine ®au«frou auf bem Sanbc.

§irage 8924: ®arf eine junge ®ame, bie oon einer
gantilie gu einem VaH eingelaben roirb, eg oßne roeitereS
anneßmen, baß fte mit einem SBagen abgeßott unb
roieber naß §aufe gebraßt roirb? ®S ift eine ßalbe
©tunbe gu faßten unb bte grageftellerin oerbantt ißre
©inlabung nur einer oerntittelnben greunbin. ®arf
bent fiutfßer ein größereg Srinfgelb gereißt, ober ber
gantilie mitgeteilt toerben, baß man gu ißrer @nt=

laftung mit einer eigenen ©elegenßeit ßin unb ßer

faßren roerbe?
Sine, bie fttjp itt foltfjen Sltnflen nlcbt redjt auäfennt.

3)rage 8925: SBelßeg finb bie fienngeißen oon
eßtem üßorgeüan a. $.

HntUtorten.
jgitf §irage 8906: ©ine junge Slnfängerin muß

fiß manßtttal oieleg gefallen laffen, um ttoß ©ßlim»
mereg gu oermeiben. 3m allgemeitten aber ftnbe iß,
baß ©ie e« maßen fotlten roie 3ßre pfiffigere Kollegin.
3eber Slrbeiter ift feineg Soßneg roert. gu. 3». in ».

£uf ^irage 8906: ©g barf rooßl angenommen
toerben, baß 3ßre grage am bienlißen Ort gelefen
unb beßergigt roirb. 3" fotßen ®ingen barf man aber
anneßmen, baß eg an rißtiger ©rtenntnig ber Sage
feßlt, ein SRanget an logifßem golgern. ®iefer
geßter roirb ber grauenroelt oielfaß, unb gum Steil
mit IReßt, gum Vorwurf gemaßt, ©inige Keine Vei»
fpiete mögen bieg erläutern : ®er IRebattion roirb eine

grage für benSpreßfaal gugeftellt mit ber Unterfßrift
„eine eifrige Seferin". @g ift fein ®atunt oermerft
unb fein qßoftftempel, bagegen foUen Vriefe umgeßenb
übermittelt roerben, aber bei Seibe nißt burß ben

Vrieffaften ober ©preßfaal. ®er SDSann unb bie logifß
bentenbe grau roirb fiß fagen, baß bieg fßleßterbingg
nißt mögliß ift unb baß, roenn noß eine Slbreffe oor»
läge, jeber Vrief franfiert roerben müffe. — Von einer
anbern ©eite roirb geroüttfßt, baß eine Slntroort im
Vrieffaften ober ©preßfaal gegeben roerbe folle, aber
ja nur in bem ber grageftellerin gufommenben ©gern»

206 Schweizer Frauen-Zettung — Blätter sür den häuslichen Kreis

Torquato Tassos Grab in Sant'Onosrw
in Rom.

Ein Erinnerungsblatt von L> Marc us en.
(Fortsetzung.»

Papst Pius IX. hat es sich nicht nehmen lassen,

zum MOjährigen Geburtstage Tassos demselben
hier ein ebenso geschmackloses als pompöses
Monument zu errichten, das in seiner aufdringlichen

Größe die eine Kapellenwand ausfüllt;
schade um den Marmor! Glücklicherweise ist
jedoch das alte Grab nicht verändert worden,
eine einfache Platte in der Matter, mit der
einfachen Inschrift:

l). 0. N.
Darczuati Dassi

Ossu
Hiejaesnt

lloe ns nsseius
btssss, bcispss.

b'ratrss Irujns seetssisz posusrunt
Darüber von einem Steinkranze umrahmt

al krsseo das Brustbild des Dichters, ein dunkles,
von Leid und Leidenschaft durchfurchtes Gesicht.

„Gebrochen ist das Steuer und es kracht.
Das Schiff an allen Seiten, berstend reißt
Der Boden unter meinen Füßen aus.
Ich fasse dich mit beiden Armen an.
So klammert sich der Schiffer endlich noch
Am Felsen fest, an dem er scheitern sollte!"

Goethe,

Wie schön passen die Verse auf diesen
Schiffbrüchigen, der so lange mit den Fluten rang.

Eine schmale Seitemür führte aus der Kirche
in den von Arkaden umschlossenen Klosterhof, wo
es gar einsam und verlassen aussah. Erst auf
wiederholtes Läuten an einer sehr altmodischen
Glocke, erschien ein Laienbruder, der sich bereit
erklärte, mir das Sterbezimmer von „il Tasso"
zu zeigen. Wir stiegen eine ziemlich dunkle und
ziemlich enge Treppe zum ersten Stock empor,
wie steil mag sie dem kranken Dichter erschienen
sein, den es doch Tag für Tag hinauszog, unter
seinem geliebten Eichenbaum zu ruhen. Ein Bild
zeigt ihn, mühsam auf einen Mönch gestützt, im
Klostergarten. Ueberhaupt enthält das Vorzimmer
vom Tassomuseum, dessen schwere Eichentür sich

vor uns auflhat, eine Menge Bildnisse, aber
leider nur Photographien, nicht die Oelbilder
selber. Da sind Tassos Eltern, im spanischen
Kostüm des 16. Jahrhunderts, der Vater
Bernardo Tasso gleichfalls als Dichter des Amadis
berühmt, ein Weißbart mit strengen Zügen, mehr
einem Kriegsmann als einem Poeten ähnlich, die
Mutter Poreia aus dem Sorrentiner Geschlecht
der Rossi, eine wunderbar schöne, mit allen
weiblichen Tugenden geschmückte Frau. Von ihr
hat der Sohn die dunklen schwärmerischen Augen,
die hohe, phantasievolle Stirne geerbt, von ihr
wohl auch den religiösen Zug, denn sie war es,
die den Knaben täglich bis an das Tor der
Jesuitenschule in Neapel brachte, in ängstlicher
Sorge seine Erziehung überwachend, während
ihr Gemahl dem Prinzen von Salerno nach
Frankreich in die Verbannung gefolgt war.

Die Schicksale Bernardos lesen sich wie ein
Märchen, ein Ritterbuch, eine Art Odyssee. Als
armer Edelmann geboren, suchte er sein Glück
an kleinen Höfen, diente verschiedenen Fürsten,
machte Kriegszüge mit, sah fremde Länder, fremde
Menschen, dichtete und studierte dazwischen,
Spanien, Tunis, Frankreich hatte er durchstreift,
sich längere Zeit im üppigen, damals halb
orientalischen Venedig aufgehalten, und vieles von
seinen bunten Abendteuern mag sich in der Dichtung

seines berühmten Sohnes widerspiegeln, wie
eine Fata Morgana auch fernliegende Erscheinungen

in unsere Nähe rückt..
Außer den Porträts der Eltern sind viele

Bildnisse Tvrquatos da, die steife Halskrause,
das dunkle Sammetwams müssen ihn nicht schlecht

gekleidet haben, er sieht anmutig, elegant und
vornehm aus, aber der Leidenszug, der sein
Schicksal verrät, fehlt auf keinem Bilde.
Unglückliche Liebe, ungestillte Sehnsucht, warum
mußten sie gerade ihm bestimmt sein, dem die
weichsten, die holdesten Gefühlstöne eigen waren,
das Glück, die Liebe zu besingen! — Ein Bild
noch hielt mich besonders fest, worauf er als ein in
einen Mantel gehüllter Wanderer erscheint, der
unerkannt, zum erstenmal vom Hofe Ferraras
verbannt, das Haus seiner Schwester Cornelia
in Sorrent betritt. Die Heyseschen Verse gingen
mir durch den Sinn:

Hier entrinnst du der Sorgen Getriebe,
Und es trägt dich auf Händen die Lust.
Und sogar das Gedächtnis der Liebe.
Hier beschleicht es gelinder die Brust,
Und du tauchst in die heilenden Quellen,
In des heiligen Meeres Element.
O du schimmernde Blüte der Wellen.
Sei gegrüßt, du mein schönes Sorrent! —

Das Jahr, das er in der Verborgenheit
und Stille dort zubrachte, hätte ein Wendepunkt
in seinem Leben sein können. Nicht wie dem
alten fröhlichen Landmann ging es ihm, der im
sechsten Gesang des „Befreiten Jerusalem", von
seiner Jugend erzählt:

Ich hatte zwar die Gärten nur zu wahren,
Doch mußt' ich wohl der Höfe Tück' erfahren,
Und schmeichlerischer Hoffnung hingegeben,
Ertrug ich lange, was am wehsten thut.
Doch mit dem Blütenalter wich das Streben
Und mit der Hoffnung schwand der kühne Mut,
Da sehnt ich mich nach diesem niedern Leben,
Und nach der Seelenruh Verlornem Gut.
Hof, sprach ich, lebe wohl, kehrt ohne Klage
Zum holden Wald und lebte frohe Tage.

Tasso war keine idyllische Natur, ein Kind
der Renaissance, liebte er Glanz und Schönheit,
all die verfeinerten Genüsse, die nur die Höfe
damals boten, aber seiner Seele fehlte unglücklicherweise

der unsichtbare Panzer, mit dem die
Hofleute ausgerüstet sein müssen. Goethe hat dies
in seinem Drama wunderbar wiedergegeben. Die
Scenen zwischen Antonio und Tasso sind darin die
besten, weil die Reibung ihrer Charaktere gleichsam
den Funken erzeugt, der eine unhaltbare Position
in die Luft sprengt. Die glatte Form, die kalte
Ueberlegenheit, das verbindlich Zurückstoßende,
das anmutig Abwehrende, all' die tausend Pfeile
feinster Bosheit, über die der Hofmann spielend
verfügt, wie fühlt der Poet sich von ihnen
getroffen, verletzt, verwundet, in seiner hilflosen
Heftigkeit außer stände, gleiches mit gleichem zu
vergelten. Kein Wunder, daß der Virtuose
des Lebens den Künstler besiegt; und in der
Verzweiflung bricht sich das bis dahin schön

behütete Gefühl für die Eine Bahn, in der er eine

Verbündete, eine Helferin, eine Retterin zu sehen

meint und die ihm doch auch nur Fürstin ist,
kühl und stolz. Es gibt Worte, die ausgesprochen
ein Paradies kosten, es gibt Geständnisse, die,
einmal verraten, die Hölle nach sich führen.
Manfred und Astarte, Tasso und Leonore, so

wenig sie sich sonst auch gleichen, sie litten das
gleiche Schicksal. Auch für Tasso gilt, was die

Nemesis von Manfred sagt: „er ist unser, denn
sein Leiden macht ihn unsterblich."

(Schluß folgt.)

Sprechfaal.

Fragen.
In dieser Mnkrik könne« «nr Krage« von

allgemeinem Inleress« ansgenommen werde«. Stellen-
gesnche oder Stellenofferte« ftnd ansgeschloffe«.

Krage 8918: Wie beantworten mir die tit. Leser
folgende Fragen: Ich bin seit kurzer Zeit im
Auslande in angesehener Stellung. Durch eine mir
inzwischen lieb gewordene Nebenangestellte komme ich
dann und wann auch mit einer jungen Tochter in
Berührung, deren Vorleben nicht mackellos war. die sich
aber im Lause der letzten Jahre wieder zu einem
soliden Lebenswandel zurückgefunden hat. — Von
wohlmeinender Seite wurde ich nun darauf aufmerksam
gemacht. daß ich meinem guten Rufe schaden werde,
wenn ich mich des öftern in Gesellschaft der betreffenden

Tochter zeige. Einesteils finde ich die Bedenken
dieser warnenden Stimme sehr gerechtfertigt, dann
will es mir aber auch wieder als sehr kleinlich und
ungerecht vorkommen, die Tochter heute noch büßen zu
lassen für das. was sie in jugendlichem Unverstände
einst gefehlt. Die Sache verhält sich nämlich folgendermaßen:

Infolge drückender Familienverhättnisse kam
die Tochter mit 14 Jahren schon gänzlich aus dem
Elternhause fort in ein Geschäft, wo ihr Bruder
bereits in Stellung war. Der Prinzipal der beiden, der
an dem betreffenden Orte als ein höchst gewissenloser
Mensch bekannt ist. wußte sich die Unerfahrenheit des
jungen Kindes zu Nutzen zu machen und dies umso
eher, als eine ältere Nebenangestellte desselben ihr
Möglichstes dazu beitrug und ihr selbst mit „gutem :?)
Beispiele" voranging. Das unerfahrene schutzlose Ding
wurde mit Geschenken und Versprechungen von seinem
Prinzipale völlig geblendet, und aus diesem Wahn
heraus besann die Tochter sich erst auf ihre eigentliche
Lage, als ihr sauberer Prinzipal endlich ein Fräulein aus
gutem Hause heiratete. Die Kleine sollte gleich ihrer
ältern Nebenangestellten eine Abfindungssumme
erhalten. welches Anerbieten sie jedoch empört zurückwies

und sich damit begnügte, ihre Stellung sofort zu

quittieren. Seither sind drei Jahre vergangen und hat
sich die betreffende Tochter in dieser Zeit in einem
andern, solideren Geschäfte zu einer geachteten Stellung

emporgearbeitet. Sie bedauert sehr ihre verfehlte
Jugend und wollte nun gern ein braves Mädchen sein,
wenn — die Leute es ihr gestatteten. Aber die Menschen
vergessen gewisse Sachen so schwer! In allen Kirchen,
gleichviel welcher Richtung, wird Nächstenliebe und
Barmherzigkeit gepredigt. — warum finden wir im
realen Leben die Spuren dieser schönste» menschlichen
Tugenden dennoch so'selten? Und warum sind oft
gerade die Frauen so schroff in ihrem Urteil über
unglückliche Mitschwestern? — Es gereicht uns dies, nach
meiner Ansicht, nicht zur Ehre; denn dadurch, daß wir
die begangenen Fehler anderer unverzeihlich finden,
haben wir doch noch lange nicht bewiesen, daß wir in
denselben Verhältnissen uns wirklich auch besser
gehalten hätten. Ich selbst gehöre auch zu jenen
glücklichen Bevorzugten, deren Jugend von treuer,
sorglicher Elternhand möglichst lange beschützt und
geleitet wurde, das gibt mir aber in meinen Augen noch
lange kein Recht, mich mit Verachtung von denen
abzuwenden. deren Los ein weniger günstiges war und
infolgedessen auf Irrwege geraten sind. Aber auch
mit dem Mitleid allein ist es nach meiner Ansicht
nicht gethan und will es mir als kleinliche Feigheit
im gegebenen Falle vorkommen, mich aus der erwähnten
Gesellschaft zurückzuziehen bloß um meiner selbst willen.
Mein Gefühl sagt mir viel eher, daß es vielmehr eine
moralische Pflicht ist. sich derartig Unglücklicher
anzunehmen und ihre Bestrebungen dadurch zu unterstützen,
daß wir ihnen den Verkehr in angesehenen Kreisen
wieder möglich mache», anstatt sie um kleinlicher
Bedenken willen in den Pfuhl zurückzustoßen. Entgegen
dieser meiner Ansicht hält man mir vor: „Sage mir,
mit wem Du umgehst und ich sage Dir. wer Du bist."
Meiner guten Erziehung sei ich es schuldig, über meinem

guten Namen sorgsam zu wachen. Wer hat
recht? Z.

Krage 8919: Bei uns zu Haus war es Brauch,
daß den Dienstmädchen und Knechten, denen man an
Lichtmeß zu kündigen entschlossen war, kein Neujahrsgeschenk

verabreicht wurde; auch erwartete man
bestimmt. daß die Angestellten das Neujahrsgeschenk
zurückwiesen. wenn sie auf das nahe Ziel aufkündigen
wollten. Wie hält man es damit in den Städten? Ich
verabreiche guten Angestellten mit Vergnügen ein
schönes Geschenk, würde mich aber damit entsprechend
einrichten, wenn eine nahe Kündigung in Aussicht
stände. Für gütige Belehrung dankt bestens

Eine Unerfahrene.

Krage 8929: Ist es wirklich wahr, daß die
ausgeprägte Liebhaberei für gewisse Speisen einem erfahrenen

Menschen Kenntnis gibt von den
Charaktereigenschaften eines Menschen? Existiert ein Buch über
diese Materie? Und wo wäre es zu beziehen Besten
Dank zum voraus '

A, Z.
Krage 8921: Durch die Nachlässigkeit meines

Dienstmävchens ist die schwarze Marmorplatte an einem
Waschtisch verdorben worden. Kann mir vielleicht
jemand ein Mittel angeben, wie der Schaden wieder
gut zu machen ist? Ich wäre sehr dankbar dafür.

C M. in W.

Krage 8922 : Wie kann man die Hautbildung auf
der guten Milch beim Sieden verhüten? A. N,-F.

Krage 8923 : Wie läßt sich Schuhwerk auf einfache
Weise wasserdicht machen? Unsere Kinder haben einen
weiten Schulweg und da fürchte ich die feuchten Füße.
Das Wechseln der Schuhe in der Schule paßt nicht
und das Tragen von Gummischuhen nützt bei srischge-
fallenem Schnee auch nichts und zudem werden die
Kinder davon müde. Um freundliche Mitteilung eines
bewährten Rezeptes bittet Eine Hausfrau auf dem Lande.

Krage 8924: Darf eine junge Dame, die von einer
Familie zu einem Ball eingeladen wird, es ohne weiteres
annehmen, daß sie mit einem Wagen abgeholt und
wieder nach Hause gebracht wird? Es ist eine halbe
Stunde zu fahren und tue Fragestellerin verdankt ihre
Einladung nur einer vermittelnden Freundin. Darf
dem Kutscher ein größeres Trinkgeld gereicht, oder der
Familie mitgeteilt werden, daß man zu ihrer
Entlastung mit einer eigenen Gelegenheit hin und her
fahren werde?

Eine, die sich in solchen Dingen nicht recht auskennt.

Krage 892ä: Welches sind die Kennzeichen von
echtem Porzellan? A. H,

Antworten.
Auf Krage 8996: Eine junge Anfängerin muß

sich manchmal vieles gefallen lassen, um noch Schlimmeres

zu vermeiden. Im allgemeinen aber finde ich,
daß Sie es machen sollten wie Ihre pfiffigere Kollegin.
Jeder Arbeiter ist seines Lohnes wert. Fr. M, in ».

Auf Krage 8996: Es darf wohl angenommen
werden, daß Ihre Frage am dienlichen Ort gelesen
und beherzigt wird. In solchen Dingen darf man aber
annehmen, daß es an richtiger Erkenntnis der Lage
fehlt, ein Mangel an logischem Folgern. Dieser
Fehler wird der Frauenwelt vielfach, und zum Teil
mit Recht, zum Vorwurf gemacht. Einige kleine
Beispiele mögen dies erläutern: Der Redaktion wird eine

Frage sür den Sprechsaal zugestellt mit der Unterschrift
„eine eifrige Leserin". Es ist kein Datum vermerkt
und kein Poststempel, dagegen sollen Briefe umgehend
übermittelt werden, aber bei Leibe nicht durch den

Briefkasten oder Sprechsaal. Der Mann und die logisch
denkende Frau wird sich sagen, daß dies schlechterdings
nicht möglich ist und daß, wenn noch eine Adresse
vorläge, jeder Brief frankiert werden müsse.— Von einer
andern Seite wird gewünscht, daß eine Antwort im
Briefkasten oder Sprechsaal gegeben werde solle, aber
ja nur in dem der Fragestellerin zukommenden Exem-
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plar. ainbere wieber geben eine Steüenofferte auf oon,
ber Soften wegen, nur wenigen Seilen gut 9îerBffentIic^=
ung im Slngeigenteil, fügen aber einen meljrfeitigen
©rief bei mit aüen möglichen ®étail§, Weldje bie ,,SRe»

battion" ben 3lnfragenben brieflich mitteilen wolle.
Unb folcï)e Slnforberungen fiellen ®amen, bie nicht in
bcn 3lbonnentenliften figurieren. 3tod) anbere, benen
baë Slatt burch eine Sefemappe ju ©eficßte fommt,
baS fte bemgemäß erft brei unb nier SBodjen nach
beffen ©rfdieineu tefen tonnen, wünfehen, bah ihnen
fofort SOÎittetlung gemacht werbe, wenn ein paffenbeß
®ienftmäbd)en auSgefcgrieben fei. ®aë finb alleS Se»

gehren, bie non einem îUîangel an ruhiger Ueberlegung
ober oon einem richtigen folgern jeugt. 3111 bieS be*

bingt natürlich gar nicht bie 3lbftd)t, ju fdjäbigen,
fonbern eë ift oöfiige gefchäftlidje UntenntniS, bie ber
©eleßruug bebarf. ®. su.

Huf ^tage 8907 s SBarmmafferheijung ift ent»

fdjieben am epeften z" empfehlen, nur müffen Sie
barauf ©ebadjt nehmen, alle fiieizförper bei eintreten»
ber groben Saite ein wenig" offen ju halten. 3US
Heiner ©eweiS einer foleben Unterlaffung biene 3hnen
folgenbeS: Vorigen ©inter gefror baë SCBaffer im
§eijförper in einer unbewohnten SRanfaibe über unferm
Schlafzimmer. 3tl§ eS in bemfelben wieber taute,
entftanb ein EleineS ©ißcfjen unb ba§ ©affer ftderte
wäßrenb einigen Sagen hetauë unb oerfcgwanb im
gußboben. 31 IS mir bann eineS 3lbenbS fpät un§ zur
Stühe begeben wollten, ftanb baS Schlafzimmer unter
©affer, b. h- e§ regnete förmlich warmeS Kalfwaffer.
®aë Simmer muhte fdjleunigft geräumt werben, außer»
betn hatte ber §au§herr bebeutenbe Untoften bis baS

Simmer nach jirfa fecgS ©ocgen wieber bezogen werben
tonnte. (Sine IStfabretlc,

Huf gftage 8907 : ®ie 3entralgeizung toftet etwaS
mehr alë bie gewöhnliche Ofenheizung unb erforbert
einen geübten feiger ; man tann bie fubtite aJlafcgine
nicht bem erften heften ®ienftmäbcgen anoertrauen.
3n ber Stabt finben Sie leicht ©eiger, bie nach ©ebarf
einmal ober ein paar SUïale täglich fornmen, ba§ geuer
Zu unterhalten, unb bann ift bie 3cntralßeigung eine feßr
grohe Slnnegmlicgfeit. Unter ben oerfepiebenen St)=
ftemen tann ich bie ©armmafferßetzung auS mehrfacher
©rfaßrung oor allen anberen empfehlen. gt. an. in ».

Huf §!rage 8908: Sei weitem nicht jebeS 9Räbcßen,
baS gerne ^ausarbeiten oerrichtet, ober bem biefe Se»
fcßäftigung" lörperlicß gut betommt, eignet fid) gut
Ôaiiégaltungëlegrerin. 3Bir haben |>auSmütter, bie
nach jeber Sichtung auf langjährige ©rfaßrung ge»

grünbete umfaffenbe Senntniffe beftgen unb boch nicht
im ftanbe ftnb, ihren eigenen Töchtern ihre Senntniffe
mitzuteilen, weil fie weber Sehrtalent, noch ©ebulb
haben. ©enn ^hrer Üocgter biefe ©abe nun ebenfalls
mangelt, ober wenn fie nidjt baë 3eu9 an fich hat,
anberen zu imponieren, fo wirb fie alë Seßrerin weber
©rfolg haben, noch fteß in biefer Stellung glüdlicß
fühlen. 3h würbe bie ioeßter einer tühtigen unb ge»
bilbeten fpauëfrau in bie Seßre geben, wo fie ©elegen»
heit hat, in Slbenbturfen bie Sücten in ihrem Schul»
wiffen z" ergänzen. 3" 1 Sohren tann fie bei ber
Zuträglihen ©efcßäftigung förperlih erftarten, unb eë

finbet ftch anh wohl ©elegenheit, auëgufinben, ob fie
baë Seug zur Sehrerin an fid) hat. 9lacß meinen ©r»
fahrungen thun gebilbete §auSßattungSlegrerinnen oft
fhwer, paffenbe Stellung zu finben, unb fte müffen
mitunter froh fein, einen befferen Soften alë Çauë»
hälterin zu betomnten. x.

Huf Sfrage 8908: 3n unferem Santon wäre eS

niht möglich, mit fo wenig Sd)ulbilbuitg eine Stelle
alë JpauSßaltungSleßrerin zu betommen ; eë mühte alfo
in erfter Sinie bie feßlenbe Shulbilbung nahgeholt
werben. ©S ift möglih, bah eß an anberen Orten
anberS gehalten wirb. Sie fönnten z- ©• an bie §auS»
ßaltungSfcßule in Soden bei Jorgen am 3üricßfee
fhreiben; bort nimmt man, glaube id), aud) jüngere
Shületinnen auf. gt. im. tn ».

Huf ?(rage 8909 : ®ie eiferne fßfanne muh immer
fett bleiben; fie foil feßwarg unb fettglänzenb auSfeßen,
nid)t grau unb matt, wie fie neu ift. 3h benfe, Sie
taffen baran z« fiel ßerumreiben. gt. sm. tu ».

Huf 3frage 8909: ®ie Omelette» ober Sadpfanne
barf nur zum Saden oerwenbet werben. Sie wirb
auch niht auëgewafhen ober gefegt wie anbere fßfannen,
fonbern man reibt fte mit geröftetem unb im SRörfer
fein putoerifiertem Salz rein, poliert mit etrnaë tro
denem SUtehl unb einem reinen, trodenen Sappen
nah- Shlie&lid) tüirb bie Sfanne mit einer Sped»
fepmarte eingerieben unb in baë ihr zufommenbe Sein
wanbfutteral geftedt. SBo mit ©aêfeueruitg geloht
wirb, laufen bie ipfaniteit wie alle 3Jietallgeräte fehr
leiht an. Sorforge ift baljer boppelt nötig. Sli^blanfe
Pfannen zu haben ift faft niht möglih, wenn neben
bem ©aSfetter atth bie SBafferoerforgung in ber Südje
ift. Sunt Slufbewahren ber reinen Sfannen eignet fid)
in folchem ÇaU am beften ein gut fhliehenber Shrant
ober eine trodene Speifetammer. ï.

Huf §frage 8909 : ©etraufte gebern unb gebrannte
Çaare werben bei 93ebelwetter ober unter bem ©influh
Sei ®ampfeS fdjlaff unb glatt. ®upfen Sie bie fiebern oor»
erft zwifdjen reinen leinenen ®ühern trodeit unb halten
biefelben an beiben ©nben über glühenbe Sohlen, fie
beftänbig brehenb, bi§ bie gebern wieber ganz troden
unb trauS geworben finb. Sei weihen Gebern ftreut
man etwaS Shwefelblüte über bie Sohle, baoon werben
fie wieber fd)öit weih. 3t'.

Huf §irage 8910: 3h würbe 3h"eu raten, bie
gühe beë an Stoftbeulen leibenben ^täbheni täglih
Zweimal in £>eublumenbrül)e zu haben unb beë 93ahtë
in eben biefe Srülje getauhte unb wieber gut auëge»
brüdte Soden, bie mit biden Wollenen Strümpfen unb
mit warmen Settftiefetn bebedt finb, anzuziehen. ®ai

wirb bie übermähige §ifce balb ausziehen, ©in fehr
gutes ÜDtittel ift auh aaê Staffer, in betn Sartoffeln
gefotten würben. SOtan benuht eS z« 2Bed)felbäbern.
©inige SOünuten möglihft warmeë, bann fofort talteë
9Baffer. Sunt Shluf? werben bantt bie eben gelagerten
Seine ootn Snödjel auS nah oben geftridjen unb
maffiert. st. ».

Huf pirage 8910: SSürbe 3h"«n nidjt raten, bie
g-roftbeulen mit ©hlorfaltwaffer ober Salpeterfäure
ZU behaitbeln. 3HS altbewährtes SRittel tann id) 3h"en
auS eigener ©rfahrung ben ^ r o ft S a 1 f a m à 50 ©të.
baë ftläfchhen oon 3lpothetér ©oUiez in SDturten att»
empfehlen, in allen Slpotheten erhältlih, welhe§ aber
nicht bei offenen gaoftbeulen gebrauht werben barf.
®iefeë flüffige 2Jlittel wirb mit einem leinenen Sappen
mehrere Stale beë ®ageS unb am 3lbenb tühtig ein»

gerieben. Sitte StOonnentin in gfrcttiurg.

Huf ifrage 8910: Sie bürfen froh fein, bah ©ie
teine guhbäber mit ein paar Söffeln Salpeterfäure ge=

geben haben; baë hätte eine fdjöne ©efdiihte abgefegt ; -

folcfje fharfe SRittel gehören überhaupt nur in bie
§anb beë 3lrzteS. 3"t aUgemeineit gibt man gegen
groftbeulen warine guhbäber unb reibt nachher mit
Sanolin ein. 3ft Sie Sähe aber fo arg, wie Sie bie»
felbe fhilbertt, fo müffen Sie bie güfie bem ®ottor
zeigen. »c- sm. in ».

H«f 3lr«ge 8911: 3h nehme an, bah ber 3üng=
ling minberjährig ift unb eilten Sormunb hat; bie
Sähe wäre alfo in erfter Sinie mit bent Sormuttb zu
befpred)eit. 3HS minberjährig tann er rechtsgültig feine
Sdjulben ntahen ; man braucht alfo nur etwaige ©lau»
biger hierauf aufmerffam zu machen unb ihnen anzu»
brohen, bah nid)të mehr bezahlt werbe. 3ft ber Sohn
grohjährig, fo hat er bentlid) eigenes Sermögen, baS
für alleS herhalten mujj, waS er ausgibt. — 3l0eS
übrigens nur, infofetn gütige SorfteHungen niht§
helfen; im 3lHgemeinen rihtet man mit ©üte mehr
auS alS mit allzu ftraffen Sügeln. gt. an. in ».

Huf jpfrage 8911: Sffienn ber Stieffohn nod)
minorenn ift, fo legen Sie ben 3aß am beften ber
SBaifenbehörbe oor, bie baS Stötige oon fid) auS an»
orbnen wirb. 3ft ber Sohn hanblungSfäf)ig, fo be»

geben Sie felbft ftd) unter Sormunbfhaft, bann be»

fommen Sie ben allein wirtfamen Shut) s.
Huf 3trage 8912: ®er Sertauf oon Shiehpuloer

unb oon ^euerwertförpern ift burh ^olizeioorfhriften
geregelt. ®er fßolizeioorftaitb wirb 3huen auf ©rfuhen
eine gebrudte Serorbnung oorlegen, auS welher Sie
baS Stäljere erfehen tonnen. st. sb.

Huf Jlrage 8912: gür ben Sertauf oon fpuloer
unb Sprengmitteln braucht eë in ber Shweiz eine
Stonzeffion, unb bie ÄonzeffionSinhaber werben auf bie
fehr ftrengen ©eftimmungen über baS 3lufbewahren
folcher Sahen nacbbriidlid) aufmerffam gemäht. ®ie
gleichen ©eftimmungen gelten auh für baS 3lufbe=
wahren oon gefährlichen ©egenftänben, wenn biefelben
niht zum Sertauf befiimmt finb. gt. jk. tn ».

Huf 3irage 8913: ®ie Qualität beë ©etroleumë
wirb nah ber fffarbe, alfo bem ©rab ber fRaffinerie,
beftimmt unb in zweiter Sinie nah ber £>öfje beS @nt=
ZÜnbungSpunfteS. ®aS befte ißetroleum (wir nennen eS

Saiferöl) foil wafferheU fein unb beim ©rennen tn gut
gepuhten Sampeu ootlfommen geruhlos. gt. w. in ».

Huf forage 8913: fjür bie ©üte beS petrols ift
ber ©ntflammungSpuntt mahgebenb. ®er SîantonS»
hemifer ober ein gebilbeter SRaterialwarenhänbler wirb
3hnen bie ißrobe auf Serlangen gegen ©ntfdjäbigung
mähen. 3e.

Huf Pfrage 8914: ®ie gleiche Sdjere, mit welher
Sie fih bie £aare träufeln, bient anh in ähnlicher
3Beife für bie" fdjiaffe Strauheitfeber. 3h mahe baS
mit ber falten Sdjere, folange bie jjeber nod) feuctjt
ift; ift ber Sdjaben bebeutenb, fo würbe id) bie Schere
etwaS warm mähen. gt. sm. iB ».

Huf 3trage 8915: ©ut oernidelte SJtilitärfnöpfe
würbe ih zur fperftellung oon §unbe=g>alSbänbern oer»
wenben. ®ie Stnöpfe würben mit bem §al§ bei ber
Dberfeite beS SeberbanbeS eingeftedt unb auf ber Siüd»
feite mit foliber Shnur buret) ben ©als gezogen unb
befeftigt. ®aS §alSbanb müfite gefüttert werben. 3n
paffenber ©reite angefertigt, wäre biefeS mit Knöpfen
eng bebedte ©anb ein trefflidjer Sdjuë für ben §alS
bei Siaufereien ber Stiere. s.

Huf §froge 8916: ©S ift neulih in ©haillt) bei
Saufanne (Clos des Mirabeiles) eine .ÇauëhaltungS»
fhule für junge ®läbd)en eröffnet woroen. Sötabame
©(anhob, Se ©hâtelet, ©haillp, ift bie Sorfteberin beS
Komitees. Dr. Cart, Chardonney sur Morgos.

Huf §irage 8917: Ottilie SBilbermut hotte teine
anbern Sorftubien gemäht als fold)e, bie ber je^igen
Sefunbarfhule entfprecf)en. heutzutage oerlangt man
etwaS mehr, alfo boct) einige Kenntnis oon Sitteratur
unb Sitteratur»@efhihte- hauptfadje aber bleibt
bie natürlihe ©egabung, bie man in feiner Sdjule 1er»

nen tann, unb bann ijScoteftion unb ©lüd. 3m aüge»
meinen unb oon einzelnen hetoorragenben Talenten
abgefehen, ift bie ShriftfteUerei baS reinfte hunger»
leiben. gc. *m. tn ».

Huf 3frage 8917 : ©in Kinb burdjläuft in erfter
Sinie bie orbentlidjen Shulen, unb wirb, wenn eë

wirtlich fo heroorragenb intelligent ift, auf allen ©e»
bieten tühtig gemäht. 3Rit ber iflhontafie allein ift eS

nidjt gethan. ©rofje ©eobahtungSgabe, URenfhenfennt»
niS, Selbftbefhränfung, logtfdjeS ®enfen unb folgern
unb ein Shah oon inneren unb äußeren SebenSerfah»
rungen finb ebenfo nötig. Sur erfolgreihen Sd)rifftellerin
gehört auh 1)01 ödem auë bie ©abe, feine ©ebanfen
flar, allgemein oerftänblich unb für ben Sefer feffelnb
auSzubrüden. Shtahen Sie burh gute ©rziehung auS

bem Kinb zuerft einen rihtigen 3Jlenfhen, bann tann auS
biefeni oielleiht bie ShriftftcHerin h.erouSwahfen —
aber nur oielleiht! ®ie begehen einen großen unb
oerhängniSoollen 3e^er, roenn Sie bem erft in ber
©ntwidlung begriffenen Kinb ben ©hnftftellerinnen»
wahn einimpfen, jo baß eS fih als etwaS SefonbereS
fühlen lernt unb in ber golge einen jeben ©ebanten,
ben irgenb ein anberer aud) haben tann, oeröffentltd)t
haben will unb barüber laut gadert, wie bie henne,
wenn fie ein @i legt. @S gibt nidjtë ©emühenbereS,
alë etn junges, unreifes fUlenfhenfinb, baS fih zur
Shriftftederin ober®ihterin präbeftiniert fühlt, ferne
©efühldjen nah befannten Slluftern in oon anberen
entlehnte ißhrafen fleibet unb fie alë etwaS 3lußerge»
wöhulidjeS im gangen Sanb zu oeröffentlihen fuht.
3unge SRenfhenfinber, bie fid) Sterne erfter ©röjje
fühlen, bie mit ihren ©mpfinbungen totettieren unb
aber oont realen Sebeit itoh nihtS tennen gelernt
haben: baS finb traurige ©jiftengen, bie ein gmed»
lofeS ®afein leben, bie ntcf)t gur inneren ©efriebigung
gelangen unb um ihrer oerfehlten ©rgiehung wiUen
wahrhaft bemitleibenSwert finb. s.

3t» SrfitfeiuufiBn
©r wollte fort — hiuauS — hinweg —
®ie 3Belt in ihrer Schönheit fehen.
3lun fteßt er traurig oft auf ®ed
llnb hört ben 3Binb tm Segel wehen,
Unb hört, wie raufhenb höh om Kiel
®ie toilben ÜJleercSwogen quellen —
So fern bie fpeitnat, fern baS Sisi>
Unb ringsum niht§ als 3öeüen — 3Bellen. -

— Unb heut' ift heil'gcS Sßeihnahtsfeft —
3eht läuten fie baljeim bie ©loden.
Ob fih ein ©hriftfeft benfen läßt
3luh ohne weiße äßinterfloden
®atjeim jet)t ber ©efherung ©lüd,
©ei ®annenbuft unb Sihtgefunfel —
Unb hier? — ©r fämpjt ben Sdjmerz guriid
Unb flüchtet in ber Koje ®untel.

®ort fuht er lang im Kaften nah,
©ië er ben fleinen Smeig gefunben,
®en er 00m legten ©hnftbaum brah,
®aßeim in frohen 3Betbnad)tSftunben.
©raunbürre Dlabetn fniftern leiS —
©r ftarrt unb ftarrt — unb Sheönen blinfen,
®ann neigt er tief ßh auf bas 9îei§,
®en trauten 3Salbgeruh gu trmfen.

©intönig, unabläfßg raufht
®aS SBeltmeer an beS ShtffeS planten.
®er Knabe hört eë niht. ©r laufdjl
3luf anbre Klänge in ©ebanten.
®r hört in ftarer 3Bmterluft
®aS „Stiüe Stacht" bie Seinen fingen:
3ßn trug beS atannenreifeS ®uft
Sur §eimat auf ber Seßnfuht Shwingen.

Silice ilieltn öon ©aubt).

3tcuiiïcton.

fangen mtb fangen.
Dtoman oon 3ac(lueS SRorian. 3lutorifterte Ueber»

fegung oon 3lrtßur Stern.
(Sotlfesung.)

IV.
„Sie hier, fßierre? (èobe ich fo lange gefhlafen?"
Sie lachte, öerroirrt batüha, unter Dem letben»

fdjaftlichen iöltefe $teires ju erwachen, Der ihre fich
am ®toan DeßnenDe unD ftredenDe ©eftalt mit
Den Slugen üerfhlang.

Sr fegte fid) neben fie unb fagie heiter:
„3h Itehe nahezu eine StunDe hier. 3h mühte

Sie immer fhlafen fehen. Sie haben ein fo reigenDeg
ßäheln. 3h höbe mir Dabei eingebilDet, Daß Sie
ein hototanteä junges DJiäDhen wären unD niht
ber böfe tleine Sittenrichter, oor Dem ih folcfje
Slngft höbe."

Sie Iahte beluftigt.
„äßelhe ©eletötgung. 3m ©ergleihe zu 3h«en

bin ih ein wahrer ©ngel ."
Sie fah nahoentlth burh bie breiten genfter

nah ben grünen Utafeupläßen, bie fih brunten auß»
breiteten.

„SBaS werben wir jeßt beginnen?"
„Utun, waß Sie befehlen, tleine ißrinzeffin, wie

immer. tlBollen wir zu 5f3ferbe fteigen?"
Ungebulûig wippte fie bie &ußfpige auf unb

nieber.
„3h habe 3h«en bereits gefagt, baß mir mein

Slmazonentoftüm zu eng geworben ift 1"

,,©ß ift wahr, Sie finb ftäcCer geworben
@r warf ihr einen ©lid zu, ber fie unwilltürlid)

erröten mähte. ®oh fie faßte fih unb fagte
lahenb unb oerwetjenb!

„Sehen Sie mich boch niht immer an, alß ob

ih ein Ptennpferb wäre, baß Sie anlaufen wollen.
3h »erabfheue btefen SßferDepänblerbltdl"

Aufrecht oor btra Spiegel ftepenb, glättete fie
ihr pcahtoolleß (jjaar mit einer reizenben @efte
ihrer holbnadten Ulrme.
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plar. Andere wieder geben eine Stellenofferte auf von,
der Kosten wegen, nur wenigen Zeilen zur Veröffentlichung

im Anzeigenteil, fügen aber einen mehrseitigen
Brief bei mit allen möglichen Details, welche die
„Redaktion" den Anfragenden brieflich mitteilen wolle.
Und solche Anforderungen stellen Damen, die nicht in
den Abonnentenliste» figurieren. Noch andere, denen
das Blatt durch eine Lesemappe zu Gesichte kommt,
das sie demgemäß erst drei und vier Wochen nach
dessen Erscheinen lesen können, wünschen, daß ihnen
sofort Mitteilung gemacht werde, wenn ein passendes
Dienstmädchen ausgeschrieben sei. Das sind alles
Begehren, die von einem Mangel an ruhiger Ueberlegung
oder von einem richtigen Folgern zeugt. All dies
bedingt natürlich gar nicht die Absicht, zu schädigen,
sondern es ist völlige geschäftliche Unkenntnis, die der
Belehrung bedarf. D. R.

Auf Krage 8907: Warmwasserheizung ist
entschieden am ehesten zu empfehlen, nur müssen Sie
darauf Bedacht nehme», alle Heizkörper bei eintretender

großen Kälte ein wenig offen zu halten. Als
kleiner Beweis einer solchen Unterlassung diene Ihnen
folgendes: Vorigen Winter gefror das Wasser im
Heizkörper in einer unbewohnten Mansarde über unserm
Schlafzimmer. Als es in demselben wieder taute,
entstand ein kleines Rißchen und das Wasser sickerte
während einigen Tagen heraus und verschwand im
Fußboden. Als wir dann eines Abends spät uns zur
Ruhe begeben wollten, stand das Schlafzimmer unter
Wasser, d. h. es regnete förmlich warmes Kalkwasser.
Das Zimmer mußte schleunigst geräumt werden, außerdem

halte der Hausherr bedeutende Unkosten bis das
Zimmer nach zirka sechs Wochen wieder bezogen werden
konnte. Eine Erfahren-,

Auf Krage 8907 : Die Zentralheizung kostet etwas
mehr als die gewöhnliche Ofenheizung und erfordert
einen geübten Heizer ; man kann die subtile Maschine
nicht dem ersten besten Dienstmädchen anvertrauen.
In der Stadt finden Sie leicht Heizer, die nach Bedarf
einmal oder ein paar Male täglich kommen, das Feuer
zu unterhalten, und dann ist die Zentralheizung eine sehr
große Annehmlichkeit. Unter den verschiedenen
Systemen kann ich die Warmwasserheizung aus mehrfacher
Erfahrung vor allen anderen empfehlen. Fr. M. w B.

Auf Krage 8908: Bei weitem nicht jedes Mädchen,
das gerne Hausarbeiten verrichtet, oder dem diese
Beschäftigung körperlich gut bekommt, eignet sich zur
Haue Haltungslehrerin. Wir haben Hausmütter, die
nach jeder Richtung auf langjährige Erfahrung
gegründete umfassende Kenntnisse besitzen und doch nicht
im stände sind, ihren eigenen Töchtern ihre Kenntnisse
mitzuteilen, weil sie weder Lehrtalent, noch Geduld
haben. Wenn Ihrer Tochter diese Gabe nun ebenfalls
mangelt, oder wenn sie nicht das Zeug an sich hat,
anderen zu imponieren, so wird sie als Lehrerin weder
Erfolg haben, noch sich in dieser Stellung glücklich
fühlen. Ich würde die Tochter einer tüchtigen und
gebildeten Hausfrau in die Lehre geben, wo sie Gelegenheit

hat, in Abendkursen die Lücken in ihrem Schulwissen

zu ergänzen. In l'/s Jahren kann sie bei der
zuträglichen Beschäftigung körperlich erstarken, und es

findet sich auch wohl Gelegenheit, auszufinden, ob sie

das Zeug zur Lehrerin an sich hat. Nach meinen
Erfahrungen thun gebildete Haushallungslehrerinnen oft
schwer, passende Stellung zu finden, und sie müssen
mitunter froh sein, einen besseren Posten als
Haushälterin zu bekommen. X.

Auf Krage 8908: In unserem Kanton wäre es
nicht möglich, mit so wenig Schulbildung eine Stelle
als Haushaltungslehrerin zu bekommen; es müßte also
in erster Linie die fehlende Schulbildung nachgeholt
werden. Es ist möglich, daß es an anderen Orten
anders gehalten wird. Sie könnten z. B. an die
Haushaltungsschule in Bocken bei Horgen am Zürichsee
schreiben; dort nimmt man, glaube ich, auch jüngere
Schülerinnen auf. Fr. M. tn «.

Auf Krage 8909 : Die eiserne Pfanne muß immer
fett bleiben; sie soll schwarz und fettglänzend aussehen,
nicht grau und matt, wie sie neu ist. Ich denke, Sie
lassen daran zu viel herumreiben. Fr. M. w B.

Auf Krage 8909: Die Omelette- oder Backpfanne
darf nur zum Backen verwendet werden. Sie wird
auch nicht ausgewaschen oder gefegt wie andere Pfannen,
sondern man reibt sie mit geröstetem und im Mörser
fein pulverisiertem Salz rein, poliert mit etwas tro
ckenem Mehl und einem reinen, trockenen Lappen
nach. Schließlich wird die Pfanne mit einer
Speckschwarte eingeriebe» und in das ihr zukommende Lein
wandfutteral gesteckt. Wo mit Gasfeuerung gekocht
wird, laufen die Pfannen wie alle Metallgeräte sehr
leicht an. Vorsorge ist daher doppelt nötig. Blitzblanke
Pfannen zu haben ist fast nicht möglich, wenn neben
dem Gasfeuer auch die Wasserversorgung in der Küche
ist. Zum Aufbewahren der reinen Pfannen eignet sich
in solchem Fall am besten ein gut schließender Schrank
oder eine trockene Speisekammer. z.

Auf Krage 8909 - Gekrauste Federn und gebrannte
Haare werden bei Nebelwetter oder unter dem Einfluß
des Dampfes schlaff und glatt. Tupfen Sie die Federn vorerst

zwischen reinen leinenen Tüchern trocken und halten
dieselben an beiden Enden über glühende Kohlen, sie

beständig drehend, bis die Federn wieder ganz trocken
und kraus geworden sind. Bei weißen Federn streut
man etwas Schwefelblüte über die Kohle, davon werden
sie wieder schön weiß. x.

Auf Krage 8910: Ich würde Ihnen raten, die
Füße des an Frostbeulen leidende» Mädchens täglich
zweimal in Heublumenbrühe zu baden und des Nachts
in eben diese Brühe getauchte und wieder gut
ausgedrückte Socken, die mit dicken wollenen Strümpfen und
mit warmen Bettstiefeln bedeckt sind, anzuziehen. Das

wird die übermäßige Hitze bald ausziehen. Ein sehr
gutes Mittel ist auch oas Wasser, in dem Kartoffeln
gesotten wurden. Man benutzt es zu Wechselbädern.
Einige Minuten möglichst warmes, dann sofort kaltes
Wasser. Zum Schluß werden dann die eben gelagerten
Beine vom Knöchel aus nach oben gestrichen und
massiert. R P.

Auf Krage 8910: Würde Ihnen nicht raten, die
Frostbeulen mit Chlorkalkwasser oder Salpetersäure
zu behandeln. Als allbewährtes Mittel kann ich Ihnen
aus eigener Erfahrung den Frost-Balsam à St) Cts.
das Fläschchen von Apotheker Golliez in Murten
anempfehlen, in allen Apotheken erhältlich, welches aber
nicht bei offenen Frostbeulen gebraucht werden darf.
Dieses flüssige Mittel wird mit einem leinenen Lappen
mehrere Male des Tages und am Abend tüchtig
eingerieben. Eine Abonnent!» in Freiburg.

Auf Krage 8910: Sie dürfen froh sein, daß Sie
keine Fußbäder mit ein paar Löffel» Salpetersäure
gegeben haben; das hätte eine schöne Geschichte abgesetzt;,
solche scharfe Mittel gehören überhaupt nur in die
Hand des Arztes. Im allgemeinen gibt man gegen
Frostbeulen warme Fußbäder und reibt nachher mit
Lanolin ein. Ist die Sache aber so arg, wie Sie
dieselbe schildern, so müssen Sie die Füße dem Doktor
zeigen. qr. M. >n «.

Auf Krage 8911: Ich nehme an, daß der Jüngling

minderjährig ist und einen Vormund hat; die
Sache wäre also in erster Linie mit dem Vormund zu
besprechen. Als minderjährig kann er rechtsgültig keine
Schulden machen; man braucht also nur etwaige Gläubiger

hierauf aufmerksam zu machen und ihnen
anzudrohen, daß nichts mehr bezahlt werde. Ist der Sohn
großjährig, so hat er denklich eigenes Vermögen, das
für alles herhalten muß, was er ausgibt. — Alles
übrigens nur, insofern gütige Vorstellungen nichts
helfen; im Allgemeinen richtet man mit Güte mehr
aus als mit allzu straffen Zügeln. Fr. M. t» B.

Auf Krage 8911: Wenn der Stiefsohn noch
minorenn ist, so legen Sie den Fall am besten der
Waisenbehörde vor, die das Nötige von sich aus
anordnen wird. Ist der Sohn handlungsfähig, so
begeben Sie selbst sich unter Vormundschaft, dann
bekommen Sie den allein wirksamen Schutz x.

Auf Krage 8912: Der Verkauf von Schießpulver
und von Feuerwerkkörpern ist durch Polizeivorschriften
geregelt. Der Polizeivorstand wird Ihnen auf Ersuchen
eine gedruckte Verordnung vorlegen, aus welcher Sie
das Nähere ersehen können. A. W.

Auf Krage 8912: Für den Verkauf von Pulver
und Sprengmitteln braucht es in der Schweiz eine
Konzession, und die Konzessionsinhaber werden auf die
sehr strengen Bestimmungen über das Aufbewahren
solcher Sachen nachdrücklich aufmerksam gemacht. Die
gleichen Bestimmungen gelten auch für das
Aufbewahren von gefährlichen Gegenständen, wenn dieselben
nicht zum Verkauf bestimmt sind. Fr. M. in B.

Auf Krage 8913: Die Qualität des Petroleums
wird nach der Farbe, also dem Grad der Raffinerie,
bestimmt und in zweiter Linie nach der Höhe des
Entzündungspunktes. Das beste Petroleum (wir nennen es
Kaiseröl) soll wasserhell sein und beim Brennen in gut
geputzten Lampen vollkommen geruchlos. Fr. M. in B.

Auf Krage 8913: Für die Güte des Petrols ist
der Entflammungspunkt maßgebend. Der Kantonschemiker

oder ein gebildeter Materialwarenhändler wird
Ihnen die Probe auf Verlangen gegen Entschädigung
machen. zx.

Auf Krage 8911: Die gleiche Schere, mit welcher
Sie sich die Haare kräuseln, dient auch in ähnlicher
Weise für die'schlaffe Straußenfeder. Ich mache das
mit der kalten Schere, solange die Feder noch feucht
ist; ist der Schaden bedeutend, so würde ich die Schere
etwas warm machen. Fr, M. w B.

Auf Krage 891S: Gut vernickelte Militärknöpfe
würde ich zur Herstellung von Hunde-Halsbändern
verwenden. Die Knöpfe würden mit dem Hals bei der
Oberseite des Lederbandcs eingesteckt und auf der Rückseite

mit solider Schnur durch den Hals gezogen und
befestigt. Das Halsband müßte gefüttert werden. In
paffender Breite angefertigt, wäre dieses mit Knöpfen
eng bedeckte Band ein trefflicher Schutz für den Hals
bei Raufereien der Tiere. z.

Auf Krage 8910: Es ist neulich in Chailly bei
Lausanne (Olos ckss NirnbsIIss) eine Haushaltungsschule

für junge Mädchen eröffnet worden. Madame
Blanchod, Le Châtelet, Chailly, ist die Vorsteherin des
Komitees. Dr. Onot, Vknrâovvsz- sur Avisos.

Auf Krage 8917: Ottilie Wildermut hatte keine
andern Vorstudien gemacht als solche, die der jetzigen
Sekundärschule entsprechen. Heutzutage verlangt man
etwas mehr, also doch einige Kenntnis von Litteratur
und Litteratur-Geschichte. Die Hauptsache aber bleibt
die natürliche Begabung, die man in keiner Schule
lernen kann, und dann Protektion und Glück. Im
allgemeinen und von einzelnen hervorragenden Talenten
abgesehen, ist die Schriftstellern das reinste Hungerleiden.

Fr. M. in B.

Auf Krage 8917 : Ein Kind durchläuft in erster
Linie die ordentlichen Schulen, und wird, wenn es
wirklich so hervorragend intelligent ist, auf allen
Gebieten tüchtig gemacht. Mit der Phantasie allein ist es

nicht gethan. Große Beobachtungsgabe, Menschenkenntnis,
Selbstbeschränkung, logisches Denken und Folgern

und ein Schatz von inneren und äußeren Lebenserfahrungen

sind ebenso nötig. Zur erfolgreichen Schrifstellerin
gehört auch vor allem aus die Gabe, seine Gedanken
klar, allgemein verständlich und für den Leser fesselnd
auszudrücken. Machen Sie durch gute Erziehung aus

dem Kind zuerst einen richtigen Menschen, dann kann aus
diesem vielleicht die Schriftstellerin herauswachsen —
aber nur vielleicht! Sie begehen einen großen und
verhängnisvollen Fehler, wenn Sie dem erst in der
Entwicklung begriffenen Kind den Schriftstellerinnenwahn

einimpfen, so daß es sich als etwas Besonderes
fühlen lernt und in der Folge einen jeden Gedanken,
den irgend ein anderer auch haben kann, veröffentlicht
haben will und darüber laut gackert, wie die Henne,
wenn sie ein Ei legt. Es gibl nichts Bemühenderes,
als ein junges, unreifes Menschenkind, das sich zur
Schriftstellerin oder Dichterin prädestiniert fühlt, seine
Gefühlchen nach bekannten Mustern in von anderen
entlehnte Phrasen kleidet und sie als etwas
Außergewöhnliches im ganzen Land zu veröffentlichen sucht.
Junge Menschenkinder, die sich Sterne erster Größe
fühlen, die mit ihren Empfindungen kokettieren und
aber vom realen Leben noch nichts kennen gelernt
haben: das sind traurige Existenzen, die ein zweckloses

Dasein leben, die nicht zur inneren Befriedigung
gelangen und um ihrer verfehlten Erziehung willen
wahrhaft bemitleidenswert sind. z.

Des Schiffsjungen Weihnacht.
Er wollte fort — hinaus — hinweg —
Die Welt in ihrer Schönheit sehen.
Nun steht er traurig oft auf Deck
Und hört den Wind rm Segel wehen,
Und hört, wie rauschend hoch am Kiel
Die wilden Meereswogen quellen —
So fern die Heimat, fern das Ziel,
Und ringsum nichts als Wellen — Wellen. -

— Und heut' ist heil'ges Weihnachtsfest —
Jetzt läuten sie daheim die Glocken.
Ob sich ein Christfest denken läßt
Auch ohne weiße Wmterflocken?
Daheim jetzt der Bescherung Glück,
Bei Tannenduft und Llchtgefunkel —
Und hier? — Er kämpil den Schmerz zurück
Und flüchtet in der Koje Dunkel.

Dort sucht er lang im Kasten nach.
Bis er den kleinen Zweig gefunden,
Den er vom letzten Christbaum brach,
Daheim in frohen Weihnachlsstunden.
Braundürre Nadeln knistern leis —
Er starrt und starrt — und Thränen blinke».
Dann neigt er lief sich auf das Reis,
Den trauten Waldgeruch zu trinken.

Eintönig, unablässig rauscht
Das Weltmeer an des Schiffes Planken.
Der Knabe hört es nicht. Er lauscht
Aus andre Klänge in Gedanken.
Er hört in klarer Wlnterkuft
Das „Stille Nacht" die Seinen singen:
Ihn lrug des Tannenreises Duft
Zur Heimat auf der Sehnsucht Schwingen.

Alice .treiin von Gaudtz.

Feuilleton.

Hangen nnd Hangen.
Roman von Jacques Morian. Autorisierte Ueber¬

setzung von Arthur Stern.
(Fortsetzung.)

IV.
„Sie hier, Pierre? Habe ich so lange geschlafen?"
Sie lachte, verwirrt darüb.r, unter dem

leidenschaftlichen Blicke Pierres zu erwachen, der ihre sich

am Divan dehnende und streckende Gestalt mit
den Augen verschlang.

Er setzte sich neben sie und sagte heiter:
„Ich stehe nahezu eine Stunde hier. Ich möchte

Sie immer schlafen sehen. Sie haben ein so reizendes
Lächeln. Ich habe nur dabei eingebildet, daß Sie
ein charmantes junges Mädchen wären und nicht
der böse kleine Sittenrichter, vor dem ich solche

Angst habe."
Sie lachte belustigt.
„Welche Beleidigung. Im Vergleiche zu Ihnen

bin ich ein wahrer Engel ."
Sie sah nachdenklich durch die breiten Fenster

nach den grünen Rasenplätzen, die sich drunten
ausbreiteten.

„Was werden wir jetzt beginnen?"
„Nun, was Sie beschien, kleine Prinzessin, wie

immer. Wollen wir zu Pferde steigen?"
Ungeduldig wippte sie die Fußspitze aus und

nieder.
„Ich habe Ihnen bereits gesagt, daß mir mein

Amazonenkostüm zu eng geworden istl"
„Es ist wahr, Sie sind stärker geworden ."
Er warf ihr einen Blick zu, der sie unwillkürlich

erröten machte. Doch sie faßte sich und sagte
lachend und verweisend!

„Sehen Sie mich doch nicht immer an, als ob
ich ein Rennpferd wäre, das Sie ankaufen wollen.
Ich verabscheue diesen Pserdehändlerblickl"

Ausrecht vor dcm Spiegel stehend, glättete sie

ihr prachtvolles Haar uut einer reizenden Geste
ihrer halbnackten Arme.
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pierre patte ftd& gleicpfattg erhoben unb ber
Spiegel waif feine gebrungene ©eftalt unb feine
mit einem UJtale mieber finfter gufammengegogene
SJiiene gurücf. ©r befanb fiep fo nape bet ®öa,
baß fie feinen Peißen 9ltem auf iprem Uîacfen gu
fpüren oermeinte.

„SBenn Sie nidpt wollen, baß idp Sie anfepe,
warum finb Sie fo pübfcp? Sie macpen ja alle,
bie in 3pre D^äpe fommen, rein toll!"

Sie patte fiep wieber gum Sioan begeben, fdpob
wie fcpügenb ein deineg Sifcpcpen oor fiep unb fagte
fpöttifep:

„3a, itp maepe bie gange UBelt toll."
6r bife fiep geärgert auf bie Sippen :
„Sacpen Sie nur I 3pnen ift eg gteicpgiltig, wenn

ein anberer leibet, niept wapr?"
Sie bliefte ipm peiter in8 ©eftdpt:
„SEÖer ift biefer „anbere" 3ft eg oietteiejpt ber

pinfenbe ©ärtner ba brausen Ober ber Sierargt
mit ber großen SBarge auf ber Utafe? 3<p weiß
nidpt, weleper Sterbliepe fonft bag UnglücC pätte,
fiep mir pter gu näpern!"

„Sie oergeffen ben Dffigier, ber Sie geftern in
ber Stabt beim Gonbitor nidpt aug ben Slugen
ließt"

„UBirflicp? 3cp pabe ipn gar niept bemerft.
Sie finb niept nett, pierre, fonft pätten Sie miep
oerftänbigen muffen, baß icp einen Sewunberer ge=

funben pabe. 2ttar er pübfep ?"
Sabei laepte fie mit unoerpolenera Spotte, ©r

aber entgegnete :

„Sag weiß icp nidpt I 3dp weiß nur, baß iep

Suft patte, ipn gu erbroffeln unb Sie auep,
wenn Sie nur ben Sîopf gebrept pätten, Sie böfe
tleine 3auberin, bie icp anbete..."

Sabei napm er ipre garten hanbgelenfe unb
briiefte fie, baß bag junge UJtäbcpen auffeprie:

„So laffen Sie miep boep, Sßierre, Sie tpun
mir wep! USotten Sie miep augenblictlicp log«
laffen?"

6r geporepte unb fie geigte ipm ipre gerötete
haut:

„Sepämen Sie fidp niept? Siefen gledt werbe
icp aept Sage lang niept wieber log."

„Sefto beffer, menigfteng müffen Sie an miep
benfen," entgegnete er leibenfepaftliep.

Sie guette bie Slcpfeln.
„3a, aber mit melcpen ©efüplen 2llfo, Sßierre,

gu ben guten ©igenfepaften, bie Sie auggetepnen,
tritt noep eine, bie icp big peute niept getannt pabe :
Sie finb eiferfücptig ?"

_„3a, eiferfücptig big gur Utaferei, wag Sie be=

trifft! 3cp tonnte niept nur falten löluteg jene
töten, bie 3pre Semunberer finb, fonbern Sie felbft,
wenn iep wüßte, baß Sie an beren Sereprung
Vergnügen finben."

Sepr rupig, noep immer fpöttifep, betradptete fie
ipn mit ipren großen Slugen :

„Stber Sie werben boep fo pöflidp fein, miep
oorper gu benaeprieptigen, wenn biefer galt einmal
eintreten füllte. 3cp möepte niept opne Söeicpte

fterben ?"
„Öeicpten Sie oft?"
„Stein, warum?"
„Uöeil iep bag oerabfepeue. feiet fteefen bie

jungen UJtäbdpen beftänbig bei bem Pfarrer oon
Saint=5ßaul, weil fie alle in ipn oerliebt finb.
3ep will niept, baß Sie gu ipm beiepten gepen.

Sie erpob ipr feibenen UBimpern.
^„3cp will niept! UBelcp ein perrifeper Son. Sie

finb ein Sprann, mein Sieber!"
„©in Sprann, ja, aber ein fepr unglüeflidper Sp=

rann, eg gibt Ulugenblicfe, wo icp Sie paffe für all' bag
Seib, bag Sie mir gufügen, opne fiep beffen bewußt
gu fein ..."

©t entfernte mit einem tttuef ben fleinen Sifdp,
ben fie oor fiep pingefteHt patte unb neigte fiep gu
ipr. Seine Stugen fuepten mit fo begierigem äug»
bruet bie ipren, baß fie gurept befam:

„fßierre, wenn Sie miep berüpren, läute idp ..."
©r wiep gurüct unb ging bann ang genfter, wo

er fiep, ben Stopf in biehänbe oergrabenb, nieber»
ließ.

Sie war rupig geworben unb betraeptete ipn
mitleibig.

„Stnb Sie böfe, fßierre?" fragte fie.

©r antwortete nidpt. Sie ging auf ipn gu unb
napm ipm bie &änbe üom ©eftdpt. ißierre fap fie
fo üergweifelt an, baß fie weidp würbe.

„Slrmer greunb," fagte fie, „warum fo traurig?"
„SBeil Sie midp gum SBapnfinn treiben unb

miep niemalg lieben werben. Sag füple idp dar."
Sie lacpte ipr retgenbeg Stinberlacpen, bann

fegte fie fiep ipm gur Seite, ergriff feine hanb
unb entgegnete:

„Sßag für ein merfmürbiger Siebpaber Sie
ftnb fftterre! Sie wiffen, baß idp eg oerabfepeue,
wenn Sie miep mit ipren wilben Ulugen oom Stopf
big gu ben güßen anftarren, iep pab'g 3Pnen fdpon
gepnmal gefagt. Unb 3pre unfinnige Giferfucpt,
bie niept einmal einen armen ©eiftltcpen oerfepont.
©lauben Sie, baß atleg bieg fepr ermutigenb auf
midp wirft?"

3tt bem UBunfcpe, ipn gu tröften, patte fie fidp
gu ipm geneigt, fo baß er ben feinen Suft ipreg
haareg einatmete. Seglücft unb entwaffnet er=
wiberte er ipr :

„Utun ja, iep pabe Unredpt gepabt... oergeipen
Sie mir icp bete Sie ja an!"

Unb feine glüpenbe hanb legte fiep neuerlicp,
aber in garter UBeife auf ipren Slrm.

Sie maepte fiep log, ein wenig oerlegen, unb
bie Bewegung beg UJtitleibg fepon beinape bebauernb,
bie fie gu ipm gegogen patte. Sann erpob fie fiep :

„3a, aber mit aliebem wiffen wir nodp immer
nidpt, wag wir peute beginnen werben. 2Bo ift 3pre
UJtutter?"

„3<P weiß eg niept, aber fagen Sie, wag Sie
wünfepen, fie wirb ficperlicp alleg bittigen ..."

©oa flatfcpte in bie hänbe.
„©ine 3bee! SBir wollen miteinanber bie

holgrecpnungen fertig [teilen, bie Sie fdpon fo
lange oergögern."

„Op, op, nid^t boep!" miberfpradp er. „Sei
biefer ®iße!"

©ntfcploffen pfïangte fie fiep oor ipm auf.
„Unb iep fage 3pnen, baß Sie tpun werben,

wag icp will. 3pre UJtutter betlagt fepon feit langem
3pre Sequemlidpteit. Sie pat reept, bie Untpätig»
teit ift'g, bie Sie fo wilb maept. Sormärtg alfo,
gepen wir arbeiten ..."

Dpne fiep gu rüpren, entgegnete er:
„Utein 2Bag nennen Sie meine Untpätigteit

Ueberwaepe iep niept ben gangen Setrieb meineg
©uteg?"

Sie lacpte pell auf.
„Sdpöne Slrbeit bag! Sie fepen gu, wie bag

©rag wäcpft? Sie gepëri oon ben Stätten in bie
Scpeunen unb oon ben Sdpeunen in bie Stätte
unb fepreien: „Sßag foil bag Peißen, oerbammteg
Solt!" Sie gegen 3pre Seute burepetnanber, fo
baß biefe oor Slngft oor 3prem tprannifepen SBefen

gang oerwirrt werben unb gar nieptg gu Stanbe
bringen."

Sie apmte babei feinen ©ang, feine Utebeweife
naep. 6r folgte ipr mit ben Slugen, entgüctt unb
beluftigt.

Sann näperte fie fiep ipm unb fagte fcpmeicpelnb:
„Sllfo Sie folgen mir nidpt? Sie Wüllen mir

niept bag Sergnügen macpen?.., Utein? tttun
gut, Sie werben fepon fepen!"

Utafcp lief fie gum Sioan, napm bie Uieitpeitfcpe
Sßierreg unb rief, ben Son imitierenb, in bem er
feine Ipunbe tommanbierte:

„3n bie Sibliotpet! Sorwärtg, poppla, gepft!"
©m Snactfen, bem ein pergpafteg ©eläepter

folgte, oeranlaßte fie, fiep umgublicten.
©eorgeg mit einem Sobatapparat in ben föänben

begeugte bie Iebpaftefte unb lärmenbfte greube:
„Utein, bag nenne idp ©lüctl" rief er ladpenb.

„©erabe in bem Ulugenblicte angutommen, wo
gräulein ©oa pierre in greipeit breffiert! §ier
pab' icp nun ben Seweig baoon. Sag Silb muß
iep öffentliep augftellen. Sen gegäpmten Ußierre!
Sag fiept man niept alle Sage. Unb barf man
bie Urfaepe biefer deinen Scene wiffen?"

„Utun," fagte ©oa gleicpmütig, „icp pabe ipm
gegeigt, wag icp tpun werbe, wenn er nidpt fogleicp
mit feiner UJtama unb mir in ber Sanglei arbeiten
will... SUfo geporepen Sie jept, pierre ?"

©r folgte ipr geleprig.

V.
„®oa, fiep boep nadp, ob pierre nidpt fommt.

Sein Saffee wirb fait werben."
©oa näperte fiep ber Seraffe.
„Sort ift er, wie idp glaube, ober aber ift bag

©uftaoe? ..."
Sie pielt errötenb inne. Ser ©ebanfe an biefe

Slepnliepfeit gwifepen .fjerrn unb Staflfnedpt fdpien
ipr oerlepenb. Seibe patten benfelben wudptigen
©ang, bie perabpängenben Sirme, ben gefentten
Sopf. UJtit aneinanbergepreßten kippen blieb fie
nadpöenfliep ftepen.

„UJtein Sobat ift niept gur §anb, wie fepabe!"
fagte ©eorg. „3$ pätte ©öag Silpouette aufge»
nommen. Sept mal pin! UJtit iprem ftolgerpobenen
Raupte, bem weißen Slrme, ber ben Sorpang pält,
iprem anliegenben Sleibe fiept fie aug wie 3folbe,
bie ipren Sriftan erwartet."

„®r fommt, er fommt, ber heißgeliebte, oor
SSonne bebt mein herg/' gitterte ©oa mit einem
fpöttifepen Säepeln iprer ärgerlicp geträufelten Sippen.

„hier ift erl" rief ©eorgeg. „Söeeile Siep, man
erwartet Stdp fepon mit Sepnfucpt."

pierre ging auf ©oa gu unb fragte leife:
„3ft bag wapr?"
„©g ift wapr," antwortete fie in einem fo gleidp*

giltigen Sone, baß ipre äßorte faft ben gegenteiligen
Sinn annapmen.

perre fegte fidp gu ipr. UJtabame Suquegne
betraeptete feufgenb bie beiben. Ulaep einer Säeile
fagte fie:

„UJtöcpteft Su ung nidpt etwag fpielen ?"
©oa öffnete bag pane, bag an einem ©nbe

ber geräumigen geftpalle ftanb, in bie man fiep
ber h'ge Wegen geflüeptet patte, unb feplug ein
paar Slfforbe an.

„Pelep' fepönerSon!" fagte fie unb ipr ©eftdpt
belebte fidp.

„Söebarfft Su ber Utoten?" frug UJiabame

Suquegne.
„3cp pabe genug UJiufif im Sopfe," entgegnete

peiter bag junge UJtäbcpen, „um ©udp ein paar
Stunben pinburcp langweilen gu fönnen."

Utacp einem furgen SSorfpiel ging fie in bie
„Sräumerei" oon Scpumann über. Sie liebte biefeg
buftige Stücf, weldpeg bie Seligfeit gweier liebenber
hergen fo wunberbar gum Slugbrucf bringt.

3pre fcplanfen Ringer glitten wie fofenb über
bie Saften unb entlocften bem Snftrumente Söne
oott ©mpfinbung unb Süßigfeit. ©g mar, alg ob
bie Stimmen gweier Siebenben miteinanber 3»ie=
fpraepe pflegen würben, bie eine leibenfepaftliep
unb begeprenb, bie anbere rupig unb fanft, um
fiep bann in einem hßmnwS ber Siebe wieber gu
Dereinigen.

Sann pörte fie auf, gang erfdpüttert oon ber
inneren SSemegung, in bie fie ipr Spiel oerfegt patte.

„SBie furg bag ift," unterbrach ba bie Stimme
UJlabame Suquegneg ipr Sinnen, „fpiele ung boep
ein orbentlicpeg Stücf."

_©oa wäplte bie „Slrabegfen" oon Sdpumann.
3pr felteneg Salent gab btefen faprigiöfen Uipgtpmen
einen eigenartigen Uleig, ber SBecpfel oon gröpliep»
feit unb Srauer, ber in biefen Sönen lag, fdpien
aug ber ureigenften Seele beg jungen URäbepeng

gu fommen. Sie Dergaß ipre hörerfepaft unb
fpielte nur für fidp allein. SBie bie Slage einer
poffnungglofen Siebe dang eg jegt aug bem $lügel.

Utun war fie gu ©nbe unb bliefte träumenb oor
fiep pin, gang pingeriffen oon biefer fieberpaflen
UJtufif, bie fie für eine Sßeile ber SBirdidpfeit ent=

rücft patte.
„3ep bitte Sidp um ein peitereg Stücf, ©oa,"

fagte UJtabame Suquegne, „einen UBalger ober eine
Cpernppantafie Utiept mepr folepe Saepen opne
hanb unb g-uß, wie bie eben gefpielten .."

©oa warf ipr einen bitteren Jölicf gu, bann
wanbte fie fidp gu ißierre.

„Unb wag benfen Sie oon Sdpumann?"
fragte fie.

freimütig entgegnete er:
„3cp pabe niept gugepört. 3tp maepe mir nidptg

aug UJtufif! Sie fönnen meinetwegen ben reinften
höttenfpeftafel macpen ober bag ungereimtere 3eug
fpielen, iep bin'g gufrieben, oorauggefegt, baß i^
Sie babei anfepen barf." (gortf. folgt.)

CHOCOLAT

LE1CHT
FONDANT.

SCHMELZEND.

UNÜBERTROFFEN. SUCHARD, ALLEINIGER FABRIKANT

VOLL- RAHM
CHOCOLADE.

REINE
SCHWEIZERMILCH,

CACAO UND ZUCKER.

©uepbruefetei Statur, St. ©allen.

208 Schweizer Frauen-Settung — Blätter Mr de i Muslichen »reis

Pierre hatte sich gleichfalls erhoben und der
Spiegel waif seine gedrungene Gestalt und seine
mit einem Male wieder finster zusammengezogene
Miene zurück. Er befand sich so nahe bei Eva,
daß sie seinen heißen Atem auf ihrem Nacken zu
spüren vermeinte.

„Wenn Sie nicht wollen, daß ich Sie ansehe,
warum sind Sie so hübsch? Sie machen ja alle,
die in Ihre Nähe kommen, rein toll!"

Sie hatte sich wieder zum Divan begeben, schob
wie schützend ein kleines Tischchen vor sich und sagte
spöttisch:

„Ja, ich mache die ganze Welt toll."
Er biß sich geärgert auf die Lippen:
„Lachen Sie nur I Ihnen ist es gleichgiltig, wenn

ein anderer leidet, nicht wahr?"
Sie blickte ihm heiter ins Gesicht:

„Wer ist dieser „andere" Ist es vielleicht der
hinkende Gärtner da draußen? Oder der Tierarzt
mit der großen Warze auf der Nase? Ich weiß
nicht, welcher Sterbliche sonst das Unglück hätte,
sich mir hier zu nähern!"

„Sie vergessen den Offizier, der Sie gestern in
der Stadt beim Conditor nicht aus den Augen
ließ!"

„Wirklich? Ich habe ihn gar nicht bemerkt.
Sie sind nicht nett, Pierre, sonst hätten Sie mich
verständigen müssen, daß ich einen Bewunderer
gefunden habe. War er hübsch?"

Dabei lachte sie mit unverholenem Spotte. Er
aber entgegnete:

„Das weiß ich nicht! Ich weiß nur, daß ich
Lust hatte, ihn zu erdrosseln. und Sie auch,
wenn Sie nur den Kopf gedreht hätten, Sie böse
kleine Zauberin, die ich anbete..."

Dabei nahm er ihre zarten Handgelenke und
drückte sie, daß das junge Mädchen aufschrie:

„So lassen Sie mich doch, Pierre, Sie thun
mir weh! Wollen Sie mich augenblicklich
loslassen?"

Er gehorchte und sie zeigte ihm ihre gerötete
Haut:

„Schämen Sie sich nicht? Diesen Fleck werde
ich acht Tage lang nicht wieder los."

„Desto besser, wenigstens müssen Sie an mich
denken," entgegnete er leidenschaftlich.

Sie zuckie die Achseln.
„Ja, aber mit welchen Gefühlen Also, Pierre,

zu den guten Eigenschaften, die Sie auszeichnen,
tritt noch eine, die ich bis heute nicht gekannt habe:
Sie sind eifersüchtig?"

^„Ja, elfersüchtig bis zur Raserei, was Sie
betrifft! Ich könnte nicht nur kalten Blutes jene
töten, die Ihre Bewunderer sind, sondern Sie selbst,
wenn ich wüßte, daß Sie an deren Verehrung
Vergnügen finden."

Sehr ruhig, noch immer spöttisch, betrachtete sie

ihn mit ihren großen Augen:
„Aber Sie werden doch so höflich sein, mich

vorher zu benachrichtigen, wenn dieser Fall einmal
eintreten sollte. Ich möchte nicht ohne Beichte
sterben?"

„Beichten Sie oft?"
„Nein, warum?"
„Weil ich das verabscheue. Hier stecken die

jungen Mädchen beständig bei dem Pfarrer von
Saint-Paul, weil sie alle in ihn verliebt sind.
Ich will nickt, daß Sie zu ihm beichten gehen.

Sie erhob ihr seidenen Wimpern.
„Ich will nicht! Welch ein herrischer Ton. Sie

sind ein Tyrann, mein Lieber!"
„Ein Tyrann, ja, aber ein sehr unglücklicher

Tyrann, es gibt Augenblicke, wo ich Sie hasse für all' das
Leid, das Sie mir zufügen, ohne sich dessen bewußt
zu sein..."

Er entfernte mit einem Ruck den kleinen Tisch,
den sie vor sich hingestellt hatte und neigte sich zu
ihr. Seine Augen suchten mit so begierigem Ausdruck

die ihren, daß sie Furcht bekam:
„Pierre, wenn Sie mich berühren, läute ich ..."
Er wich zurück und ging dann ans Fenster, wo

er sich, den Kopf in die Hände vergrabend, niederließ.

Sie war ruhig geworden und betrachtete ihn
mitleidig.

„Sind Sie böse, Pierre?" fragte sie.

Er antwortete nicht. Sie ging auf ihn zu und
nahm ihm die Hände vom Gesicht. Pierre sah sie
so verzweifelt an, daß sie weich wurde.

„Armer Freund," sagte sie, „warum so traurig?"
„Weil Sie mich zum Wahnsinn treiben und

mich niemals lieben werden. Das fühle ich klar."
Sie lachte ihr reizendes Kinderlachen, dann

setzte sie sich ihm zur Seite, ergriff seine Hand
und entgegnete:

„Was für ein merkwürdiger Liebhaber Sie
sind Pierre! Sie wissen, daß ich es verabscheue,
wenn Sie mich mit ihren wilden Augen vom Kopf
bis zu den Füßen anstarren, ich Hab's Ihnen schon
zehnmal gesagt. Und Ihre unsinnige Eifersucht,
die nicht einmal einen armen Geistlichen verschont.
Glauben Sie, daß alles dies sehr ermutigend auf
mich wirkt?"

In dem Wunsche, ihn zu trösten, hatte sie sich

zu ihm geneigt, so daß er den feinen Duft ihres
Haares einatmete. Beglückt und entwaffnet
erwiderte er ihr:

„Nun ja, ich habe Unrecht gehabt... verzeihen
Sie mir ich bete Sie ja an!"

Und seine glühende Hand legte sich neuerlich,
aber in zarter Weise auf ihren Arm.

Sie machte sich los, ein wenig verlegen, und
die Bewegung des Mitleids schon beinahe bedauernd,
die sie zu ihm gezogen hatte. Dann erhob sie sich:

„Ja, aber mit alledem wissen wir noch immer
nicht, was wir heute beginnen werden. Wo ist Ihre
Mutter?"

„Ich weiß es nicht, aber sagen Sie, was Sie
wünschen, sie wird sicherlich alles billigen..."

Eva klatschte in die Hände.
„Eine Idee! Wir wollen miteinander die

Holzrechnungen fertig stellen, die Sie schon so

lange verzögern."
„Oh, oh, nicht doch!" widersprach er. „Bei

dieser Hitze!"
Entschlossen pflanzte sie sich vor ihm auf.
„Und ich sage Ihnen, daß Sie thun werden,

was ich will. Ihre Mutter beklagt schon seit langem
Ihre Bequemlichkeit. Sie hat recht, die Unthätig-
keit ist's, die Sie so wild macht. Vorwärts also,
gehen wir arbeiten..."

Ohne sich zu rühren, entgegnete er:
„Nein Was nennen Sie meine Unthätigkeit?

Ueberwache ich nicht den ganzen Betrieb meines
Gutes?"

Sie lachte hell auf.
„Schöne Arbeit das! Sie sehen zu, wie das

Gras wächst? Sie gehew von den Ställen in die
Scheunen und von den Scheunen in die Ställe
und schreien: „Was soll das heißen, verdammtes
Volk!" Sie Hetzen Ihre Leute durcheinander, so

daß diese vor Angst vor Ihrem tyrannischen Wesen
ganz verwirrt werden und gar nichts zu Stande
bringen."

Sie ahmte dabei seinen Gang, seine Redeweise
nach. Er folgte ihr mit den Augen, entzückt und
belustigt.

Dann näherte sie sich ihm und sagte schmeichelnd:
„Also Sie folgen mir nicht? Sie wollen mir

nicht das Vergnügen machen?... Nein? Nun
gut, Sie werden schon sehen!"

Rasch lief sie zum Divan, nahm die Reitpeitsche
Pierres und rief, den Ton imitierend, in dem er
seine Hunde kommandierte:

„In die Bibliothek! Vorwärts, hoppla, gehst!"
Ein Knacksen, dem ein herzhaftes Gelächter

folgte, veranlaßte sie, sich umzublicken.
Georges mit einem Kodakapparat in den Händen

bezeugte die lebhafteste und lärmendste Freude:
„Nein, das nenne ich Glück!" rief er lachend.

„Gerade in dem Augenblicke anzukommen, wo
Fräulein Eva Pierre in Freiheit dressiert! Hier
hab' ich nun den Beweis davon. Das Bild muß
ich öffentlich ausstellen. Den gezähmten Pierre!
Das sieht man nicht alle Tage. Und darf man
die Ursache dieser kleinen Scene wissen?"

„Nun," sagte Eoa gleichmütig, „ich habe ihm
gezeigt, was ich thun werde, wenn er nicht sogleich
mit seiner Mama und mir in der Kanzlei arbeiten
will. Also gehorchen Sie jetzt, Pierre?"

Er folgte ihr gelehrig.

V.
„Eva, sieh doch nach, ob Pierre nicht kommt.

Sein Kaffee wird kalt werden."
Eoa näherte sich der Terasse.
„Dort ist er, wie ich glaube, oder aber ist das

Gustave? ..."
Sie hielt errötend inne. Der Gedanke an diese

Aehnlichkeit zwischen Herrn und Stallknecht schien
ihr verletzend. Beide hatten denselben wuchtigen
Gang, die herabhängenden Arme, den gesenkten
Kopf. Mit aneinandergepreßten Lippen blieb sie

nachdenklich stehen.
„Mein Kodak ist nicht zur Hand, wie schade!"

sagte Georg. „Ich hätte Evas Silhouette
aufgenommen. Seht mal hin! Mit ihrem stolz erhobenen
Haupte, dem weißen Arme, der den Vorhang hält,
ihrem anliegenden Kleide sieht sie aus wie Isolde,
die ihren Tristan erwartet."

„Er kommt, er kommt, der Heißgeliebte, vor
Wonne bebt mein Herz," zitierte Eva mit einem
spöttischen Lächeln ihrer ärgerlich gekräuselten Lippen.

„Hier ist er!" rief Georges. „Beeile Dich, man
erwartet Dich schon mit Sehnsucht."

Pierre ging auf Eva zu und fragte leise:
„Ist das wahr?"
„Es ist wahr," antwortete sie in einem so gleich-

giltigen Tone, daß ihre Worte fast den gegenteiligen
Sinn annahmen.

Pierre setzte sich zu ihr. Madame Duquesne
betrachtete seufzend die beiden. Nach einer Weile
sagte sie:

„Möchtest Du uns nicht etwas spielen?"
Eoa öffnete das Piano, das an einem Ende

der geräumigen Festhalle stand, in die man sich

der Hitze wegen geflüchtet hatte, und schlug ein
paar Akkorde an.

„Welch' schöner Ton!" sagte sie und ihr Gesicht
belebte sich.

„Bedarfst Du der Noten?" frug Madame
Duquesne.

„Ich habe genug Musik im Kopfe," entgegnete
heiter das junge Mädchen, „um Euch ein paar
Stunden hindurch langweilen zu können."

Nach einem kurzen Vorspiel ging sie in die

„Träumerei" von Schumann über. Sie liebte dieses
duftige Stück, welches die Seligkeit zweier liebender
Herzen so wunderbar zum Ausdruck bringt.

Ihre schlanken Finger glitten wie kosend über
die Tasten und entlockten dem Instrumente Töne
voll Empfindung und Süßigkeit. Es war, als ob
die Stimmen zweier Liebenden miteinander
Zwiesprache Pflegen würden, die eine leidenschaftlich
und begehrend, die andere ruhig und sanft, um
sich dann in einem Hymnus der Liebe wieder zu
vereinigen.

Dann hörte sie auf, ganz erschüttert von der
inneren Bewegung, in die sie ihr Spiel versetzt hatte.

„Wie kurz das ist," unterbrach da die Stimme
Madame Duquesnes ihr Sinnen, „spiele uns doch
ein ordentliches Stück."

Eva wählte die „Arabesken" von Schumann.
Ihr seltenes Talent gab diesen kapriziösen Rhythmen
einen eigenartigen Reiz, der Wechsel von Fröhlichkeit

und Trauer, der in diesen Tönen lag, schien
aus der ureigensten Seele des jungen Mädchens
zu kommen. Sie vergaß ihre Hörerschaft und
spielte nur für sich allein. Wie die Klage einer
hoffnungslosen Liebe klang es jetzt aus dem Flügel.

Nun war sie zu Ende und blickte träumend vor
sich hin, ganz hingerissen von dieser fieberhaften
Musik, die sie für eine Weile der Wirklichkeit
entrückt hatte.

„Ich bitte Dich um ein heiteres Stück, Eva,"
sagte Madame Duquesne, „einen Walzer oder eine
Opernphantasie? Nicht mehr solche Sachen ohne
Hand und Fuß, wie die eben gespielten .."

Eva warf ihr einen bitteren Blick zu, dann
wandte sie sich zu Pierre.

„Und was denken Sie von Schumann?"
fragte sie.

Freimütig entgegnete er:
„Ich habe nicht zugehört. Ich mache mir nichts

aus Musik! Sie können meinetwegen den reinsten
Höllenspektakel machen oder das ungereimteste Zeug
spielen, ich bin's zufrieden, vorausgesetzt, daß ich
Sie dabei ansehen darf." (Forts, folgt.)
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Sfnabe. ©In Mbc&en.

Knabe:
9lei aTiartcli, lueg, ift ba§ cn ©tanz!
@§ ift fo bell — mi blenbet'ê ganz.
®u, füg mer au, lieb§ ©djroöfterli,
©taubft — '§ d)6nn im ©itmnel fdjöner fi?

Stläbdjen:
(Jo friti $öt im ©imtnel obe,
§fd) groöjj no fd)öner, barft mer'ë globe!
2Bo b'Sngelt fingeb Sag unb 9iaci)t:
®a§ ift bann no aroanbri IJJradjt!

Knabe:
@o lueg bod) üfers SSäumli a
Unb alt bie guete ©adje bra!
9îei, nei! 3 btib bolt bod) berbi:
@§ djonnt au böt nob fdjöner fi!

a«äbd)en:
(Jo ®u — roa§ meinft! (Jm ©imtnel§faat
®o brenneb Siedjtti überall!
Unb bafj jo 'ä ©hrifttinb ebont oo bei,
©äfdjt groôjj nöb bra benït, aber nei!

Knabe:
So nob — fenn ®u fo roitjig bift
Unb roeifjt, roa§ all! böt oben-rft,
©o djaft ®u jo ®in ©imniel ba
(Jd) ba oit lieber '§ Süäumli g'ba!

Stfläbdjen:
©o bäreroeg? So roärift frob
9îet S3ic£Ii lo§', mer madjeb'S fo:
Stier toenb j'erft 'S SBäumti, ®u unb id),
Unb j'atlerlebt bänn 'S ©immelrid)!

SHarl) SHermter.

Brtefftaffen ber Bebafettxm.
38. 3j. in 38. S8orbanbene§ Feingefühl, Berbunben

mit sItd)tfamfeit, büft leiebt über bie Unfidjerbeit in
bett gefeltfdjaftliiben Formcn h'üaieg, mäbrenbbem bie
SSeberrfcbung ber (enteren ben ÜJlanget an Çerjenêtatt
nur febmer bemänteln !ann.

©ert 3. 3t. SEBir motten 3bte Srage bem @pred)=
faat einoerteiben, bann merben ©ie fdjnetl erfahren,
mie bie ®amenroett baoon bentt.

3unge Hausfrau in 3{T. SEBenn bie geftieften
@d)ut)becfd)en fortgefebt jum Ranfapfel roeröen, fo
legen ©ie biefetben prompt bei «Seite unb fdjütjen ©ie
bie toftbaren Kiffen mit prattifdjen, aber roafebbaren
Ueberjügen, bie ba§ ungenierte S3enufcen ber Sflöbel
geftatten. ©ie bürfen nicht glauben, bafj ber SJlann
feine fd)öne ©inrichtung nidjt ju fd)ät)en roeih; er
mill aber ba§S3ebagen berfelben genieben, er freut fief)

nidjt blob am Stnfeben unb am bübfe^en ©inbrud,
mie bie g-rau e§ tbut. ®ie Klugheit gebietet, bab ©ie
ber männlichen 9lrt fRüctfic^t tragen.

Beues nom Büdiermarht.
3>ie gröbten 3(nl)eitßiffer bit 38ea|"djljeif finb in

bem foeben erfd)iencnen 4. ©eft non 93rocEhau§'
Kleinem Konoerfatton§«8eçifon Bereinigt.
®§ ift eine ausgezeichnet ausgeführte ©bromotafel ber
©alterten, auf ber unter anberen bie ©rreger ber ©eft,
©bolera, (Diphtherie, SJlalaria u. f. ro., furjum bie ©er=
urfadjer ber fdjlimmften @ettd)cn, bargefteüt finb. ©in
eigenartiges 93ilb gemährt bie ïafel „äluftratifcbe 2ier=
roelt", auf ber ber befannte iiermater ©peebt bi?
roid)tigften Sippen aufS lebenbigfte roiebergegeben bat.
Slteue (Jbeen oerlörpern bie überaus !lar ausgeführten
Karten „2lften" unb „granfreidj", bie auf ben 9iücf=
feiten je 6 Kärtchen über bie ©éologie, bie mid)tigften

ïiere unb ©flauen u. f. ro. enthalten. 9Bir finben auch

jroei ïafetn mit 9 Karten ber beutfdjen Kolonien, bie
ade in bemfelben ©iafiftab ausgeführt finb, bamit eS

möglich ift, auf einen ©lief baS gegenfeitige ®röfjen=
oerbältniS ber Kolonien ju beurteilen. S" njeld) ge=

fdjidter SBeife ber Kleine SBrocfbauS bie lurjgefabten
ïlrtifel burd) Safein unb Söeilagen ergänzt, erfleht man
unter anberem auS bem 2lrtifel lüften, ber burd) nicht
roeniger als 3 Karten mit ben zugehörigen KlebenJarten,
3 Safein mit Slbbilbungen unb 5 ^Beilagen illuftriert
roirb. ®a& bie 28elt ber Sedinif bie ihr in unferer
3eit gebührenbe SBürbigung finbet, zeigen 2 Safein
©leftrizität unb 2 Safein 9lutomobile. Sie 2lrtifel
finb, mie eS fid) bei SörocfhauS oon felbft oerfteht, furz
aber flar gefaßt unb bringen baS füeuefte. SBir feben
ben roeiteren §eften beS Kleinen SrocfbauS mit S"5
tereffe entgegen unb fönnen unferen Sefern nur raten,
fid) biefeS im täglichen Seben unentbehrliche lüterarifche
ÖülfSmittel, nur 30 pfennig pro ©eft, anzufd)affen.

Gersfertmehl
KMORRzur raschen Her

I Stellung von Gersten-
I schleim für Kinder

und Erwachsene, Ges|de und KranKe.|

Hrn. Âpoth. Rich. Brandt's Nacht. Schaffhausen.

1. Nach den von
mir angestellten
Versuchen mit
den Apotheker

Richard
Brandt's

SchweisBer-
pillen teile ich
Ihnen ergebenst
mit, dass das
Präparat über-

_
all, wo ich es

angewandt habe, meine Erwartungen
übertreffen hat. Stets zeigte sich leichter und
wohlthuender Stuhlgang ohne jede
Nebenbeschwerden und werdeich nicht versäumen,
dasselbe hierfür zu empfehlen statt des
volksüblichen Abführtee mit seinen unangenehmen
Zugaben. [4050

Dr. Beck, Pannesheide b. Achen.

Für
Hoteliers, Pensionsund

Gutsbesitzer.
Als Küchengouvernante,

Magazinverwalterin oder Haushälterin in
einem grössern Etablissement, kleineren

Hôtel oder grossem Herrschaftsgut
sucht eine gründlich erfahrene

Person reiferen Alters, reformiert,
deutsch, italienisch und französischsprechend,

neue Stellung. Vorgezogen

nicht Saison, sondern für die
Dauer. Beste Zeugnisse und
Referenzen von Seite bisheriger verehrlicher

Patrons stehen zur Disposition.
Der Eintritt kann nach

Belieben geschehen. Gefl. Offerten unter
Chiffre B 4028 befördert die
Expedition. [4028

fpür eine gebildete und tebenser-
fahrene ältere Frau wird freundliches

Heim in einer einfachen,
geordneten Familie gesucht gegen
bescheidene Vergütung. Gefl. Offerten
unter Chiffre M 3978 befördert die
Expedition. [3978

Xür eine guterzogene junge Tochter,
» die sich in einem fremden Haushalt

nützlich zu machen sucht, wünscht
man in einer guten Familie Stellung
zu finden, sei es zur Beaufsichtigung
von Kindern vom zweiten Jahre an,
zur Verrichtung von Zimmer- und
Handarbeiten oder auch zur Nachhülfe

in einem Laden. Die Suchende
verlässt zum ersten Mal das Elternhaus,

wo sie in sämtlichen häuslichen
Geschäften der kleinen Familie
sorgfältig nachgenommen worden ist. Der
Eintritt kann nach Belieben geschehen.
Ansprüche bescheiden, aber gute
Behandlung und mütterliche' Ueber-
wachung Bedingung. Gefl. Offerten
unter Chiffre C 3960 befördert die
Expedition. [3960

Xür eine anstellige, junge Tochter
wird Stelle gesucht zur Nachhülfe

in einem Ladengeschäft und
Besorgung der Kommissionen.
Bescheidene Ansprüche. Offerten unter
Chiffre St H 3961 befördert die Exp.

Cine in den 20. Jahren stehende,
& sehrgewissenhafte Tochter,welche
den Zimmerdienst, die Handarbeiten
und die Pflege von Kindern versteht,
sucht Stelle. Gute Zeugnisse und
Empfehlungen stehen zu Diensten.
Gefl. Offerten unter Chiffre W3962
befördert die Expedition. [3962

Probe -Exemplare
der „Schweizer Frauen-Zeitung" werden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt.

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste ;

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und yerleiht ihm blühendes Aussehen.

ggDepots: In Apotheken. [3493

In jeder Confiserie and besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

CHOCOLATS HKS

deVIUARS
Di« von Kennern bevorzugte Marko.

Dr WANDER'S MALZEXTRAKTE
40 JAHRE ERFOLG

Mit Eisen, gegen Schwächezustände, Bleichsucht, Blutarmut etc.
Mit Bromammonium, glänzend erprobtes Keuchhustenmittel
Mit glycerinpho8phorsauren Salzen, bei Erschöpfung des Nervensystems
Mit Pepsin und Diastase, zur Hebung der Verdauungsschwäche
Mit Leberthran und Eigelb, verdaulichste, wohlschmeckendste Emulsion
Mit Chinin, gegen nervöse Kopf- und Magenschmerzen

Maltosan. Neue, mit grösstem Erfolg gegen Verdauungsstörungen

des Säuglingsalters angewendete Kindernahrung
J0F~ Dr. Wander's Malzzucker lind Malzbonbons.
Rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. — Ueberall käuflich.

Fr. 1.40

„ 1.40

» 2-

„ 1.50

„ 2.50

„ 1.70

>. 1-75

BLUTARME
ERSCHÖPFTE

NERVÖSE
MAGENLEIDENDE [3872

Verlangen

Sie gratie
den nenen Katalog

ca. 1000 photogr.
Abbildungen über garantierte

Uhren, Gold- &

Silber-Waren
E. Leicht-Mayer l Cie.

LUZERN
27 bei der Hofkirche.

(0 3829 B) ISTeue [1048

Zwetschgen
à 45, 50, 60, 70 u. 80 Cts. per Kilo

gegen Nachnahme durch
E. Ruch, Kaffehaus Münchenstein.

Töchter-Institut
Ray - Haldimann

(vormals Gilliard-Masson)

FIEZ-GRANDSON (Vaud).

Gründlicher Unterricht in der franz.
Sprache, Musik, Englisch, Italienisch,
Malen, Handarbeiten. Mütterliche
Pflege. Referenzen in der Schweiz
wie im Auslande. (H 3562SL) [4031

Hebt engliselier

Wunderbalsam
beliebteste Marke [8998

à 2 und 3 Fr. per Dutzend.
Reischmann, Apotheker, Näfels.

Tür 6 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toiletto-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [3484
Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

VWWVWW
St. Gallen ErstWSeilage zu Nr. 52 der Schweizer Frauen-Zeitung. 24. Dezember 1905

Weihnachksgespräch
für zwei Kinder im Alter von 4—6 Jahren.

(St. Galler Mundart.)

Personen:
Knabe. Ein Mädchen.

Knabe:
Nei Marteli, lueg, ist das en Glanz!
Es ist so hell — mi blendet's ganz.
Du. säg mer au, liebs Schwösterli,
Glaubst — 's chönn im Himmel schöner si?

Mädchen:
Jo frili! Döt im Himmel ode,
Jsch gwöß no schöner, darst mer's globe!
Wo d'Engeli singed Tag und Nacht:
Das ist dänn no an-andri Pracht!

Knabe:
So lueg doch users Bäumli a
Und all die guete Sache dra!
Nei, nei! I blib halt dock) derbi:
Es chönnt au döt nöd schöner si!

Mädchen:
Jo Du - was meinst! Im Himmelssaal
Do brenned Liechtli öberall!
Und daß jo 's Christkind chont vo dei,
Häscht gwöß nöd dra denkt, aber nei!

Knabe:
Jo nah — wenn Du so witzig bist
Und weißt, was alls döt oben-ist.
So chast Du jo Din Himmel ha!
Ich ha vil lieber 's Bäumli g'ha!

Mädchen:
So däreweg? Jo wärist froh!
Nei Vickli los', mer mached's so:
Mer wend z'erst 's Bäumli, Du und ich,
Und z'allerletzt dänn 's Himmelrich!

Mary Dicraner.

Briefkasten der Redaktion.
M. Y. in M. Vorhandenes Feingefühl, verbunden

mit Achtsamkeit, hilft leicht über die Unsicherheit in
den gesellschaftlichen Formen hinweg, währenddem die
Beherrschung der letzteren den Mangel an Herzenstakt
nur schwer bemänteln kann,

Herr I. A. Wir wollen Ihre Frage dem Sprechsaal

einverleiben, dann werden Sie schnell erfahren,
wie die Damenwelt davon denkt.

Junge Kaussrau in M. Wenn die gestickten
Schutzdeckchen fortgesetzt zum Zankapfel werden, so

legen Sie dieselben prompt bei Seite und schützen Sie
die kostbaren Kissen mit praktischen, aber waschbaren
Ueberzttgen, die das ungenierte Benutzen der Möbel
gestatten. Sie dürfen nicht glauben, daß der Mann
seine schöne Einrichtung nicht zu schätzen weiß; er
will aber das Behagen derselben genießen, er freut sich

nicht bloß am Ansehen und am hübschen Eindruck,
wie die Frau es thut. Die Klugheit gebietet, daß Sie
der männlichen Art Rücksicht tragen.

Neues vom Büchermarkt.
Z>ie größten Unheilstifter dtr Menschheit sind in

dem soeben erschienenen 4. Heft von Brockhaus'
Kleinem KonversationskLexikon vereinigt.
Es ist eine ausgezeichnet ausgeführte Chromotafel der
Bakterien, auf der unter anderen die Erreger der Pest,
Cholera, Diphtherie, Malaria u. s. w., kurzum die
Verursacher der schlimmsten Seuchen, dargestellt sind. Ein
eigenartiges Bild gewährt die Tafel „Australische
Tierwelt", auf der der bekannte Tiermaler Specht di?
wichtigsten Typen aufs lebendigste wiedergegeben hat.
Neue Ideen verkörpern die überaus klar ausgeführten
Karten „Asien" und „Frankreich", die auf den
Rückseiten je 6 Kärtchen über die Géologie, die wichtigsten

Tiere und Pflanzen u. s. w. enthalten. Wir finden auch
zwei Tafeln mit 9 Karten der deutschen Kolonien, die
alle in demselben Maßstab ausgeführt sind, damit es

möglich ist, aus einen Blick das gegenseitige
Größenverhältnis der Kolonien zu beurteilen. In welch
geschickter Weise der Kleine Brockhaus die kurzgefaßten
Artikel durch Tafeln und Beilagen ergänzt, ersteht man
unter anderem aus dem Artikel Asien, der durch nicht
weniger als 3 Karten mit den zugehörigen Nebenkarten,
3 Tafeln mit Abbildungen und S Beilagen illustriert
wird. Daß die Welt der Technik die ihr in unserer
Zeit gebührende Würdigung findet, zeigen 2 Tafeln
Elektrizität und 2 Tafeln Automobile. Die Artikel
sind, wie es sich bei Brockhaus von selbst versteht, kurz
aber klar gefaßt und bringen das Neueste. Wir sehen
den weiteren Heften des Kleinen Brockhaus mit
Interesse entgegen und können unseren Lesern nur raten,
sich dieses im täglichen Leben unentbehrliche litterarische
Hülfsmittel, nur 30 Pfennig pro Heft, anzuschaffen.

(Z S I"S lS M M Sk!
?ur rsscbsn läsr
stslluri^ von Lerstsn-

> scblsim fur Xinrier
unck L»-vvsckssns, SesD

cis urick XranXs.I

llro. Md. kied. LrêM's àedl. LekMMseii.

1. Naobäsnvon
mir angestellten
Versnoben mit
äsn

pitlei» teils iob
Ibnsn srgebenst
mit, äass (las
Präparat übsr-

^ ^ all, rvo iob es
ange^vanät bade, meine Lrvartungsn übsr-
trocken bat. 8tsts zeigte sieb Isiebter nnck

rvobltbusnàsr 8tublgang obns,jeäs Neben-
bssebwerclen unä vvsràsiob niobt versäumen,
àassslbs bierlurzu empfeblen statt àss volles-
üblioben ^bkübrtse mit seinen unangenebmen
Zugaben. s40ö0

Dr. Lvvk, Lannesbeiäe b. Vobsn.

ä tz Xiiobengouveruaiite, DogaZin-
Verwalterin ocker Dausbättertn in
einem grössern Dtabttssement, k/eine-
ren ZZötet oäer grossem Derr«cba/ts-
Ant sucbt eine grunck/teb ei/abrcne
Person ret/eren ^it/eis, re/ormtert,
cZeutscb, i/attenisob unck /ranzös/seb
sgrecbenä, neue Stellung. Vo/ge-
rogen mctit Saison, sonäei n /ur ckte

Dauer. Deste Zeugnisse unit De/e-
renzen von ^eite btsbertger verebr-
/ie/ier Dat/ons stebeii zu?- Disposi-
ti'on. Dei Dintiitt Z.ann nac/l De-
lieben gesebeben. t-e/t. DFerten unter
t?bi//re D49SS be/orckert ckte Dcrge-
i/i/ton. sitlZtt

^ur eine gebitctete unck tebensei-
» /àZirene ältere Drau ivirck /reunck-
ttebes Dein? in einer ein/acben, ge-
orckne/en Damitte gesuebt geAen be-
scbeicZene Vergütung. t?e/t. (Werten
unter ti/n//re 4/ .?97b' be/ori/e/t ctie
Dmgecti/i'on. jZ978

4?ur eine guterrogene /unge Docbter,
» ette sieb in einem /remcken Daus-
ba/t nu/zticb ZU maebe?» suebt, wünsebt
man in einer guten Dami'tie Stellung
zu /incten, «et es zur Deau/swbtigung
von Xineteim vom zweiten ./abre an,
zu?- Verricbtung von Zimmer- unä
Danckarbeiten ocker aueb zur iVaeb-
büt/e in einem Dacken. Die Fucbencke
verlässt zum erste/i 4/al ctas Zittern-
bans, ivo sie in sämt/icben bäus/icbcn
tiesebä/ten cker Zeteinen Damitte sorg-
/ät/ig nacZigenommen worclen ist. Der
Zitntritt bann nacb De/ieben gesebeben.
.ins/n üebe besebeicken, aber gute De-
banätung unä mutter/tebe Deber-
ivacbung Deitingung. tte/t. D^erten
unter tibiFre t) 396t> be/oi ckei t ckte

Dagieckitio». sA969

4?ür eine anstet/ige, gange Tbebter
ê iuirä stelle gesuebt zu/' iVacb-
but/e in einem Dacken</escbä/t unck
Desorgung äer Kommissionen. De-
scbeictene rinsgriiebe. t)//er/en unter
LbtF're .?t ZZ.'i.9bt be/oräert à Zi.r/r

^i'ne in cken 29. .Zabren stebenäe,î zeZirgeivissenba/te?'ocbter,ivetcbe
i/en i?i'mmercZienst, äte Danckarbetten
unct itie D/tege von Zi'incZern verstebt,
sucbt Äette. Dute Zeugnisse uncZ
Dm/i/ebtungen s/eben zu Diensten.
t?e/t. D//er/en unter tiZi///iv 4VZ963
be/orctert ctie Zi.e/iecZ/tioa. jZ962

VvriansvQ xvrnv gratis u. kraiào ?iu^sgar>6t.

Navb clsr Iluttsrmiiob emptisblt sieb äis
sterilisierte Lsrner àlpsn-dlileb als kssvabrtests,
ZUverlässiASte »

àmàsr-bCilol»
Diese keimfreie Naturmileb verbätet Verclauun^s-
stärunKsn. 8is siobsrt ckem Xiucls eins kräktixs
Konstitution upà ^erleibt ibm blübsnckes àsssbsn.
^ ^ Veynts: In i^pntbeken. s3493

ln zeckvr Vonckseri« nnck Kesseren kkolonialsvarvnkancilnnp; srkältlieb.

««»msms
»cVIUAM

Di« r » 4» ><> i- ^ ^

Isiit ^îssn, Ksxsn Lvbsvâebs^ustâncks, Llsiebsuebt, Llutarmut vto.
Uit kroinammonium, ^lanzsuck erprobtes Leuebbustenmittsl
IRt glzivorinpkospkorsauren 8al?en, bei LrseböpkunK äss Nervensystems
Illit Pepsin uns Diastase, zur Hebung äsr VsràauunAssobwâobe
Hit bebertkran uns Ligeid, veräauliobste, vroblsobmeeksnästs Lmulsion
iüit lîbinin, xsZ;sn nervöse Xopk- unà NaAsnsebmsrzen

Neue, mit grösstem XrkolK KSKSN VeräauunAS-
störuuKsn äss 8äuKliuKsaltsrs anKöwsnästs XiuäsrnabrunA

I)i VVililllvi '8 Uà^uvker unst Nàbonvoms.
Mkmliodst deksontv Hustomuittel. nook voll koillsr Imitstioll srroivdt. — tlobsrall KSuklicb.

Xr. 1.40
1.40

„ 2.-
„ 1.S0

2.50
1.70

„ 1-7S

öl.UIKk^
W72

Verlsngell

8ie gnt!»
cke» «eieli Xslsloll

ea. Mil pdslsgr. Mil-
àigls ildei gmulierl«

IIIIMII. Lê h
Aides Mm

L. leiclit-IIilsver L Lie.

27 dei île? llslbiilu.

<o ZSSS ö> lv>48

Zlwàlme»
à 43, SV, kll, 72 u 22 Ots. per Xilo

KSASN Naobnabme äurob

kuok, Kàlisu8 IVIünokengtein.

lôàs-IllLtiiìlt
kszf » Usllliinsnn

(vorweis KNllrä-IIäosoll)

(Vauà».

Drünäliobsr lintsrriobt in äsr franz.
8praobs, lckusik, Loxlissb, Italisnisob,
lckalsn, Lanäarbsitsn. Zlnttsrlivbs
LtlvKS. ltsfersnz.su in äsr 8ebvveiz
-wie im àslanàe. (IlZSêZzt) sldZI

Vuàdàm
dvIlSktvst« Zvlarks ^8998

à 2 unci 3 k^n. pSn Oui^sncj.
NsisOikraann. àpotlieiler, Râtels.

Tür v Tranken
versenäen franko xsAön Naobnabme

là. S Ko. il. loilstts-iìbtsII-Soiien
(oa. 60—70 IsiobtbssobääiKts 8tüoks
äer feinsten Doilstts-8sifsn). j3484
Lerxmann ât (lo., Wieàikon-^nriob.



SajniEtjKr JrauEn-Jettunß — Blätter für ï>en Ijäualtdien Kreta

BEue» iwrn Büctiermarkt.
3t«(tc und OiefcCfigfteite« im Ijättstißfn ßteis. ©ou

Souife §olle. ißreiS in elegantem Original»
Seinenbanb 1 9Jif. (®retßlein'§ ©raltifße §au§=
bibliotßef, ©b. 30.) Sonrab ©retßletn'S ©erlag,
Seipjig.

SBotjl jebe gamtlte tommt nießr ober weniger oft
in bie Sage, ßäu§tiße fjefte ju feiern. ©irt gaftltße§
§au§ wirb immer gern aufgefüllt werben, befonberS
wenn in il)m ein warmer, betriebet SEon ßerrißt, unb
wenn e§ bie §au§frau oerftebt, ben ©üften wtrlltß
beitere, angenehme Stunben 311 bereiten. $te§ aber ift
gar nißt fo leißt; e§ will gelernt fein, jebem feiner
©igenart naß geregt ju werben, unb bod) auß wieber
bie ©tnpfinbungen aller auf einen gemeinfamen, jufrie»
benen SEott abstimmen. Qm obengenannten ©anbßen
finbet man eine erftaunliße fÇiiHe faßfunbtger SDSinEe

für atte benîbaren ®elegenßeiten, fei oa§ fjeft nun im
[Raßmen ber ffamtlie allein geplant ober im Streife
aller ©erwanbten unb ©efannten.
„Äeimifien am^erb." Soßbuß oon ©. ©urcfßarbt,

'Socarno. ©erlag non Çmber & So. in grauenfelb.
ißrei§ in fßwarjeg 2Baß§tuß gebunben B ffr.

Sine §au§mutter, bie Stag für Sag ben Stüßen»
Settel rnadjen muß, jerbrißt fiß oft ben Hopf, um
nißt immer mieber bie gleichen ©peifen auf benStfd)
ju bringen, unb wenn fie nur über befßeibene SDtittel
nerfügt, nerliert fie oft ben 3Jîut. ®a mößte ihr ba§
„Seimeben" ju ßilfe ïommen. (sie finbet barin neben
manchem ihr fcÇon betannten Sftejept bocb auch fidjer
niel 9teue3, unb 5war ift e§ fo tlar unb beutlid) ge=

fßrieben, baß jebe ©peife leid)t ßerjuftellen ift. ©ie
lernt einfach unb fparfam unb bennoß gut unb
fßmadßaft fod)en. $oß auß bewährte SBßinnen
werben ba§ ©üßlein nid)t oerad)ten ; benn au<h fie
werben SReue» barin finben, gerne Abwechslung in
bie gewohnte [Reiße ihrer ©peifen bringen unb fid)
freuen, wenn bie Sifcbgenoffen bantbar bie für Auge
unb äiiunb fo fßönen unb guten platten bewunbern.

9Bir hoben oiele ber [Rejepte felbft erprobt unb fie au§»
gejeißnet gefunben, unb un§ auch über allerlei tieine
„SSörteli" gefreut, bie wir noch nid)t tannten, unb bie
baS Soeben fo feßr erleichtern. — 3Roßte baS „Seim»
ßen" in feiner ßiibfßen AuSftattung, mit lünftlerifß
gejeißnetem SEitelbilb, eine gute Aufnahme finben unb
unter manchen ©ßriftbaum gelegt werben.

(5. 5?ü§ne=£renner in 23afel.

§(tut. [Roman oon Igaïob SBiebmer. ißreiS brofihiert
ffr. 4.80, fßön gebunben 0 ffr. ©erlag oon Suber
& Sie., ffrauenfelb.

2Sa§ ber ©erfaffer mit bem Aamen „fflut" be=

zeichnet, baS ift bie allgewaltige ffrembeninbuftrie,
welihe jebe nur einigermaßen fdjöne ober au§ßßt§»
reiche Oertlidjfeit burd) ©auten oon [ßenfionen unb
SotelS ber ©petulation mit beten betannten folgen
preisgibt. ®aß bie ffrembeninöuftrie neben beit großen
©orteilen, bie bem Sanbe barauS erwaßfen, allerlei
®efabren für ben SSottSdjaratter naih fid) siebt, baS
tann feinem ernften ^Beobachter fremb bleiben. ®ie
©efabren biefer ffobuftrie, bie fid) wie eine glut über
unfere ©erggegenben ergießt unb bie einfachen ©itten,
bie treußerjige, gute Art unferer wadereu ©ergbeobl»

QfOäre oieUeiiht in einer guten gamitie für meine
AV ©ßwefter eine paffenbe ©telle su finben? ©ie
war etliße gaßre bei einer netten gamitie als 3'ner»
mäbeßen tßätig; bann wieber etliße gaßre in grant»
reiß. Sie wünfßt nun auf Anfang ganuar eine ent»
fprecßenbe ©teile in ber ©eßweij. ©ie tann gut gliden
unb Sanbarbeiten, fowie3immer maßen. Auß würbe
fie gerne überall im §auS aushelfen, mit AuSnaßme
oon SBafßen unb ©lochen, ba fie oon nießt feßr ftarter
Sonftitution ift. pflichttreu, befcßeibeit unb feßr rein»
lid), oerfügt fte über fcßöne geugniffe unb mürbe fie
ftiß, ein freunblicßeS fieim oorauSgefeßt, mit fleinerem
©eßatt begnügen, ba fie bie genannten feßwereren Ar»
beiten nicht übernehmen tann. 4Sefl. Anfragen unter
Sßiffre 4013 beförbert bie ©rpebition. [4013

ferung mit fieß fortsureißen broßt, maeßt ber Autor
biefeS ©udjeS jum gnßalt feine» geßaltoollen, ernften
[Romans, ©r legt bie ©cßäben bloß, welcße baS neu»
seittieße ©pefulationSfieber über bie baoon ©efatlenen
bringt unb jeißnet in feßtießter ©praiße ©ßarattere
oon ergreifenber äBaßrßeit. äBer 2öiebmer§ „glut" ge»
lefen ßat, ber tann eS reißt woßl begreifen, öaß ©iele
ißren gansen ©influß aufbieten, um ben ©au oon
weiteren ©ergbaßnen su oerßinbern. ®ewiß ift, baß
ber, weißer mirfliß burß [Ruße unb ©rßebung öeS
©emüteS leibliße unb feelifße ©rßolung fußt in ben
©ergen, nißt bie mobernen grembensentren auffußen
wirb, fonbern baß er fiß einen piaß auSwäßit, wo
bie großartige, erßabene Slatnr noß unoermittelt s«
ißtn fpreßen tann, wo nißt ber Sampf itmS ®olb
unb um bie ®unft berer, bie eS auSsugeben ßaben, baS
©emüt ber oorßer ßarmloS frieblißen ©ergbewoßner
oerbittert unb oergiftet ßat. @S ift fßmer 51t fagen,
wer an ber Settüre biefeS neuen ©ußeS meßr unb le»

benbigereS gntereffe ßaben wirb, ber bie gefßilberten
©erßältniffe auS eigener Anfcßauung bereits tennt,
ober ber, weißer al§ Uneingeweihter bislang nod)
unter bem ©influß beS betannten ©prußeS geftanben
ift: „Auf ben Alpe gibt'S ta ©ünb." @S werben beibe
Steile

'
einen bleibenben ©inbrud oon bem ©uße em»

pfangen, unb fie werben fiß fagen, baß „glut" ben
ffiert einer patriotifßen Stßat ift.

GALACTINA
Das vorzügliche

Kinder^
Milchmehl

ist die beste und vollkommenste
Nahrung für Säuglinge u. Kinder

zarten Alters. 13517

Berner Halblein beste Adresse: Walter Gygax, Bleienbacti.

Yon den hervorragendsten Professoren und Aerzten empfohlen bei

Lungenkrankheiten, Chron. Bronchialkatarrh,

Sirolin
Hebt Appetit und Körpergewicht,
beseitigt Husten, Auswurf, Nacht-

schweiss.

Keuchhusten, Scrophulose, Influenza.
"Wer soll Sirolin nehmen

1. Jedermann, der an länger dauerndem

Husten leidet. Denn es ist
besser, Krankheiten verhüten, als
solche heilen.

2. Personen mit chronischen
Bronchialkatarrhen, die mittels Sirolin

geheilt werden.

3. Asthmatiker, die durch Sirolin
wesentlich erleichtert werden.

4. Scrophulose Kinder mit
Drüsenschwellungen, Augen- und
Nasenkatarrhen etc., bei denen Sirolin
von glänzendem Erfolg auf die
gesamte Ernährung ist.

WnmniiMrv. Es existieren minderwertige Nachahmungen! Man achte daher ge-warnung. nau darauf, dass jede Flasche mit unserer Spezlalmarke „Roche"
versehen ist und verlange stets Sirolin „ROCHE". [3526

F. Hoffmann-La Röche Sc Cie., Basel.

Patent. Stalilguss -Kochgeschirre

bieten gegenüber den emaillierten infolge ihrer ausserordentlichen Dauerhaftigkeit
und Billigkeit wesentliche Vorteile; es erfordern solche keine Verzinnung und rosten
niemals. — General-Dépôt bei [401b

Debrunner-Hochreutiner & Cie., Eisenhandlung
St. Gallen und Weinfelden.

Uîignon -Schreibmaschine^
Eine Damen- und Privat-
bnreau-Schreibmaschine:
Einfach, klein, elegant,
sichtbare Schrift, Verviel-
fältigungsmöglichkeit
jeder Art. Drei Jahre
Garantie. Preis nur 160 Fr.
Als Geschenk sehr
geeignet. Prospekte und
Demonstrationen gi-atis
durch das Centraldépôt :

Ingr. H. Huppertsberg, Jflausstr. 46, Zürich V.401,9]

Höhe der ,,Mignon"-Schreibmaschine nur 14 cm, 38 cm lang, 22 cm
breit. Zur Uebermiltlung von Bestellungen und Vorweisung der ,,Mignon"-
Schreibmaschine ist dic Rcdaktion dieses Blattes bereit, wo ein Exemplar
dieser ebenso hübschen als soliden Neuheit in Betrieb steht. [4019 b

dhomasianum,
Englische Anlagen 6*.

Institut für Knaben, welche die Schulen der Stadt besuchen. Sorgfältige
Erziehung in gesellschaftlicher und gesundheitlicher Hinsicht. Beaufsichtigung

der Schulaufgaben. Musikzimmer, Schreinerwerkstatt, Anleitung zu
Spiel und Sport, Ggmnastik, Douchen und Badeeinrichtung, Garten.
Eröffnung im März ii)0ß. Man beliebe sich zu wenden an den Leiter

40Ï4] (H 7152 YJ Dr. Ajax u. JY(ay.

MOCOLAT ^0Mf,ST Call
suis»

3801]

tu |31"
Freie Besichtigung.

Billigste Preise.

Grosse Auswahl in

Schlafzimmer - Einrichtungen
vom einfachsten bis modernsten Genre.

Speisezimmer
in Eichen u. Nussbaum, in vorzüglicher Arbeit u. Solidität.

-•SbS- Salons -Sd""
in Nussbaum und Mahagoni

sowie auch einfache Möbel, Betten, Divans.

A. Ditiser, jitöbelmagazin z. Matt
ST. GALLEN. [4022

Saiwctzer Frauen-Zeltung — Slàtter für den hàsliryen Kreis

Neues vom Büchermarkt.
Zieste und Hesestigkeiten im häuslichen Kreis. Von

Louise Holle. Preis in elegantem Original-
Leinenband 1 Mk. (Grethlein's Praktische
Hausbibliothek, Bd. 30.> Konrad Grethlein's Verlag,
Leipzig.

Wohl jede Familie kommt mehr oder weniger oft
in die Lage, häusliche Feste zu feiern. Ein gastliches
Haus wird immer gern aufgesucht werden, besonders
wenn in ihm ein warmer, herzlicher Ton herrscht, und
wenn es die Hausfrau versteht, den Gästen wirklich
heitere, angenehme Stunden zu bereiten. Dies aber ist
gar nicht so leicht; es will gelernt sein, jedem seiner
Eigenart nach gerecht zu werden, und doch auch wieder
die Empfindungen aller auf einen gemeinsamen, zufriedenen

Ton abzustimmen. Im obengenannten Bändchen
findet man eine erstaunliche Fülle sachkundiger Winke
für alle denkbaren Gelegenheiten, sei oas Fest nun im
Rahmen der Familie allein geplant oder im Kreise
aller Verwandten und Bekannten.
„Keimten am Kerd." Kochbuch von C. Burckhardt,

Locarno. Verlag von Huber à Co. in Frauenfeld.
Preis in schwarzes Wachstuch gebunden 3 Fr.

Eine Hausmutter, die Tag für Tag den Küchenzettel

machen muß, zerbricht sich oft den Kopf, um
nicht immer wieder die gleichen Speisen auf den Tisch
zu bringen, und wenn sie nur über bescheidene Mittel
verfügt, verliert sie oft den Mut. Da möchte ihr das
„Heimchen" zu Hilfe kommen. Sie findet darin neben
manchem ihr schon bekannten Rezept doch auch sicher
viel Neues, und zwar ist es so klar und deutlich
geschrieben, daß jede Speise leicht herzustellen ist. Sie
lernt einfach und sparsam und dennoch gut und
schmackhaft kochen. Doch auch bewährte Köchinnen
werden das Büchlein nicht verachten; denn auch sie

werden Neues darin finden, gerne Abwechslung in
die gewohnte Reihe ihrer Speisen bringen und sich

freuen, wenn die Tischgenossen dankbar die für Auge
und Mund so schönen und guten Platten bewundern.

Wir haben viele der Rezepte selbst erprobt und sie
ausgezeichnet gefunden, und uns auch über allerlei kleine
„Vörteli" gefreut, die wir noch nicht kannten, und die
das Kochen so sehr erleichtern. — Möchte das „Heimchen"

in seiner hübschen Ausstattung, mit künstlerisch
gezeichnetem Titelbild, eine gute Aufnahme finden und
unter manchen Christbaum gelegt werden.

E. Kühne-Lrenner in Basel.

Akut. Roman von Jakob Wiedmer. Preis broschiert
Fr. 4.8V, schön gebunden 0 Fr. Verlag von Huber
à Cie., Frauenfeld.

Was der Verfasser mit dem Namen „Flut"
bezeichnet, das ist die allgewaltige Fremdenindustrie,
welche jede nur einigermaßen schöne oder aussichtsreiche

Oertlichkeit durch Bauten von Pensionen und
Hotels der Spekulation mit deren bekannten Folgen
preisgibt. Daß die Fremdeninvustrie neben den großen
Vorteilen, die dem Lande daraus erwachsen, allerlei
Gefahren für den Volkscharakter nach sich zieht, das
kann keinem ernsten Beobachter fremd bleiben. Die
Gefahren dieser Industrie, die sich wie eine Flut über
unsere Berggegenden ergießt und die einfachen Sitten,
die treuherzige, gute Art unserer wackeren Bergbevöl-

HNäre vielleicht in einer guten Familie für meine
^4? Schwester eine passende Stelle zu finden? Sie
war etliche Jahre bei einer netten Familie als Zimmermädchen

thätig; dann wieder etliche Jahre in Frankreich.

Sie wünscht nun auf Anfang Januar eine
entsprechende Stelle in der Schweiz. Sie kann gut Flicken
und Handarbeiten, sowie Zimmer machen. Auch würde
sie gerne überall im Haus aushelfen, mit Ausnahme
von Waschen und Blochen, da sie von nicht sehr starker
Konstitution ist. Pflichttreu, bescheiden und sehr reinlich,

verfügt sie über schöne Zeugnisse und würde sie
sich, ein freundliches Heim vorausgesetzt, mit kleinerem
Gehalt begnügen, da sie die genannten schwereren
Arbeiten nicht übernehmen kann. 4Zefl. Anfragen unter
Chiffre 4013 befördert die Expedition. s4013

kerung mit sich fortzureißen droht, macht der Autor
dieses Buches zum Inhalt seines gehaltvollen, ernsten
Romans. Er legt die Schäden bloß, welche das
neuzeitliche Spekulationsfieber über die davon Befallenen
bringt und zeichnet in schlichter Sprache Charaktere
von ergreifender Wahrheit. Wer Wiedmers „Flut"
gelesen hat, der kann es recht wohl begreifen, daß Viele
ihren ganzen Einfluß aufbieten, um den Bau von
weiteren Bergbahnen zu verhindern. Gewiß ist, daß
der, welcher wirklich durch Ruhe und Erhebung des
Gemütes leibliche und seelische Erholung sucht in den
Bergen, nicht die modernen Fremdenzentren aufsuchen
wird, sondern daß er sich einen Platz auswählt, wo
die großartige, erhabene Natur noch unvermittelt zu
ihm sprechen kann, wo nicht der Kampf ums Gold
und um die Gunst derer, die es auszugeben haben, das
Gemüt der vorher harmlos friedlichen Bergbewohner
verbittert und vergiftet hat. Es ist schwer zu sagen,
wer an der Lektüre dieses neuen Buches mehr und
lebendigeres Interesse haben wird, der die geschilderten
Verhältnisse aus eigener Anschauung bereits kennt,
oder der, welcher als Uneingeweihter bislang noch
unter dem Einfluß des bekannten Spruches gestanden
ist: „Auf den Alpe gibt's ka Sünd." Es werden beide
Teile einen bleibenden Eindruck von dem Buche
empfangen, und sie werden sich sagen, daß „Flut" den
Wert einer patriotischen That ist.

entkeimn
Das vorsüslicke

Xirtâsi^
I lVUlObrnstil

ist die beste und vollkommenste
I^akrunx kür Säuxlinxe u. Kinder

zarten Alters. ^
»sldlein imis àm: V/slìsrkîygax.Slsiàà

Von à dmoiMßMsteil ?kokmoiM M àtkii kwMIsii bei

l-ungeàanlàiten, Lkr-on. ki'onekialkatarrk,

kdekt Appetit und k5.örperAewickt,
beseitigt Dusten, Auswurf, Nackt-

sckweiss.

lieuekkusten, 8enopkulo5e, Inilusnia.
Wêi» soll

1. jedermann, der an länger dauern-
dem Husten leidet. Denn e8 Î8t
kesser, I^rankkeiten verkitten, al8
solcke keilen.

2. Dersonen mit ekronisckeri Lron-
ekialkatarrken, die mittel8 Hirn-
lin gekeilt werden.

3. ^.stklnatiker, die durck Hirolin
wesentlick erleicktert werden.

4. Lcropkulöse Xinder mit Driven-
sckwellunAen, ^u^en- und Nasen-
katarrken etc., kei denen 8irol'm
von glänzendem Drtolg auf die
gesamte Drnäkrung ist.

^ existieren minderwertige dlaekakmungHn! Man aekte datier ge-W Ax HUltA. nau darauf, dass jede fisscke mit unserer 8pe?ialmsrke „kecke"
verseken ist und verlange stets 8iro>in .»«>< »15 ^3526

knocks 6c Lis., Sassl.

?àt. ÂalìlguW^oclMZclàe

dieten sexenilder den emaillierten inkolse ikrer »»»»« lr«râe«t»vt»vii vausrkaktiskeit
und Villi^ksit wesentliche Verteile: es erfordern selcks keine Verzinnung und rosten
niemals. — 6sneral-I)6püt kei Mlb
Oskrun.Nisr^IIooki'sutin.Si' 6c Ois.. Liseàiiàiiè

8t. Cl»Uei» und Wviiikt lckeii.

lime Damen- anck pci'vat-
ducean-Hcdceidmazc/nne.

IN'n/ac/i, /ckei'n, eteAant,
xicdtbace Hc/ict/1, pecvte/-
/ättiANNAXmöy/tclideit /e-
ckec .ict. Dcet cka/ice 6a-
cantie. pcci'z nnc 160 />>.

.4/z 6e;cdend xedc Ae-
eignet. /'cox/>ed/e nnck

Demonxtca/tonen gca/tx
ckuccd là- l.'entcatckc/cit

àyi'. ìkî. 46, Aà'êâ r.401SI

Döde ckec ,,Mignon"-6cdcetbmaxc1itne n n?' 14 cm, Z8 cm tang, A cm
bceit. /4nc l/ebecmitttnny von àxte/tnngen nnck Vocmeixung ckec ,,41ck/non"-
Fcdceibmazcdine ixt ckte Heckadtton ck/exex Dta/te« deceit, mo em 1:.cem/)/ac
ckiexec ebenso diïdxeden a/x so/icken Vendett m Detcieb xtcdt. j4019 d

FAomasàelm, «Fs/î
/nstt/ut /ìïc Xnaden, metcde ckte d'cdn/en ckec.Nackt desnc/ien. docg/a/ttge

Dcote/mng m gexe/txcda/t/tcdec anck gezunckdeitticdec lltnx/c/ck /tean/x/cd
tiganA ck<c .Ndvtan/gaden. Mazàtminec, .Ndcetnecmec/iZtatt. .intettnng cn
d^tet unck 5/mct, tff/mnaxtt/c, Doncden anck Dackeeinctcdtnng, tZacten.
ch^nnny im Näcr t.W6, Man dettebe x/c/i rn mencken an cken 1.ettec

40141 Fc. /sscrx v.

»oeol.ai

5UI555
3801i

preis kesicktixunx.

killixste preise.

0rc>LSS in

Zelllsftimmer - Linrieklungen
vom eillked8tell bis Màsteii kellte.

KpSRSSMRUMFMSr
ill Lieben u. ààlllll, ill vorillziieber titbeil u, Soliciitllt.

Tslons °Z-Z.-
in Nussdaurn unci IVlakaßsOni

iià »veli «înîsvke Ilstödel, Neîîsn, llivsns.
A. Vmser. Wdelmsgsüin?àn

si', i fto-22



»dltocijer JTrauBn-Jtettuno — Blätter für torn IjäusRdirn Kreta

Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder
sowie blutarme sich matt fühlende und nerväse überarbeitete, leicht erregbare Erwachsene jeden Alters

gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

DR- HOMMEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte
werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.

Man verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dr. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden.

[3482
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Kaisers

Kaffee - Geschäft
1000 Verkaufsfilialen.

In allen grössern Städten dfcr Schweiz vertreten.

Post-Versand nach auswärts.

Centrale BASEL
GüterstraBse 311. [3977

"Verkaut" mit % Rabatt.

ERSTE
MÏLCHCHOCOLADE\ DE R WE LT

D. PETER Erfindpr VEVEYiöuis."u
JEDE ANDERE MARKE I5T KAOWAKtf UH'0

w«ar nicht weiss,

sende sein Wasser wfOM ihm fehlt,

jQ Labor.

Evers - Pinggèra in Schaffhausen.
Kostet 2 Franken bei Voreinsendung des Betrages in Briefmarken. t40i2

Extra feines Birnbrot na us. us.

sowie feine
123 ^ Glarnerpasteten und Torten
(m »9 Z) sind fortwährend zu haben bei dem sich bestens empfehlenden [4043

Fritz Spälty, Conditor, Ennenda bei Glarus.

Sose Zager
Stadt-

Theater
III. und letzten Emission, à 1 Fr.
B9~ 8288 Treffer im Betrage von
150,000 Franken. 18 Haupttreffer von
Fr. 1000 bis 30,000. Ziehungslisten à
20 Cts. Für 10 Fr. 11 Lose versendet
das (R284R) 3819

Bureau der Tlieaterlotterie Zog.

Trost fiir hoffende Frauen.

Unterzeichneter ist im Besitze von
Medizinen, welche die Niederkunft
ganz bedeutend erleichtern, dieselben
halfen auch nach frühern abnormen
Niederkünften. Es wird auch passende
Diät verordnet. [4007

J. Freund, Arzt, in Heiden.

r;Der neueBriefsteller^
für Abfassung von Briefen,
Empfehlungen, Bestellungen,
Inseraten, Rechnungen, Wechseln,
Quittungen, Buchführung,
Verträgen etc. 260 S., geh. Er. 1. 50

Vollständiger Iiiebesbrief-
steller 75 Cts.

200 fröhliche Postkarten-
grttsse 50 Cts.

Der kleine Dolmetscher
oder der beredte Franzose,
einfache, praktische Methode in
kurzer Zeit und ohne Lehrer
geläufig französisch sprechen zu
lernen. Broschiert Fr. 1.—

Der italienische Dolmetscher,
einfache Methode, in

kurzer Zeit geläufig italienisch
sprechen zu lernen Fr. 1. —

Alle 5 Werke statt Fr. 7.75 für
nur Fr. 4. — versendet [3862

A. Niederhäuser, BuchMlg.,

(JRBlfCHEJf. i
/ü

Aerztlich empfohlen

Kermo Pastillen
(gesetzlich geschützt)

heilen mit wunderbarem Erfolg
sofort jeden [4047

Heiserkeit, Verschleimung, Kitzel im
Halse,Erkältungen, Schnupfen; lindern
Chroti. Brustbeschwerden, Asthma.

Vorzügliches Heilmittel für
Lungenleidende

neues, nie versagendes Mittel.
Zahlreiche Dankschreiben aus allen Kreisen

zur Verfügung.
Preis per Schachtel Er. 1. 50
per 3 Schachteln „ 4. —

direkt zu beziehen durch die
Versandstelle der A. Horn'schen
Apotheke Basel 3, Gundeldgstr.

Mme. C. Fischer, Theaterstrasse 20,
Zürich, übermittelt freo. u. verschlossen
gegen Einsend, von 30 Cts. in Marken
ihre Broschüre (7. Auflage) Uber den

Haarausfall
und frSMxcitiae* Ergrau«, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung und Bei-
lang. 13879

fiaifos

Alfred
Bertschi n g er

0ETENBACHSTR. 24

1.ST0GK/
ZÜRICH I

CD

CD

Garantierter und kontrollierter

Bienenhonig
3949] Fr. 1.70 das Kilo. (H 34770 L)

C. Bretagne, Bienenzüchter, Lausanne.

Finnpçanrlf ' Nicht überall ist ein gutes Gläschen Likör zu haben, und wo
bmyKaUÜUit schon, isr es zumeist nicht billig. Nun lassen sich jedoch, was
wohl vielen Lesern u. Hausfrauen noch unbekannt, von Jedermann leicht die
feinsten Tafelliköre, wie à la Chartreuse, à la Bénédictine, Curacao, Cognac, Bum,
Bergamotte etc. selbst bereiten, und zwar auf einfachste u. billigste Weise in
einer Qualität, die den allerbesten Marken gleichkommt. Es geschieht dies mit
Jo Schrader's Likör-Patronen, welche die Firma J. Schräder in Feuerbach
b. Stuttgart für ca. 90 Sorten Liköre bereitet. Jede Patrone gibt Liter

3947] des oet-r. Likörs und kostet je nach Sorte nur 75—100 Ctm. Man verlange
von Apoth. Richter, Kreuzlingeu, gratis u. franco deren Broschüre.

Schweizer Frauen Zeitung — Nlätter Mr den häuslichen Kreta

ir> der Dntvviekinng oder ksiin I.srnsn ^urüekblslbsnds KïlZltS?'
sowie sieb matt küblsnds und IBLI^VIITL überarbeitete, leiebt erregbare ^sclsll .liters

gsbrauoben als Xräktigungsinittöl init grosssin krkoig

11^ UVIVIIìflLI.'s KIsomsîogvn.
0«»» ttppvîîì enuksoki, itîv geîsîîgen unit liûnpenlîvken Ilnstte
«enllen nssvti gvliadvn, liss Kessmî ^tenvensvsìsn, gesìsnkî.

Nan verlange jsdoeb ausdrüobiiob das «vkte «lli». Somnisl's" tlaeinsîogsn und lasse sieb beine der vielen l^aebabrnuvgen auiredsn.

j3482

WW

ââ!
HBO
MA
WA
iKWMs'

WR
MM
WW
7ni-^7i.

5>^7ì-^7ì

DN

Lmstîtt
liches Vessert sinä
ü2LSSS.?l>.'-'2^222225

^ ^^ V -'M î /Mî / i ^ 'Wj'íî î '/-M / -^5.
:

5irma L b. S i n g e r. ^leinen Aauskonlekte âer
wer sie e-inmal gekostet, !>22L2T22222222^22222

MNM

7u machen u. sich /u überzeugen, class sie clem Selbstgemachten nicht /.uriicksteben, viele
Arbeit, Milbe u. Misserfolg ersparen u. äabei im preise sebr nieclrig gebalten sinä. verlangen
Sie bitte unsere Preisliste, oäer lassen Sie sich ?ur Probe ein 4 plunä postcolio kommen

/.um preise von ?r. d. lranko. Verpackung frei.

MM
VZNI

;D';D

WWirtî-tir/lt

jMW
MW
WW
WW

WW

s» Zlsisers s»

Wee-KeseW
1000 Verksàfilislen.

Ill ällöll Avssöi'll Stààll ôèi Sokveiz vertrsteo.

Post» Versand nack auswärts.

Ventnslv SiìSci.
<4iitsrstrs.k>so 311. ^3977

V « i ltiiiit i»»t 7» » Iizr4»îrtl.

/vx licite «OdO
^ ve?» we»-F.

0 TN e»?iur>ei»VKVKViäv'b-'.

niât vvei^s,

sende sein Wasser

ibin kebit,

indor.

Lvs^s - ^inNSèra ill 8c>tiaktti aìiSSii.
Xoslkl 2 ààii bei Voreill8eàZ cls8 kàKs in krielmirllöll. ^012

^xîi^s GsîîiBss Lîîi'iAki'oî «s «s W

W- ^ L>s»'nei'pssîeîen unll?oi»îei,
il!! V H) sillà lortvàdkellà ni diden bel àow 8ieb be8tell8 eWkedlellâell ftv43

I-'i'iìZi Spâììz7, lZonâiìor, LsuSnàs dsi Qletrus.

Lose
VI>«»tvr

III. unll leirten émission, à 1 rr.
DM- 8288 Vi-Stf«»» îlli Rvìrasv von
iSVMV A'l'anksn. 18 Haupttretlsr von
I?r. IvlX) dig 3V.0V0. ^iekuossliZtso à
2V (^ìg. A'Ui' 10 A'p. 11 I^ogg vvrgvnâsbà (1i284R) 3819

klliellll «ler Ilieàlàrie /llff.

Irosi lir àààê à.
Ilntsr^siàllôtsr ist iin Lssit^s von

Nscliàsn, ^vsiàs clis Nisàsrliullkt
Kan? bsàôlltsllà srisioNtsrn, àiosâsn
llalksn auà nac3 trübern abnorinsn
biisclerüunitsn. iZs vririi auà passsnàs
Diät verordnet. ^4907

«I ?rsnrtâ, àr8t> ill Usiâsrt.

LerneueSrichteller^
tür^btassnnK von Lrisksn, Lin-
pkeblllNKön, LsstsIillNKSN, Inss-
ratsu, ReebnunKön, IVsebseln,
(juittullKön, Luebtubrnll^, Ver-
träKöll ste. 269 8., xet>. 4'r. 1. 59

V«»Ilxtiiii<Ii>x«>i I^ivbeskrivL
«tvllvr 75 vts.

ÄOtt tiiililieli« ?a»à»rt«i»
xrii«»v 39 <Its.

V«r Z>»K>»«à«I»«r
oder der
sinkaobs, praktisobs Netbods in
kurzer Zeit und obne t-ebrer As-
länÜA sranxösiseb sprsebsn 2U
lernen. iZrosobisrt ?r. 1.—

I»ti it»li«>ii>4<I>« Ituliiitt
seUvr, sinkaobs Nstbods, in
kurzer ^sit KsIsuÜK italieniseb
spreobsn ?.n lernen 4'r. 1. —

2XIIe 5 IV erke statt ?r. 7.75 Mr
nur ?r. 4. — versendet M62

/t. I^ieäöi'küusol', kuedNIß.,

einpkàlen

Aermo?sstiNen
(gsset^Iieb gvsebüt^t)

iiöilen mit ^vundsrbarein blrknlA so-
kort jeden j4947

Nsiserbsit. Versoblsimunx, üit^sl im
44aise,I!MäItungsn, Sebnuxkvn; lindern
Lkron. Snlàsàeà. Astkma.

Vor^üAliebss Usilmittsi kür
F.i»i»KS>»tei»tvi»Av

nsues^ nie versagendes Nittsl.
Islüreiolie llanllsclireiden sus s»en Kreisen

zur Verfügung.
kreis per gebavbtsl kr. 1. 59
per 3 Lobaebteln „ 4. -clirslît 2U b02ist>sr> ciuroN cils

Vs^ssnUstelle der K. Uoi>n'svken
Kpoîksl»« Sssel Z, Uunâslâgstr.

!ü I
^ l'kvstsrgtrssss 20,

gegen IZinsvnü. von M (ids. in Zàrkvn
idrs LrosokUis <7. ^tuü»gs> über den

staarauskall
und »r»»»eltlge« krgr»»e«, deren »Ilgs-
ineins Nrssoken, Vsrdütnng und Ijel-
lung. ÌS87S

?IÄI<0S

ilikNI!
K^IZLWlZ^

ll871ü8»c«8I8 ^4

,« à>c«i

Ksi-antiei»tvn un«> koiBwalliei'tei'

SlSLKWMà0>MRI
ZSiSI 5r. I.7Ü das Kilo. (ll Zi770 1)

k. knotagne, Siusniiiàr, I.au8snne.

d. knr eu. 9u Lotten I^iköie döieitet. 3ecls I^uli-ons ßiibl 2>i I^itei'
834?^ âss tislr. luiliörg uncl Ii0Llt;t ^6 naek Sorte nur 75—1VV t'tiu. Nun verlange

von 2ià.potS». lîieirter, K^reu2l»i»Kei», xrutls u. trunee deren IZrogeküre.
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Preis Fr.130 - Überall arhäliiicb

oder direkt bei

KAISER & C° « BERN

Preisrätsel!
L — im Dunkeln nütz ich gut,
Pf — davor, ist schön, wer's tut

Schönste Preise : 1 prima Nähmaschine,
ff. Stoff zu einem Herren- oder Damenanzug,

1 bewährte Waschmaschine, 1

Konversations-Lexikon (90,000 Artikel,
2500 Bilder), 20 Büchsen echten Bienen-
Honig, 20 Pakete Kaffee etc. werden
von dem verbreiteten und beliebten

„Berner Wochenblatt"
unter die richtigen Auflöser durchs
Los verteilt, und tausende anderer
hübschen Sachen, so dassg^^ jeder
Auflöser ein Preis erhält. Dies
reichhaltige Blatt kostet samt seinen zwei
schönen Beilagen, das „Sonntagsblatt"
und der „Schweizersenn" den
unglaublich billigen Preis von jährlich
(man höre nur Fr. 2. 70 Auflöser
müssen pro 1906 abonnieren. Es
kommen aber am 8. Februar 1906
über 3000 nützliche Extra-Prämien zur
Verteilung unter die, welche im
Besitz des nummerierten Prämienscheins
sind. Jeder Neu-Abonnent erhält
sofort folgende 5 Extrageschenke: 1.

ein nummerierter Prämienschein, (gültig
zum 8. Februar). 2. Ein Buch : Das
alte Raubschloss (sehr interessant). 3.
Das neue Rätselbuch (135 Bätsei, sehr
unterhaltend). 4. Drei prachtvolle,
farbige Ansichtskarten. 5. Das Buch vom
russisch-japanischen Krieg (2. Teil mit
Bildern) Auflösung mit Abonnieren
sogleich an das „Berner Wochenblatt"

in Spiez. (OK 2850)

C°<3*)G0 6 O

CEYLON TEA
Ceylon^Thee, Aitern

kräftig, ergiebig und haltbar.
per engl. Pfd. per '/, kg

Orange Pekoe Fr. 4.50
Broken Pekoe 3.6U
Pekoe 3.30
Pekoe Souohong —. —

China ^Thee,

äW 99
(siehe Artikel: „Etwas Neues!" Nr. 20, 1905, Schw.
Frauen-Zeitung) neuer ausziehbarer Kleiderhalter

ist unentbehrlich für Herren- und Damen-
Garderobe. Keine Unordnung im Kleiderschränke
mehr. Viel Verdruss erspart. Praktisch beseitigt
jedes Suchen nach den Kleidungsstücken im
Kleiderschranke, ermöglicht ein leichtes, bequemes und
geordnetes Aufhängen und Abnehmen derselben und
erhält solche tadellos glatt, wie neu. [4032

Praktiscli kostet:
No. I für Schranktiefe 36—41 cm Fr. 4.50
No. II „ 42—48 „ „ 5.—
No. III 49—60 5.50

„Praktisch" ausgezogen. Vernickelt Fr. 1. 50 mehr.
VerBand geschieht gegen Nachnahme durch die Firma

ISlEaiso IC s» «I - lie IjOf I
Petrol-Heiz- und

Das neueste, zuverlässigste und leistungsfähigste. Nach Abnahme des
Heizmantels bequemer Herd. Wärme-Entwicklung grossartig. (,,ldeal"-Brenner.)

Prima Heizöfen ohne Kocheinrichtung à 25 Fr. mit Garantie,

iPetrol"Gas<-Herde „RELIABLE"b
BV Verlangen Sie Prospekte.-*• [4027

J. G. Meister, Zilrieli r>, Merkurstrasse 35.

JepmCieme
CtC/HC Ism t/'m t,

Fr. 5.
4.—
3.60
3.40

beste
Qualität

Souchong Fr. 3.60, Kongou Fr. 3.60 per '/z kg.
ßabatt an Wiederverkäufer und grössere

Abnehmer. Muster kostenfrei. |4023

Carl Osswald, Winterthür.

Heirate nicht
ohne Dr. Retau, Buch über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis 2 Fr.,
Dr. Lewitt, Beschränkung der Kinderzahl,

Preis 2 Fr., gelesen zu haben. Versand
verschlossen durch Nedwijç's Verlag: in
Luzern. [377«

Abnehmern beider Werke liefert
gratis „Die schmerz- und gefahrlose
Entbindung der Frauen" (preisgekröntes Werk.)

ßrfw (/Im&tr, irlt. %wf 60jk.-fir£.l2Q

Jïeinger Bruder, %>aâe£

llïëriàâû}tnw <Ooini&ntif(~zfc tfe
f •^iri£n44n^.-dwff-mo-i in/(^rt4 C- IFn4^-ri -

Cföi+PiSn'if' 60Ût.
CC ^i-cCnger. 'Jimuler,

Mechanische Verweberei Wil
(Kanton St. Gallen)

C. A. Christinger
empfiehlt sich den geehrten Hausfrauen zum
fachgemässen maschinellen Verweben
von defekten Gardinen, Tüll- und
Spitzenkleidern, Spitzenkragen etc.,
sowie jeder Art Wäsche-Gegenständen,
auch farbige Tischdecken. Prompteste und
billigste Ausführung, auch der kleinsten
Aufträge. Garantie für Nichtausreissen
und Haltbarkeit. Die Ware muss jeweilen
gewaschen eingesandt werden. [3973

Ablagen werden zu errichten gesucht.

Hüftweh
Magenleiden.

Auf bevorstehende Festzeit
empfiehlt

Feine gefüllte Biberstücke
(goldene Medaille)

HCarzipan - £eckerli in vier Sorten

Kräpfli, weiss und braun

Mnste Berner Haselntm-Leckerli
benbonièren in grosser Auswahl

Fondants und Chocolade

sowie sämtliche Rahmartikel
in prompter Ausführung

Matts Weyer, Couditor

ST. GALLEN [«58
Neugasse 29 Telephon 902

Trotz mangelhafter Befolgung Ihrer Vorschriften bin ich durch Ihre briefl.
Behandlung von Ischias, Hüftweh in Hüfte und ganzem Bein rechts völlig
befreit worden. Die heftigen Schmerzen und die Zuckungen in den Nerven sind
verschwunden. Ich muss nicht mehr wie früher alle Augenblicke auf dem Wege
absitzen und kann jetzt meinem Verdienste ungehindert nachgehen. Ich bringe
dabei in Erinnerung, dass Sie mich schon einmal vor 6 Jahren geheilt haben und
zwar von einem Magenleiden. Ich bin Ihnen deswegen doppelten Dank schuldig
u. erlaube Ihnen gerne, dieses Zeugnis zu veröffentlichen. Muri, Aargau, 7. Okt.
1903. Karl Frei, Bannwart. Oie Unterschrift des Herrn Karl Frei, Bannwart,

ist echt. Muri, 7. Okt. 1903. Gerichtskanzlei Muri, Aargau. Hard, Gerichts-
substitut. ""MO Adresse : Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [3916

1. Alpenbienenhonig von La Rösa
à Fr. 3. 30 p. Kg.

2. Poschiavotalhonig „ „ 2.50 „
3. Buchweizenhonig „ „ 1.80 „
(H 3115 Ch) Von 10 Kg. an Rabatt. [4059

Joh. Michael, Pfarrer in Brusio h. Poschiavo.

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen

Eisenpräparat bereitete Eisenbitter

von Joh. P. Mosimann,
Apoth. in Langnau i. E., ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, Blutarmut,
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste Blutreinigung. [3901

S3 gutes Aussehen "S"
Die FÎasche à Fr. 81/, mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen
Apotheken und Droguerien. (H5910Y)

Schweizer Frauen-Zeitung — Ntàtter für den häuslichen Kreis
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sààl!
Il — im Dunkeln nüts iob gut,
?k — davor, ist sodîin, wer's tut!

SebönsteBrelss: 1 prima ttädmasedine,
if. 8toik wn einem Dorren- odor Damen-
anwug, 1 bewàlirts iVasvdmasvdine, 1

Xonvor»ations-l.kxikon (90,000 ártlksl,
2500 Bilder), 20 küvdsen eoktvn Kienen-
konig, 20 pàete Xstfeo eto. werden
von dem verbreiteten und beliebten

„kernsr lVoolienblatt"
unter die riobtigsn Vuklöser dureks
bo» vertsili, und tausende anderer
bübsobsn 8aoben, so dassM^^wder
Vutiössr sin Breis erkält. Dies rsieb-
baltige Blatt kostet saint seinen wwsi
svdönen keilagen, das ,,8onntagsblatt"
und der „8cbwsi2srsenn^ âsn un-
glaubllob billigen Breis von (äbrlicb
(man köre!) nur fr. 2. 7V Vuklöser
müssen pro 1900 abonnieren, bis
kommen aber am 8. fedruarlgllk
über 3VVV nütwlivde Kxtra-Prämien s^ur
Verteilung unter die, welobs im Le-
sitw (les nummerivrten prämionsvdeins
sind, .letter Vsu - Abonnent srbält
sofort folgende S fxtragosvdenke: l
ein nummerierter prämiensokein, (gültig
zum 3. Esbruar). 2. Ein Buob ^ Das
alte kaubsvkloss (ssbr interessant). 3.
vas neue kätsolbuvd (135 Rätssl, ssbr
untsrbaltend). 4. Drei pravktvolle, far-
digs /tnsîoktskartsn. 5. Das Lueb vom
russisvk-japanisvdsn Krieg (2 Beil mit
Bildern) Vuüösung mit Abonnieren
»ogleiok an das^VotliriiBlatt in M NSV)

s.MU IN
OsZflOIl^kSS. «^mànâ

kr'âktig, vrxisdi« und kaltdar.
per snsl. ?t(i. i>or >/- kz

vransePskov Pr. 4.50
Lroksn Pskov 3.KV
Pskov 3.3V
Pskov Souobons —. —

(siebe ^(rtikcli ^Rtwas bleues!^ Vr. 20, 1005, 8ckw.
pranen-^eitung) neuer susiiskdsnsi» RIeider-
kalter ist unentbebrlicb für Herren- und Barnen-
(lardcrobe. Reine Unordnung im RIeiderscbranke
mebr. Viel Verdruss erspart. Braktiscd beseitigt
)edes 8ucbcn naek den Kleidungsstücken im Kleider-
scbranke, ermöglicbt ein leicbtes. bequemes und ge-
«rdnetes Vutkängen und /Xbnebmen derselben und
erb-ilt solcbe tadellos glatt, wie neu. (4032

bio. I für 8cbranktiefe 36—41 cm Pr. 4.50
Ko, II „ 42—48 „ 5.—
Ko. Ill 40—60 5.50

„praktisvd" ausgewogen. VsroloRolt Er. I. so rnskr.
Versand gssokiokt gogsn BaobnalbraS âurod dis Etrrus,

>K-»«> « » MI4« U^«»a > ê

?Sî»»vI unr>
vas nvussts, wuvsrl-isslgsts und Isistungstäiilgst«. Racb /idnalims des Ueli-

mantels bequemer iisrd. VVÄrms-^ntwIckiung grossartlg. (,,IdsaI"-Srsnnsr.)
kriM tteiiöfen odiis XoàliinedtuiiZ à W kr. wit KlUMtie.

»» ^ Qas ^ Hsrâs LZ I^LL" »>
>»> Vorlands» Sis Rrospskts. -W> (4027

<4. lVlsrkurstrssss JZ.

Pr. S.

,i 4.-
S.SV
3.40

bests
tjualîtkt

gouokons Pr. 3.60, kon^ou Pr. S.6V per >/- kq.
Rabatt an ViedervvrkSuksr und «rössers

^bnekmvr. àlustvr kostsnkrsi. >4023

Vai-I 08S«all>, ûîiintsà

Zleirà niekt
oìinv »r. »vt»r>. «a«H» ttvvr Ä>« ükv,
mit 39 anatomisodsQ Bilâvrii, k'rsis 2 V'r.»
vr I^v^itt â«r ILinÄer-

?rsi8 2 V'r., svivSkQ kadvm Vvrsaiiâ
vsrsodlossoii âuroti in
I^U2Srn. ^3773

DW?" ^kusdmvrii dsiâor livt^rt
„vis sodmvr^- UQâ xàkrl03s kZQt-

dinàiis àsr I^rausii^ (prvissS^r0Qts3 Wsrk.)

/./ Iiir^ rr?//I' ^ ^ I

Herliiiiiiîlîlil! Vtr^idmi M
^Xanton Lt. Qallsri)

L. Lkrîstînxer
empüeklt sieb den geebrten Bauskrauen 2um
kackgemàssen luasokineileu Verwedeu
von âelelkîen Lsi»ii»nei», ?üil und
Lpitwenkieidern, Spitzenkragen etc., so-
wie ieder ^rt Vfäseke-0egenständen,
aucb farbige 'pisckdecken. prompteste und
billigste ^ustükrung, aucb der kleinsten
.Vutträge. Sarantie kür Kicktausreissen
und Haltbarkeit. Die Ware muss jeweilen
gewascken eingesandt werden. (3073

Wsgeii «erileii lii errîeliteii glllià

»ütt^vK
IVIsgenIvïriSn.

kni devmtàà keskeit
smptisblt

kleine gefüllte Libei'Ltüclis
(soidsns IVIsciaillo)

Màpsn -Leekerìi in vier Serien

üräpkli, và mà àllii
?àà kerner Kn8elmm teekerli

lasnbonièi-en in Wssel àmlil
?oriâs.nts iillâ (ZIioo0lg.âs

ootvikî 8âwtlià Vîakinsnîilxel
in prompter Vustübrung

Itsns Vteger, e«uàr
S?. lâs

Heugss«« 2S Velepkon S02

Vrot2 mangsibakter Befolgung Ibrvr Vorsebriften bin ieb dureb Ibre briokl.
Bebaudlung von Isokias, tiüftwek in Bükts uud ganwem Boiu reebts völlig be-
freit worden. Bis bettigsn Sokmerwsn und die Zuckungen iu den bisrvsu sind
versobwuudsn. leb muss uiebt mebr wie trüber alle Augenblicks auf dem Wegs
absitzen und kann )sti?t meinem Verdienste nngeblndsrt naebgsbsn. lob bringe
dabei in Erinnerung, dass Lie miob sobon einmal vor O.labren gebellt babsn und
wwar von einem IlNagerileiden. lob bin Ibnen deswegen doppelten Bank sobuldig
u. erlaube Ibnen gerne, dieses Zeugnis ?.u vsrötksntliobsn. üluri, Vargau, 7. Okt.
1903. Rar! Brei, öannwart. Bis Ilntsrsobrift des Bsrrn Rarl Brei, Bann-
wart, ist eobt. Dlurl, 7. Okt. 1903. Bsriebtskau^lsi Nnrl, Aargau. Bard, Bsriobts-
substitut. ^WW Adresse: privatpoliklinik Klarus, Rirobstr. 405, Klarus. (3910

1. lilpendionendonig von l.a kösa
à Er. 3.30 p. lvg.

2. posodiavotalkonig „ „ 2.50 „
3. kuodiveiwenkonig „ „ 1.80 „
<B 3115 OK) Von 10 ke. an Rabatt. I40ZS

^ok. IlHieksel, flsner I« krusio d. kizelii»»».

Bor aus den bsstsu Bittsrkräutsrn
der álpsn und einem leiebtvsrdan-
liobsn Eissnpräparat bereitste ^ison-
bitter von
àpotb. in Bangnan i. E., ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel, (legen
Appetitlosigkeit, kivioksuedt, klutarmut,
tllsrvknsvdwävdv unüdortrotten an (lüte.
— feinste kiutroinigung. (3901

Z!Z guà àà "S"
Bie EÎasobe à Er ÄV- mit (lebranobs-

anweisung 2u babsn in allen Vpa-
tbsken und Brogusrisn. (B 5910 V)
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Bbug» imni Hüdicrmarfti.
?te ^wdierRrflnftÇetf peiCßar. ®in neueg gteiloerfahren.

93on dr. fRegmann. 93erlag oon ©bmunb demrne,
Seipjig (1.50).

diefe böfe Kranfheü ift gar nicht feiten, unb e§

untetliegt ihr jährlich eine gro&e Sln^aht Ceibenber.
lieber ben Urfprung De§ 3ucfer§ 'm Sorti 'ft ftd) bie
9Biffenfd)aft nod) nict)t tlar, jumal e§ fret) ^erauSgeftetlt
pat, ba| ber 3ucter nid)t erft in ben Slieren gebilbet,
fonbern bireft au§ bem93lutein biefelben au§gefd)ieben
wirb. daraus gebt pernor, ba| ba§ 93lut felbft in
feiner Silbung unb SUÎiidjung ertranït fein mufi. §ier»
auf baut 53erfaffer feine 93ei)anblung, uitb ba ifjm oiele
©rfolge jur «Seite flehen, fo bürften bie in bemSäudje
niebergelegten ©rfaljrungen jum SRuhen ber Seibenben
alêbalb oeraUgemeinert roerben. die Settüre beS

33üd)lein§ fei be§h«üb empfohlen,
tffiemie in -&üdje unb $aus. 93on ifJrofeffor 91 bei.

(„9lu§ SRatur unb ©eifteêroelt." «Sammlung roiffen=
fchaftlid) gemeinoerftänblid)er darfteHungen au§
allen ®ebieten be§ SEBiffenS. 76. 33änbd)en.) SSerlag
oon 93. ©. deubner in Seipjig [VI u 162 ©.] 8.
ißreiS geb- 1 9Rf-, gefd)inactooll geb. 2Rf 1.25.

©ine rationelle 9lu§roal)l unb Zubereitung ber
täglichen fRahrung roirb als immer wichtiger für ba§
Sffiobl be§ ©injelneit roie für unfer ganje§ 93oIf§leben
ertannt. So barf ba§ oorliegenbe 93änbcben befonberi
begrübt roerben, ba§ bie ©runblagett einer fotdjen
äroeefmäbigen ©rnäbrung oerfteben lebrt. @§ bejroectt,
namentlid) ben damen ©elegenbeit ju bieten, bie in
Stüdje unb §au§ tägtid) ftd) oolljiebenben cbemifd)en
unb pbgfitalifcben ißrojeffe richtig beobachten unb nuh=
bringenb oerroerten gu lernen.

ÄunßptTege in Äaus unb Heimat. 93on SR. 93ürtner.
(„9lu§ Ülatnr unb ®eifte§melt." Sammlung roiffen»

fdiaftlich « gemeinoerftänblicfjer darfteHungen au§
allen ©eMeten be§ Sffiiffen«. 77. 93änbdjen.) 93erlag
oon 93. ®. deubner in Seippg. [VI u. 132 ©.] 8.
®eb. 1 2Rt., gefdjmacfooH geb. 3Rt. 1.25.

diefeê 93ücf)lein ift ein ganj oortefflidjer [Ratgeber
in allen äfihetifchen fragen bc§ täglichen Sebenë.

da§ fdjroierige unb wichtige Sßroblem ber 93e»

oölferungSfrage im fpejieUeit ôinblicf auf bie fjrauen
erörtert ein feljr lefenëroerter

~ 9lrtitel oon Henriette
ftürtb, welcher foeben im SRooemberheft be§ „bleuen
3trauente8en" erfdjienen ift. ©in groeiter 9lrtitel beban=
belt bie bamit in engem Sufammenbang ftebenbe forage
bejüglid) ©trafbart.it ber 93ernicbtung be§ teimenben
Sebent. da§ febr reichhaltige £>eft enthält auperbem
eine 93efpred)ung oon [Rofa SIRagreber'S „3ur Sîritit
ber aöeiblidjfeit", ein ungemein intereffanteê 93rud)=
ftücf au§ bem in 9lmerita erf^ienenen 33ud)e „The
Woman who toils" unb einen, girr -geplanten [Reform
be§ $inbling§roefen§ in SRieberöfterreid) Stellung
nebmenben 9trtitel oon dr. ©uftao ©d)eu. — da8
93eiblatt „die ©taatSb earn tin" fdjilbert in einem
9lrtifel „SRachtlänge oom ©ommer" bie ungiinftige
Sage ber tßoftmanipulatinnen in dirol roäbrenb ber
SReifefaifon, in bem 9lrtitel „9lu§ ber Stelegraphero
jentrale" oerfd)iebene bort ^errfdjenbc 3Ri|ftänbe,
unb berichtet über bie 9lubienjen ber deputierten ber
93eamtinnen=Seftion beim §anbel§minifter nnb £>ofî
rat SBagner. — „9teue§ ffrauenleben" ift für 4 St.

jährlich in ber 9lbminiftration, XVIII i @en§gaffe 6

unb in allen 93uchbonblungen ju abonnieren, tpretë be3
©injelbefteS 40 b-

Sibweijer SRärdjen, für bie Sugenb ergä£)It oon S e o

aRelit). 127 Seiten 8°, mit 3 farbigen 93oDbitbern
unb 10 QRuftrationen im 3)ept. ©legant gebunben.
93rei§ 3 gr. 3ürich 1935, 93eilag : 9lrt. Qnftitut
Orell fÇûèli.

3n fjorm einer SRabmenerjäblung „®a§ 3auber=
fd)lo| am SSetterborn" bringt ber in ber 9Rärd)en=
literatur wohlberoanberte 93erfaffer eine ®abe für bie
beranroachfenbe Qugenb, bie b0^ willfommen fein
bürfte.
^jert ooit 31 ig u rac ober $er p£)iIofopt)tf ci)e

ÜRarguil. iRoman oon9lnbré Sichtenberger.
9lu§ bem granjöftfdjen überfebt unb eingeleitet oon
fjriebr. oon Dppelm99ronifowi«ti. ©eb- 9Rt. 3.50,
gebunben SDlf. 4.50 (Stuttgart, deutfdje 9Serlags=
9lnftalt.)

der hochbegabte 93erfaffer, al§ dichter in deutfd)»
lanb fdjon burd) fein überaus HebenSwürbigeS 93ud)
oom „tleinen droit" belannt, ergäbt! in bem oorlie=
genben iRoman ba§ in f.ltfamen Sprüngen unb ©e.
genfä^en oerlaufenbe9lbenbteurerleben eineê frangbfifcEjen
sJto!otoebelmann8, in beffen ißeriönlichteit unb ©d)icf=
falen ftd) ba§ 3eitalter bes ancien régime mit feinem
ganjen äu|ereit ©lanj, feiner fiöblicben ©truppellofigs
teit unb moralifdjen 3erfahrenf)eit auf's lebenbigfte
fpiegelt. durd) eigenes 93erfd)ulben auâ bem arifto=

1

tratifeben ©enu|leben in feiner £>einiat berau§geriffen,
begibt ftch^ierr oonüRigurac roie fein biftorifdjer 3ei'5
genoffe ©afanooa auf eine oom 3ufaû geleitete 2Selt.
roanberfdjaft, bie ihn in bie oerfd)tebenften europäifcheu
Sänber führt unb ihn bie merfroürbigften Slbenteuer
erleben lä|t. Slad) 3«ranfreid) üurüctgefebrt, wirft er
fid) nad) berSRobe ber3eit ber sf3t)ilofopbie unb dicpt=
fünft in bie Slrme, roirb aber fdjliefjltcb be§ SebenS in
ber gioiliflerten SEBelt fntt nnb fa|t ben ©ntfchlufi, unter
ben afrifanifdjeu ©üben ein neues Seben gu beginnen,
©r fet(t biefeit @ntfd)lu6 in bie dbot um, roirb aber
oon feinen QUufionen balb geheilt unb fef)rt abermals
nach 3rant'::e'ch surüd, too er roührenb ber injroifdjeu
aufgebrochenen Sleoolution in ber 93erteibigung bei
Stönigtumf feinen SRärtprertob finbet.

§! Zürich I
Unser gewohnter

Weihnachts - Ausverkauf
begann Montag den 20. November und dauert bis 20. Dezember 1905

und umfasst alle ausrangierten Restbestände in

ffoll-Teppichen... Linoleui
sowie

eines grossen

Postens Orient-Teppichen
Enorme Preisreduktion "^6

auf allen Waren, die zum Ausverkaufe ausgeschieden wurden.

Teppichhaus £fteyer-ü)ftüller $ Co,,
6 Stampfenbachstrasse 7m/ L Stampfenbachstrasse 6

gegenüber dem Hotel Central. Uf 4t/l gegenüber dem Hotel Central.

I Zürich

[4010 *coc

A.-G.

0. Walter-Obrecht s

Ziehung Arth nächsthin.

Lose
vom Arthner Theater, wie auch
von den beiden Kirchen Ennet-
111 oom und Menningen und vom
Dainpfboot Aegeri versendet

,à 1 Fr. und Ziehungslisten à 20 Cts.
das Hauptloseversand - Depot Frau
Hailer, Zug. Haupttreffer 10,000 bis
25,000 Fr. Auf 10 ein Gratislos,
auch wenn von allen Sorten. [3957

IHfc JFteese's
IBackpulver
rf.F.uchwi.SsBelhoptBieXworic.otc.

anerkannt vorzilgl. Ersatz für Hefe. 2)
in Drogen-, Delikatess- u. Spezereihandlungen. S
Fobrikniederiage bei Carl F. Schmidt, Zürich.

der Beste Norn-Frisierkamm

Ueberall erhältlich. [3852

CHOCOLAT
AUTO-NOISETTE

Knaben-Institut s> Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Neuenburg.

tiegründet 1859. 13892

Bri
Tranen- und deschleehts-

Kratthheiten
[3936

Qebärmutterleidett
?enodettstöruiigen etc.
wende man sich vertrauensvoll an das

Postfach 40, Walzenhausen.
Strengste Diskretion.

Damenschusterei.
Die älteste, billigste und beste Bezugsquelle

für sämtliche Artikel zur Dainen-
sehusterei ist beim Erfinder und Gründer
der Metbode [3809

Schwaninger in Rorschach.
Preislisten gratis und franko.

Es werden jederzeit Kursleiteriunen
ausgebildet.

Gesündester, unübertroffener

^>t. Gallen Zweite Beilage zu Nr. 52 der Schweizer Frauen-Zeitung. 24- Dezember

Neues vom Büchermarkt.
Die Zuckerkrankheit heilbar. Ein neues Heilverfahren.

Von Dr. Reymann. Verlag von Edmund Demme,
Leipzig «1,50).

Diese böse Krankheit ist gar nicht selten, und es

unteiliegt ihr jährlich eine große Anzahl Leidender.
Ueber den Ursprung des Zuckers im Harn ist sich die
Wissenschaft noch nicht klar, zumal es sich herausgestellt
hat, daß der Zucker nicht erst in den Nieren gebildet,
sondern direkt aus dem Blute in dieselben ausgeschieden
wird. Daraus geht hervor, daß das Blut selbst in
seiner Bildung und Mischung erkrankt sein muß. Hierauf

baut Verfasser seine Behandlung, und da ihm viele
Erfolge zur Seite stehen, so dürften die in dem Buche
niedergelegten Erfahrungen zum Nutzen der Leidenden
alsbald verallgemeinert werden. Die Lektüre des

Büchleins sei deshalb empfohlen,
<5kcmie in Lüche und Laus. Von Professor Abel.

<„Aus Nalur und Geisteswelt." Sammlung
wissenschaftlich - gemeinverständlicher Darstellungen aus
allen Gebieten des Wissens. 76. Bändchen.) Verlag
von B. G. Teubner in Leipzig fVI u 162 S.s 8,

Preis geh. 1 Mk., geschmackvoll geb. Mk 1,25.
Eine rationelle Auswahl und Zubereitung der

täglichen Nahrung wird als immer wichtiger für das
Wohl des Einzelnen wie für unser ganzes Volksleben
erkannt. So darf das vorliegende Bändchen besonders
begrüßt werden, das die Grundlagen einer solchen
zweckmäßige» Ernährung verstehen lehrt. Es bezweckt,
namentlich den Damen Gelegenheit zu bieten, die in
Küche und Haus täglich sich vollziehenden chemischen
und physikalischen Prozesse richtig beobachten und
nutzbringend verweilen zu lernen.
Lunstpssege in Kaus und Keimst. Von R, Bürkner.

(„Ans Natur und Geistesmelr," Sammlung wissen¬

schaftlich - gemeinverständlicher Darstellungen aus
allen Gerieten des Wissens. 77. Bändchen.) Verlag
von B. G. Teubner in Leipzig, sVI u. 132 S s 8.
Geh. 1 Mk., geschmackvoll geb. Mk. 1.25,

Dieses Büchlein ist ein ganz vortefflicher Ratgeber
in allen ästhetischen Fragen des täglichen Lebens.

Das schwierige und wichtige Problem der
Bevölkerungsfrage im speziellen Hinblick auf die Frauen
erörtert ein sehr lesenswerter Artikel von Henriette
Fürlh, welcher soeben im Novemberheft des „Meuen
Arauenkevcn" erschienen ist. Ein zweiter Artikel behandelt

die damit in engem Zusammenhang stehende Frage
bezüglich Strasbark.it der Vernichtung des keimenden
Lebens. Das sehr reichhaltige Heft enthält außerdem
eine Besprechung von Rosa Mayreder's „Zur Kritik
der Weiblichkeil", ein ungemein interessantes Bruchstück

aus dem in Amerika erschienenen Buche „ffbs
IVoman rvbo toils" und einen, zur -geplanten Reform
des Findlingswesens in Niederösterreich Stellung
nehmenden Artikel von Dr. Gustav Scheu. -- Das
Beiblatt „Die Staatsbeamtin" schildert in einem
Artikel „Nachklänge vom Sommer" die ungünstige
Lage der Postmanipulatinnen in Tirol während der
Reisesaison, in dem Artikel „Aus der Telegraphenzentrale"

verschiedene dort herrschende Mißstände,
und berichtet über die Audienzen der Deputierten der
Beamtinnen-Sektion beim Handelsminister und Hofrat

Wagner. — „Neues Frauenleben" ist für 4 K.
jährlich in der Administration, XVIII, Gentzgasse 6

und in allen Buchhandlungen zu abonnieren. Preis des
Einzelhefles 40 h.

Schweizer Märchen, für die Jugend erzählt von L e o

M e litz. 127 Seiten 3°, mit 3 farbigen Vollbildern
und 10 Illustrationen im Text. Elegant gebunden.
Preis 3 Fr. Zürich 1905, Verlag : Art. Institut
Orell Füßli.

In Form einer Rahmenerzählung „Das Zauberschloß

am Wetterhorn" bringt der in der Märchenliteratur

wohlbewanderte Verfasser eine Gabe für die
heranwachsende Jugend, die hoch willkommen sein
dürste.

Kerr von Migurac oder Der philosophische
Mar guis. Roman von André Lichtenberge r.
Aus dem Französischen übersetzt und eingeleitet von
Friedr. von Oppeln-Bronikowiski. Geh. Mk. 3.50,
gebunden Mk. 4.50 (Stuttgart, Deutsche Verlage-
Anstalt.)

Der hochbegabte Verfasser, als Dichter in Deutschland

schon durch sein überaus liebenswürdiges Buch
vom „kleinen Trott" bekannt, erzählt in dem
vorliegenden Roman das in seltsamen Sprüngen und
Gegensätzen verlaufende Abendtcurerleben eines französischen
Rokokoedelmanns, in dessen Persönlichkeit und Schicksalen

sich das Zeitalter des anoisn realms mit seinen,
ganzen äußeren Glanz, seiner flöhlichen Skruppellostg-
keit und moralischen Zerfahrenheit auf's lebendigste
spiegelt. Durch eigenes Verschulden aus dem aristo-

^

kratischen Genußleben in seiner Heimat herausgerissen,
begibt sich Herr von Migurac wie sein historischer Zeii-
genosse Casanova auf eine vom Zufall geleitete
Weltwanderschaft, die ihn in die verschiedensten europäischen
Länder führt und ihn die merkwürdigsten Abenteuer
erleben läßt. Nach Frankreich zurückgekehrt, wirft er
sich nach der Mode der Zeit der Philosophie und Dichtkunst

in die Arme, wird aber schließlich des Lebens in
der zivilisierten Welt satt und faßt den Entschluß, unter
den afrikanischen Wilden ein neues Leben zu beginnen.
Er setzt diesen Entschluß in die That um, wird aber
von seinen Illusionen bald geheilt und kehrt abermals
nach Frankreich zurück, wo er während der inzwischen
ausgebrochenen Revolution in der Verteidigung des
Königtums seinen Märtyrertod findet.

A! Türick H

V?°sàs.s1iìs - àsvsi'lLs.uk
bsysrrrt Monisy âsr» 2(1. Noverribsr ur»â àusrt bis 20. IZsssmbsi' 1905

und uuàsst aile àUkìl'tliiAiei'tLN lìestbestàildg in

MI-lWààlMà
sovie

eines grossen

Postens vràt-lWà
Äiik allsn 'Ws.rsn, âis xurr, Li,n,SssSLlltiisZsn i-vurcisri.
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,> Türick
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TisbunA árchb rtàobstzbiii.

vom ìltiinvl rvis auek
von den beiden lüirelivi» Hnn«t
!»«<»»> und und vom
IZ»inpLI»«at versendet

,à 1 Dr. und ^isbunAsIistsn à 20 Dts.
das Dauptlossvsrsand - Depot Drau
üsllen, ?ug. Haupttreffer 10,000 bis
25 000 Dr /Xuk 10 ein Knstisios,
aueb wenn von allen Sorten. >3957

VZà ^îssss'sIss.oliz? u^VSF»
rk.kàos,0»xsUioxf,pzâvsr!l,à

anerkannt vor-UIt. ärsakr //s/s. Li
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DdàleSsrlsxe de! llztl s. Sàlllt, Ilirltll.

der Veste tlorn-7risierkamm

Usbersll srkâltl'ick. 13852
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knàiiàtitut s Kaiàl88cdà
LtlOZ-IìOliZSSÂii. OrsssiSD d. UsiisriàrA.

R85V. >3892

?rs«en-»»â Keseklà-
Xràlià «
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?erioâenstôrungen ete.
rvends man sieb vertrauensvoll an das

posîlsvk 40, Nkslisnksusen.
8ti-sng8tö llislti-ötion.

Samensàsterei.
Ois ältvstv. und dssts

kilr 8ämtlieke Artikel Oainvri-
i8t doiiu und 6ri1li(j6i'

âvr ktsddvâs s3809

Svknnsningsi- in konseksvIZ.
?rdi3lisîvli 8i-»ìi3 iilicl kraiiko.
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Sspìiilcivì.

Kesünüester, unübertroffener



StlîftTEtier Srauen-Jettung — Blätter für ben ijäusltäjen Kreta

5&frtke«pferhe.
Qu allen .goneit roerben fie geritten, §od) unb SRiebrig wetteifern in itjrer

pflege, uttb fie laffen fid) in iljrer Sftanigfaltigfeit nid)t non ferne auf)äl)len —
bie heben ©tecfenpferbe. föinter if>nen ftebt bie alte 3öei§f)eit, ba() bem einen bie
9tac^tigall bebeutet, was für ben anbern bie ®ule ift. llnb aud) ber Umftanb fpiett
eine geroidjtige Dîolle, bafî ber SJtenfd) eine anregenbe 2lbit>ed)§lung baben mup,
loentt er triebt in mübe ®infeitig!eit oerfallen foil. Sur), ein ptjtlofopt) tonnte
gan) leid)t bie pfpd)ologifd)e Sîotroenbigîeit ber Stectenpferbe fyaarftein beioeifen.
3tber ba§ ift gar nidjt erft nötig, ©ie fiitb ba, unb toa§ bie £iauptfad)e ift, fie
machen in ber Siegel ein gan) barnilofeS unb liebeneroürbigeg ®efid)t. 9Benn bie
erfepnte SJtufieftunbe fomtnt, öa gudt fold) ©ted'enpferbdjen and) fd)on feinem
Steiter oergniigt in§ ©efidjt. ®er nüchterne ©djreibftubenmenfd) miro bann plötp
lid) ein ibealer SJÎitfifet, ber tieffinnige ©elefjrte ein emfiger §ol)I)acfer, Per oieh
geplagte Setjrer ein oerftänbiger ^mter, Oer roürbige paftor ein ©pe,)ialift für feine
Slepfelforten. Unb roer nennt bie oielen ©ammler! fStün,)en, SSriefmarten, ©d)metter=
tinge, Safer, Slltertümer, ©üdjer, Autogramme, 3lnficl)t8tarten, s£l)otograpl)iett u- f- ro-'
jeber bnt aud) t)ier feine befotibere ßiebtjaberei. Slber fo nett all biefe ®inge finb,
mau mujj boci) oorficljtig fein. SJtan barf fid) oon fotdjem Stebenbei unb 3tebeni)er
nidjt tpramiifcl) faet»errfct)en laffeit. ©onft leibet ber eigentliche ®eruf barunter, unb
ber Sltenfd) gerät in einen uuglüetfetigen ßioiefpalt Stouffeau bat ben p ab ago gifdp
tlugen Siat gegeben : 3JIan geioöbne bie Sinber mitten in ibren Spielen, obne SÖturren
fid) )u ©efdjäften abrufen 311 laffen. 2lud) grope Sinber tonnen fid) ba§ ,)u fierjen
nehmen. Sttan mup altjeit oerftänbig unb geroiffenbaft genug fein, baff man fid)
fagt: $aè Stmt, bie Strbeit, ber SSeruf, ba§ gebt oor! SJtögen bann bie Stecfem
pferb=©tunben nod) fo fur,) bemeffen fein, fie werben erft red)t eine wabre ®rbolung,
ein"@tüct öebenäglüct bebeuten

Direkte Sendungren an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfärberei
3937] Terlinden & Co.

vormals H. Hintermeister Zürich
werden in kürzester Frist sorgfältig effektuiert

und retourniert In solider
SV Gratis-Schachtelpackung.

Filialen u. Dépôts in allen grösseren Städten u. Ortschaften der Schweiz

Edel-Bor3X:\Jnentbehrlich
fürTojlelte und Haushalt
Verschönt denjeint u nd
macht Jarte.weisse
Hände 5

4*
Heilung aller Ohrenleiden!

selbst die veraltetsten Fälle von Taubbeit, Ohrensausen, Schwerhörigkeit,
Ohrenfluss. Ohrenaehmerz etc. heilt schnell und dauernd, brieflich ohne
BerufsslörunK mit unschädlichen [3469

Indischen Pflanzen- und Kräutermitteln
Kuranstalt Näfels (Schweiz) Dr. med. Emil Kahlert, prakt. Arzt.

Taugende von Dankschreiben von Gehellten zur Einsicht!Ol i
Eines der gesundesten und nahrhaftesten Getränke gibt der ächte Seellg's cand.

Korn- und Malzkaffee, der dabei wirkliches Kaffee-inim», aber nicht die nachteiligen
Wirkungen des Bohnen-Kaffee besitzt und viel billiger ist.

Wenn Sie diesen Seellg's Kaffee sich am Platze nicht beschaffen können, lässt
Ihnen auf Ihren Wunsch hin die Firma eine Gratls-Probe zugehen mit Angabe der
nächsten Bezugsquelle. Sich zu wenden an die Generalvertretung [3000

———- F. Ad. Richter «V Co.. Ölten. —

fCy LANGE HALTBAR

\<CT DELICAT
AER1TLICH EMPFOHLEN!

Schweiz.Brefzel-»
Zwiebackfabrik

CH.5IMGER BASEL

Ziehung Arth nächstens.

LOSE
vom Arthner Theater, sowie Kir-
chenbaulose Ennetmoos und Men-
zingen und Dampfboot Aegeri
versendet à 1 Fr. und Listen à 20 Cts.
das Grosse Lose-Versandt-Dépôt Frau.
Hirzel-Spörri, Zug. [3964

UV Haupttreffer 10—25,000 Fr.~Wli
Auf 10 ein Gratis-Los.

Kalte Füsse!
Für Personen, die selbst im Bette an

kalten Füssen leiden, sind

Kartmanns

Sanitäts-
Bettstiefel **

\Hartmann$l

l5anitäts-|

Be«-.
/Stiefel J

Schutz market

das Beste. Aerztlich empfohlen.
Prospekte zu Diensten. Bei Bestellung

bitte Schuhnummer anzugeben. [3894

Hartmantische Apotheke, Steckborn.

Echte
Berner
Leinwand
Tisch-, Bett-,Küchen

Leinen etc. [3545
Reiche Answahl ——

— Billigste Preise.

Braut-Aussteuern,

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

Handwebstühlen.

Müller 2s Co., Lein9nweber3i
Langrenthal, Bern.

Burk's
JhrçneHUejne

diätetisebe Präparat«.

Uon vielen Ärzten empfohlen bei

lUrdatiiuigsstörungcii:
Burk's Pepsinwein •••••««

grosse Slascbe 1rs. 7. —,
miniere 1rs. 3.—, kleine 1rs. 1.50.

bei nmettsclmäclK und

Blutarmut:
Butk's isen-ßbinawein • • •

grosse îlasdie 1rs. 7.—,
mittlere 1rs. 3. —, kleine 1rs. I. 50.

Burk s ßbina-malpasier « • «
grosse ïlascbe trs. 6.—,

mittlere 1rs. 3.—, kleine 1rs. 1.50.

bei Magenleiden:
Burk s ßonduranao-Olein « « •

grosse ïlasdre 1rs. 6. —,
mittlere 1rs. 3.—, kleine 1rs. 1.50.

Burk s $alaiakpai!ill«n
in Dosen zu 30 es., 50 es. und 1rs. I. 50.

Burk s feinste Eakritzen « « *
in Springdosen zu 50 es.

Burk's Ozoges, Cultreinlgungsmittel
in Original-ïlasdren zu 1rs. 2. —.

Hauptniederlage in Romanshorn:
Visino Sc Co., k. 6. Visino's Nachfolger.

PO
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Venus-Schönheits-Milch.
Unübertroffen als vorzügliche? Mittel zur Erhaltung der vollen Jugend-

frische, sowie zur sicheren Entfernung von Sommersprossen,
Mitessern, Sonnenbrand, Röte, gelben Flecken und allen Unreinheiten des
Teints. Venus-Schönheits-IHilch wird bei längerem Gebrauch alle
Schönheitsfehler entfernen. Venus-Schönheits- Milch kann sowohl
bei Kindern als Erwachsenen angewendet werden. Venus-Schönheits-Milch

erfrischt nach Erhitzung und Ermüdung die Haut. [3972
Direkter Versand per Nachnahme, per Flacon zu Fr. 2.50 franko durch

die General-Verkaufsstelle: J. B. Rist, Altstätten (Schweiz). (H4348G)

Palmin
faimte Pflanzenbutter

unübertroffen zum
keolwn, braten u. backen

50#/o Ersparnis J

gegen Butter!

Trunksucht.
Teile Ihnen ergeb. mit, dass ich von der Neigung zum Trinken vollständig

befreit bin. Seitdem ich die mir von Ihnen verordnete Kur durchgemacht, habe
ich kein Verlangen mehr nach geistigen Getränken und kommt es mir nicht
mehr in den Sinn, in ein Wirtshaus zu gehen. Der Gesellschaft halber muss ich
zur Seltenheit ein Glas Bier trinken, doch finde ich keinen Geschmack mehr
daran. Die frühere Leidenschaft zum Trinken ist ganz verschwunden, worüber
ich sehr glücklich bin. Ich kann Ihr briefl. Trunksucht-Heilverfahren, das leicht
mit und ohne Wissen angewandt werden kann, allen Trinkern und deren
Familien als prohat und unschädl. empfehlen. Gimmel, Kr. Oels, i. Schlesien, 4. Okt.
1903. Herrn: Schönfeld, Stellenbes. Vorsteh. eigenh. Namensunterschrift d.
Herrn. Schönfeld in Gimmel beglaubigt : Gimmel, 4. Okt. 1903, der Gemeindevorstand:

Menzel."WS Adr.: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [3918

I anrrs
reiflieh für die Hautpflege.

Man achts genau auf die Ilaria:
Zwei Bergmänner.

1|P

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter Mr den qäuslichen Kreis

Steckenpferde.
In allen Zonen werden sie geritten, Hoch und Niedrig wetteifern in ihrer

Pflege, und sie lassen sich in ihrer Manigfaltigkeit nicht von ferne aufzählen —
die lieben Steckenpferde. Hinter ihnen steht die alte Weisheit, daß dem einen die
Nachtigall bedeutet, was für den andern die Eule ist. Und auch der Umstand spielt
eine gewichtige Rolle, daß der Mensch eine anregende Abwechslung haben muß,
wenn er nicht in müde Einseitigkeit verfallen soll. Kurz, ein Philosoph könnte
ganz leicht die psychologische Notwendigkeit der Steckenpferde haarklein beweisen.
Aber das ist gar nicht erst nötig. Sie sind da, und was die Hauptsache ist, sie

machen in der Regel ein ganz harmloses und liebenswürdiges Gesicht. Wenn die
ersehnte Mußestunde kommt, da guckt solch Steckenpferdchen auch schon seinem
Reiter vergnügt ins Gesicht. Der nüchterne Schreibstubenmensch wird dann plötzlich

ein idealer Musiker, der tiefsinnige Gelehrte ein emsiger Holzhacker, der
vielgeplagte Lehrer ein verständiger Imker, der würdige Pastor ein Spezialist für seine
Aepfelsorten. Und wer nennt die vielen Sammler! Münzen, Briefmarken, Schmetterlinge,

Käfer, Altertümer, Bücher, Autogramme, Ansichtskarten, Photographien u. s. w.,
jeder hat auch hier seine besondere Liebhaberei. Aber so nett all diese Dinge sind,
man muß doch vorsichtig sein. Man darf sich von solchem Nebenbei und Nebenher
nicht tyrannisch beherrschen lassen. Sonst leidet der eigentliche Beruf darunter, und
der Mensch gerät in einen unglückseligen Zwiespalt Rousseau hat den pädagogischklugen

Rat gegeben: Man gewöhne die Kinder mitten in ihren Spielen, ohne Murren
sich zu Geschäften abrufen zu lassen. Auch große Kinder könne» sich das zu Herzen
nehmen. Man muß allzeit verstündig und gewissenhaft genug sei», daß man sich

sagt: Das Amt, die Arheit, der Beruf, das geht vor! Mögen dann die
Steckenpferd-Stunden noch so kurz bemessen sein, sie werden erst recht eine wahre Erholung,
ein"Stück Lebensglück bedeuten

vlrokts Sorrckririsoo »r» ckto 1>oks.nnts srässts rtnâ orsto

klisàti» Màiiàli it Kleàfààl'si
3937j â.

.°rà k. lliutsrmeisìvl'
wsr-âsn tri kürzester sffsktulsrt

rrrrâ rstcoarnnisrr Irr sczllclsr

DM" (ZvshiS'-SotiSQtidsIpsatcurig. -Wv
itilialell n. Oôpôts ill allen grösseren Lìîldton u. Ortsokakten der gczkvsi»

^cle ì - öoN2X lìinen t l?àlick
fürToi lette unck Ksuskslt
Vepzckönl ckenseint u ock

mackt zzrte.veeisse
I^âncke

l DßsNung vkiîenIsïrlviH!
svldst 6iv vvraitvtaìvn von
OkrvnKu»». oto tivilt urict lt»ri«at«I» «k»»«

mit Ul!3odâ<11ioksli 13469

Inâisotìsiì k'Qsuzîsi»^ unâ Itrâuîsrociittslrì
lìiiiaiitktiklt F»L«I« <8ck>»ck-) I»r. iixck. Z!n,il liálert, pr-lt. àt.

!7au»sndo von vanksobrelben von lZebslltsn rue pinsiobt!
M»>

»

eins» cler gesundesten uncl nabrbafteslsn «etrilnke gibt clsr àekte Seellg's eand.
tiorn uncl Illalzkattse, cler dabei wiekllckv» aber nlctii cils naektsiligsn
Vlrkungen de» Sobnen-Katlse besitzt uncl viel dilliger ist.

Venn Sis diesen Soslig's liakkeo sieb am Platz« niobt bosokattsn können, lässt
llinon aut Ibrsn Wunscb bin «IIs plrma eins lZrstls-probe zugeben mit Angabe der
nÄobsten Vvzugsquolls. Sieb zu wenden an die Ksnsralvsrtrotung s390v ^M'. ââ Ittvlcter àc

^ctlvkeir.Ll'eliel-»

itâoksìSQs.

I_08^
vom Ai-îknên Fkvstei», 8c vis Xir-
cbenbauloss LnnetnH««»» unck Illlvn-
ZtiiBgsn unck Vsmpflivoî ätsgei»!
vsrssnckst à 1 III', uncl Distsci à 20 (As.
ckas Drossy Dnss-Vsrsanckt-DêpôtDrau.

3pLr> i, ^»jx. s3964

DM-Haupttreffer 19 -25,999 pr.^WF
Kuf 19 ein Kratis-to».

^ Ü88<? /
k'Ur?sr30llvv. à sslkst iiu Rkìtv an

kaltvn I^Ussvn Isiclsn, sinâ

Làtiàl

Xtlottmsnn^i

>5onität3 I

bett-.
/Stiefel ^

öctiut? marked

6as öv3tv. ^srsitlioìi smpkodlsQ.
?ro3pvktv vi6N3tsn. Lvi Lo3tv11uns

ditds godudnnrninsr anszusvdvQ. ^389-t

I»vin«»snit
l'îsoìi..

I.S1NSN st.Q. 13545

Kkià ^llklvàkl

— kiUigà kreise.

Kkîlut-Auûàusrv,

»Isâv ^Istvr^aki âirskt
ad ìtnssrvn rnsod. unci

klanâvvodstUKIsn.

Mer ^ ko.. ^wen^eberei

Burk's
Hrznei Aeine

dlîtrllscdt Präparat«.

von vielen Kerlen enlploblen bei

ileraau«ng»§törungen:
kutk'î ?îpîinivein ««««««»

ge«»e îlaiche le». 7. —,
enitlleee le». Z.—, Iileine le». 1.50.

b., Nervenschwäche una

klutarmuti
kutk'5 eitîn-ehinstvîin » « «

grosse Flasche trs. 7.—»
mittlere lrs. Z. —, kleine lrs. l. 50.

Lurk's ekin-l-Malvatiîf » « «
grosse Flasche lrs. H.—,

mittlere lrs. Z.—» kleine lrs. l.50.

bei MagenlîKlen:
vurk'î eon<lur»ngo-Aein « « «

ge«»»e Flâîche ie». S. —,
millieee le». 3.—, klein« le». 1.30.

Suek'i 5,I«l»»r»»t»I«n
in vo»en ru 30 ci., 30 c». uncl le,, l. 30.

Sulk's feiittte Lâitîen « « «
in îpeing<lo»en ru 30 c».

Suek'i «Z»g«», rulleeinigung,Mittel
in <Zeigin->.5ia»chen ru le,. Z. —.

ttauptnieàwxe in pomansborn:
Vislnc» g- >!o., t. L. Viîino', Usoklolzer.

î.
c»

Vvnus-Svkôniivîìs-Milvl».
Ilnübsrtrotksn ais vorzu^iiebss NittsI sur Urbaktung: âsr vollou lluxouà-

krisebs, sowie ?.ar siàsrsn àtcksrnuuS von tllit-
ssssrn, Sonnenbrand, Kots, ^glbon ?tsoirsn nnà atton kknrsinbsitsn dos
'l'gints. Vvnus-Srikônkeîîs ilililek wirà bei IsnKsrsm Osbrauoll alto
Lvbiinbsitskvbior svtfsrnsn. Venus-Loktinkeit» I»îl«k kann sowokl
dsi Xincisrn ais tZrwaàssnsn anAswsnàet wsràen. Venus SekLi»
keîts IlOîlvk srkrisebt naeb DrbitZUNK unck Lrmûàunp: clis Haut. s3972

Direkter Versand per àvbnabms, psr DIaeon za ?r. 2.59 kranko ckureb
ckis Densrat-Verkaufsstelle: L. ki»î, /ìltsîâtîen sSobweiz). (D 4348 D)

f»in«îs pfwnrsnduNer

unklì>srtro?«u «uw
lt«o>>«>, br»t»n u. duvk«»

80»/« epsparnl« Ä j

Kezsn Lutter!

I^nunksuvkî.
l'ells lìrnen srKeb. mit. àass lest von àsr l^sixun? ?um Vrinksn vollstancki^

befreit bin. 8sitclsm ieb clis mir von Ibnsn verorclnete Xur clurob^emaebt, babe
ieb kein Verlangen mebr naob xsistiKsn Detränken unck kommt es mir niobt
mebr in cken 8inn, in sin Vtirtsbaus zu Zellen. Der Dsssllsobatt balbsr muss iob
zur Lsltsnbsit sin <Z4as Lisr trinken, ckoob tlncks iob keinen DeSobmaok mebr
ckaran. Die frübers Dsicksnsobakt zum Drinksn ist xanz vsrsokwuncksn, worüber
iob sebr Alüokliob bin. leb kann Ibr brietl. Drunksuebt-Leilverkabren, ckas lsiobt
mit unck obne wissen angewandt wsrcken kann, allen Drinkern unck ckeren
Familien als probat unck unsobackl. empkeblen. Dimmsl, Ivr. Dels, i. 8oblesisn, 4.Dkt.
1993. Derm. 8obönke1ck, 8tellsnbss. D^'Vorsteb. siKsnb. Vamsnsuntersobrift ck.

Derm. 8vbönfelck in (Zimmel be^laubiZt: Dimmsl, 4. Okt. 1993, cksr Dsmeincke-
vorstanck: NsnZsl.^MS c^ckr.: privatpoliklinik Klarus, Xirokstr. 495, Klarus. s3918

rsMiol, Mr cks NIuîpttsgs.
Us» lmliw gsnall su! ilis Nsà:

2vesl LsrgmSnnsr.
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